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Partei⸗Abbröcklungen. 

weten ziehen ihre Lebenskraft aus Principien, oder ſie werden 
nuch praktiſche Intereſſen zuſammengehalten, oder, und das iſt 
kuſſens der Fall, beide Momente beſtimmen ihre Bildung und 
lere Entwickelung. Das Hauptintereſſe jeder Partei beſteht natürlich 
in, ſich zu behaupten und nach Oben oder Unten hin an Einfluß 
hierdurch an Macht zu gewinnen. Das iſt die Aufgabe der 
lliiſchen Taktik, und das größere oder geringere Geſchick, mit welchem 
h elbe geleitet erſcheint, wird von weſentlichem Einfluß auf die Proſperität 
eſer Geſinnungsgenoſſenſchaften oder Intereſſengemeinſchaften fein. 
pr den Verkörperungen der Principien durch die Propaganda einer: 
is, durch die geſetzgeberiſche Arbeit andererſeits werden dieſelben 
1 ellich ſelten in ihrer vollen Reinheit gewahrt und auch die Intereſſen 
Müffen ſich das Abmarkten gefallen laſſen. Dieſer Prozeß trägt aber 
u die Parteien die erſten Zerſetzungskeime hinein, welche deſto üppiger 
uhern können, je mehr die Principienkraft altert, das Band der 
meinſamen Intereſſen ſich lockert und je mehr das Leben der Nation 
urch innere und äußere Vorgänge eine Umwandlung erfährt. Mit 
em Worte, Parteien ſind nicht unſterblich. Deſto ſchlimmer für 
e, wenn fie dem Tode durch partiellen Selbſtmord zu entgehen ſuchen. 
Es iſt ein eigenthümlicher Zug unſerer Zeit, daß von allen Par⸗ 
klen den Machtfactoren des Staates eine viel größere Aufmerkſamkeit 
gewendet wird als früher, daß ſelbſt die freiſinnigſten dieſer Geiſtes⸗ 
chtung Rechnung tragen müſſen. Die großen Umwandlungen der 
eueſten Epoche, der gewaltige Gang des Völkerſchickſals, die Ver: 
efung des nationalen Staatsgedankens laſſen ſich leicht als die Ur⸗ 
lachen dieſer Strömung nachweiſen. Den ohnmächtigen Staat will 
Nemand, ſeitdem man aufgehört hat, unliebſame Regierungen mit 
zemſelben zu identificiren, und eine Einſchränkung feiner Wirkſamkeit, 
welche noch ein Wilhelm von Humboldt ſich ausgeſprochen, dürfte 
kute nur noch von beſchaulichen Doctrinären, nicht von thätigen 
Intelpolititern empfohlen werden. Die Letzteren wollen vielmehr 
ürch den Staat ihre Ideen ins Werk ſetzen, ihre Wünſche befriedigen 
en. Da müſſen auch die Machtfactoren deſſelben in Betracht ge⸗ 
gen werden. Freilich über die richtige Vertheilung deſſelben werden 
ge Anſichten hin⸗ und herſchwanken; der Eine wird die milltäriſchen 
vorzugen, der Andere auf die wirthſchaftlichen das Hauptaugenmerk 
ichten; ein Dritter aber, ziemlich vereinſamt, ſucht die Momente zu 
spüren, durch welche die Culturkraft der Nation gehoben werden 
Mn, die mit der Gütererzeugung und Handelsbilanz zwar im Zu: 
ummenhang ſteht, keineswegs aber dieſe ſelbſt iſt. Die geiſtigen, fitt- 
hen und Arbeit⸗Fonds eines Volkes müſſen ſich auch noch in anderer 

Delle bethätigen, oder es entſteht ein ſtaatliches Cultur⸗Deficit. 
In Deutichland iſt, ſeitdem wir zu einem nationalen Staatsweſen 
langt find, ein Machtfactor, den die meiſten anderen Staaten im 
ſrdinetn beſaßen, hinzugetreten, welcher der ſorgfältigſten Pflege be⸗ 
rf. Einen einheitlichen Staatsorganismus haben wir noch heute 
lich, wohl aber ein gemeinſchaftliches Knochengerüſte für einen ſolchen, 
er allmälig ſich herausbilden wird. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
ne Partei, welche ihre Hauptthätigkeit dieſer Weiterentwickelung der 
eutſchen Einheit zuwendete, einen großen Einfluß gewinnen mußte; 
e war ein praktiſches Bedürfniß, eine hiſtoriſche Nothwendigkeit. 
daß es größtentheils liberale Elemente waren, welche die Aufgabe 
Momentes und das unverrückbare Ziel der Zukunft erfaßten, beweiſt 


undhabt und verlor in Folge dieſer ruckweiſen Bewegungen einen 
uten Theil der Präeciſton und Sicherheit, mit der fie hätte fort⸗ 
tbeiten können, um den Regierungs- wie den Volkswillen in einem 
chtigen Verhältniſſe zu erhalten. Daß die Partei, welche am un⸗ 
ittelbarſten bei der Arbeit betheiligt war, bei dieſer Gelegenheit 
anchen Stoß erlitt, daß das ſchützende Gewand ihrer Principien 
ach und nach verſchledene Niffe aufwies, conſtatiren wir nun als 
hatſache, ohne, was bei unſerer ruhigen Betrachtung unpaſſend 
are, eine ſchadenfrohe Bemerkung daran knüpfen. Politiſche Parteien 
d weder blos nach ihrem Streben, noch ausſchließlich nach ihren 
folgen, ſondern darnach zu beurtheilen, ob fie eine unabweisbare 
ſtoriſche Miſſion zu erfüllen hatten, ob fie für die geſchichtliche 
ekonomie ihrer Nation eine Bedeutung beanſpruchen können. Die unab⸗ 
ſeisbare Miſſton beſtand bei Werdung des Reiches darin, den Particula⸗ 
mus zu überwinden, und dieſer Aufgabe bat die Partei, die wir 
er im Auge haben, durch lange Zeit entſprochen, mochte fie auch in libe⸗ 
ler Hinſicht zu manchen nicht unbedenklichen Conceſſtonen ſich hinneigen. 
le Frage, welche wir in Bezug auf dieſelbe zu ftellen haben, darf alſo 
igerweiſe nur dahin gehen, ob fie dieſer Aufgabe auch heute noch in 
eicher Weiſe zu entſprechen vermag, wie früher? Wir glauben, daß dies 
ht der Fall ift, daß aber die Leitung der deutſchen Politik und einzelne 
Ürteiführer die Hauptſchuld daran tragen. Das „Drücken an die 
Sand’, welches bei der letzten Wahlcampagne auch bei den ſelbſtloſeſten 
ralen Elementen von Seiten der Reglerungsorgane probirt wurde, 
das Ergebniß gehabt, daß die partſculariſtiſchen Elemente in der 
eich⸗ und in der preußiſchen Landesvertretung, die confeſſionellen 
Ondergeifter, ja ſogar die verhüllten und unverhüllten Gegner des 
liches an Zahl, Macht und Verwegenheit gewonnen haben. Die 
ajoritäten in dieſen Repräſentationskörpern, welche in Deutſch⸗ 
d nie einen zu großen Einfluß hatten, werden jetzt durch eine Art 
n parlamentariſchem Würfelfptel oder dadurch gebildet, daß die Köder 
n Sonderintereſſen ausgeworfen werden. Und in der Partei, deren 
ärke und Schwäche ſich bisher in einer gewiſſen Meinungsduldung 
y ſchen ihren Mitgliedern offenbarte, die es fih an der Mitwirkung 

die einheitliche Geſtaltung des Reiches genügen ließ und in frei⸗ 
licher Richtung die verſchiedenſten Schattirungen ruhig nebeneinander 
ern ließ, greift jetzt eine ſchroffe Führer⸗Dictatur Platz. Der Ausſchluß 
auffenbergs und feiner Geſinnungsfreunde aus der Militärgeſetz⸗ 
ünmiſſion iſt ein Beweis hierfür, um fo auffälliger, als die diſſentirende 
uppe eine Reihe erſter Capacitäten der Partei in ſich ſchließt. Iſt 
der Ehrgeiz des ſiegreich gebliebenen Führers, der ein fo auffälliges 
Thalten begründet, oder kann daſſelbe realpolitiſche Motive recht⸗ 
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fertigen. Wir ſuchen vergebens nach den letzteren, es wäre denn, daß] Reſultat der jüngſten Berathungen der öſterreichiſch-ungariſchen 


man dem im vorigen Sommer von den Nationalliberalen abgefallenen 
äußerſten rechten Flügel, der heute als ſogenannte „liberale Gruppe“ 
figurirt, den Rückweg in den alten Fractionsverband eröffnen wollte. 
Wie dem auch ſei, einen guten Dienſt hat Herr v. Bennigſen ſeiner 
Partei damit nicht gethan; die Stauffenberg, Forckenbeck, Lasker u. ſ. w. 
wurzeln tiefer im Volke als die meiſten anderen Mitglieder der 
Fraction, ihre Popularität iſt eine ehrlich erworbene, nicht blos eine 
ſchillernde. Auch fie haben ſchwere Principien⸗Opfer gebracht, wenn 
es galt, das Werk der nationalen Einigung und Kräftigung zu 
fördern; aber ſie wollen die Bahn zu einem geſunden Con⸗ 
ſtitutionalismus wenigſtens frei erhalten. Es giebt keinen Widerſtreit 
zwiſchen patriotiſcher Pflicht und verfaſſungsmaͤßigem Recht: dieſes von 
Stauffenberg ausgegebene Loſungswort wird jenen Männern im 
nationalliberalen Lager, welche dort heute freilich eine verſchwindende 
Minorität bilden, Anhänger von rechts und links zuführen. Stürzen 
einmal die alten Fractionsformen ein, hier iſt der Ausgangspunkt für 
eine neue Parteibildung zu finden. 

Wir können uns ſo gut wie in Frankreich auch in Deutſchland 
liberale Parteien denken, welche bei dem größten Opfermuth in An⸗ 
gelegenheit aller Machtſactoren des Reiches doch die freiheitlichen und 
conſtitutionellen Rechte unangetaſtet oder nur inſoweit eingeſchränkt 
wiſſen wollen, als praktiſche Forderungen des Momentes es „für den 
Moment“ fordern. Wir koͤnnen uns denken, daß man die Militär⸗ 
vorlage ihrem materiellen Inhalt nach genehmigt, aber dem nächſten 
Reichstage das Recht der erneuten Prüfung wahren will. Wir können 
uns denken, daß man der auswärtigen Politik des Reichskanzlers von 
ganzem Herzen zuſtimmt, das Syſtem Puttkamer aber auf das Aeußerſte 
bekämpft. Wir konnen uns denken, daß man dem Milttärbudget 
noch einige Millionen zubilligt, um ſicherer vor böfen Nachbarn feiner 
Culturarbeit zu leben, jedoch zugleich jene Mittel bewilligt, welche ein 
nationales Erziehungsſyſtem, das ſich nicht „vor dem uferloſen Meere 
der Humanität“ fürchtet, bedarf, um die Volksbildung der Zeitbildung 
anzunähern. Eine ſolche echt freiſinnige, ſtreng nationale Partei, 
welche nicht oppoſitionslüſtern iſt, aber die Fahne des Conſtitutionalis⸗ 
mus hoch hält, welche die Macht⸗ wie die Culturfactoren in gleicher 
Weiſe pflegt, welche das Mißtrauen gegen Volk und Volksvertretung, 
an denen unſere Septennate kranken, durch energiſche, ſpontane 
Willenskundgebungen in ſeiner ganzen Nichtigkeit hinzuſtellen weiß: 
eine ſolche Partei hat noch Zukunft auf deutſchem Boden. Wir ſehen 
ihrer Geburtsſtunde ruhig entgegen, überzeugt, daß ſie kommen wird. 
Und je fpäter fie kommt, deſto ſicherer haben ſich die Parteibildungen 
welche ihr noch heute den Raum beengen würden, ausgelebt, deſto 
fröhlicher und kräftiger wird ſie wachſen und emporblühen. Das wolle 
Deutſchlands Genius! 


Breslau, 5. März. 

Die Militärcommiſſion unter dem Vorſitz Bennigſens will die Ne 
gierungsvorlage mit möglichſter Beſchleunigung durchberathen. Ob ſie vor 
den Oſterferien mit dieſer Arbeit zu Ende kommen wird, läßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen; doch dürften bald nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags 
die verſchiedenen Berichte demſelben vorgelegt werden und derſelbe die 
zweite und dritte Leſung vornehmen können. Daß der Bericht der Majorität 
der Commiſſion in allen weſentlichen Punkten, namentlich binſichtlich der 


verlangten Einführung der Friedensſtärke des Heeres und der ſiebenjährigen 


Fixirung derſelben, den Münſchen der Regierung nachkommen wird, läßt 
ſich bei der Zuſammenſetzung der Commiſſion ſchon heute vorausſetzen. 
Die Acußerungen des Kaiſers gegenüber dem franzöſiſchen Botſchafter 
St. Vallier, über die wir im letzten Morgenblatte berichtet haben, bringen 
uns eigentlich nichts Neues; in Deutſchland iſt Jedermann überzeugt von 


Iden friedlichen Abſichten des Reichsoberhauptes und des ſein volles Ver⸗ 


trauen genießenden Leiters unſerer Politik. Trotzdem wird dieſe Kundgebung 
nicht verfehlen, einen günſtigen Eindruck hervorzurufen und dazu beitragen, 
das durch ſenſationslüſterne Correſpondenten neuerdings erweckte Mißtrauen 
wieder zu beſchwichtigen. 

Dem Kaiſer von Rußland gegenüber hat Kaiſer Wilhelm erſt kürzlich in 
dem Beglückwünſchungsſchreiben bei deſſen Jubiläum betont, daß, ſo lange 
ſie beide am Leben ſeien, das engere freundſchaftliche Verhältniß beider 
Nachbarländer erhalten bleiben ſolle. Dem Grafen St. Vallier bemerkte 
der Monarch ausdrücklich, er ſei überzeugt, daß, fo lange Präſident Grévy 
und Herr de Freyeinet die Geſchicke Frankreichs leiteten, eine Veränderung 
der guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht zu be⸗ 
ſorgen ſei. In offenkundigerer Weiſe kann man für den Frieden und gute 
Nachbarſchaft nicht eintreten, und der Herrſcher, der ſo ſpricht, iſt wohl die 
beſte Bürgſchaft für die Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen. 

Es wird jetzt neuerdings beſtätigt, daß der Kronprinz Dinstag um 
die Mittagsſtunde von Pegli in Berlin eintreffen und dort bis nach der 
Geburtstagsfeier des Kaiſers verbleiben wird. i 

Die Arbeiten des öſterreichiſchen Budget⸗Ausſchuſſes nähern ſich ihrem 
Abſchluſſe. Es erübrigt nur noch die Einſtellung der auf Oeſterreich ent⸗ 
fallenden Quote für die gemeinſamen Ausgaben in den Staatsvoranſchlag. 
Abg. Smarzewski, als General⸗Berichterſtatter über das Budget, wird 
dann eine Zuſammenſtellung ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben vor⸗ 
legen, ſo daß der Ausſchuß ſofort in die Berathung des Finanzgeſetzes 
eingehen kann. Das Deficit dürfte ſich auf circa 30 Millionen belaufen. 
Bezüglich der Bedeckungsfrage erwartet der Ausſchuß die Vorſchläge des 
Finanzminiſters. Man glaubt, daß derſelbe die Ausgabe von Goldrente 
in der Höhe des ermittelten Abganges proponiren wird. 

Der Antrag, welchen das Mitglied der Rechtspartei, Lienbacher, im 
Schul⸗Ausſchuſſe eingebracht hat, ändert das Reichs⸗Volksſchulgeſetz dahin 
ab, daß die Beſtimmung und die Dauer der Schulpflichtigkeit durch die 
Landesgeſetzgebung zu beſtimmen ſei und geht weit über den urſprünglichen 
Antrag deſſelben Abgeordneten hinaus. Der im Plenum des Hauſes ein⸗ 
gebrachte Antrag ſchlug bekanntlich vor, das Minimum der Dauer der 
Schulpflicht auf ſechs Jahre zu normiren und es den Landtagen freizu⸗ 
ſtellen, die achtjährige Schulpflicht einzuführen. Nach dem neuen Antrage 
ſteht es den Landtagen zu, die Dauer der Schulpflicht ſelbſt auf ein Jahr 
zu reduciren und den Beginn derſelben auf das ſiebente oder achte Lebens⸗ 
jahr zu firiren. Die föderaliſtiſche Tendenz kommt ſomit in dieſem Antrage 
weit entſchiedener zum Ausdrucke, als in dem zuerſt eingebrachten. Der 
Appetit der Föderaliſten und Ultramontanen wächſt eben beim Eſſen. 

Von der ungariſchen Regierung naheſtehender Seite wird über daz 


Zollconferenz Folgendes als authentiſch mitgetheilt: 

„Die Verhandlungen find nicht geſcheitert, denn es wurden Inſtruc⸗ 
tionen ausgearbeitet und vereinbart, die jene Gegenpropoſitionen, welche 
nunmehr die öſterreichiſche und ungariſche Regierung der deutſchen zu 
ſtellen geſonnen ſind, enthalten. Angeſichts der zum Theile überaus 
hohen, ja geradezu protectioniſtiſchen Zollanſätze Deutſchlands, beantragt 
zwar die Zollconferenz blos bezüglich einer relativ geringen Zahl von 
Zollpoſitionen eine Bindung Deutſchland gegenüber, aber eine Baſis für 
weitere Verhandlungen iſt damit gegeben. Selbſtverſtändlich bleibt jede 
fernere Eniſcheidung nunmehr der Entſchließung des öſterreichiſchen und 
des ungariſchen Miniſterraths vorbehalten. Ob die vereinbarten Propo⸗ 
fitionen der, deutſchen Regierung ſchriftlich übermittelt werden oder ob die 
öſterreichiſchen und ungariſchen Commiſſäre ſofort zu den Verhandlungen 
nach Berlin fabren, wird ebenfalls erſt nachher entſchieden werden.“ 

Die ungariſche Regierung beabſichtigt dem Abgeordnetenhauſe nach Be⸗ 
endigung der Budget⸗Generaldebatte einen Geſetzentwurf über die Verlän⸗ 
der Indemnität bis Ende April zu unterbreiten. Die Specialdebatte ſoll 
dann erſt nach den Oſterferien beginnen. 

Die Oppoſitionspartei in Rumänien wird in der Kammer eine Inter⸗ 
pellation über den Stand der Arab⸗Tabia⸗Frage einbringen und die Vor⸗ 
lage aller auf dieſelbe bezüglichen Documente verlangen. — Die Ergänzung 
des Miniſteriums ſtößt auf Schwierigkeiten, doch dürfte Stourdza das 
Finanz⸗Portefeuille definitiv übernehmen, während als Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Cernat genannt wird. 

In Nuß land wird jetzt mit den nihiliſtiſchen Verſchwörern und Mördern 
kurzer Prozeß gemacht. Der Sendling der revolutionären Vehme, welcher 
vorgeſtern auf Graf Loris⸗Melikoff Revolverſchüſſe abgefeuert, iſt heute 


Mittag gehangen worden. Sein Verbalten bei den Verhören kennzeichnet 


in charakteriſtiſcher Weiſe den frevelhaften Fanatismus der ruſſiſchen Um⸗ 
ſturzmänner. Die bereits gebrachten telegraphiſchen Meldungen ergänzen 
wir noch durch folgende Mittheilungen, die wir in Wiener, Berliner und 
anderen Blättern finden: Als Alexander II. dem Grafen Loris⸗Melikoff 
ſeine ſchwierige Miſſion übertrug, ſagte er zu ihm: 

„Es thut mir leid, lieber General, Dich Mörderkugeln zu überliefern, 
ich möchte, daß nur mich jenes finſtere Geſchick treffe, weiches mir beſtimmt iſt. 
Allein die höhern Pflichten gebieten mir, die Rettung der Geſellſchaft dem Ge⸗ 
eignetſten anzuvertrauen, und darum mußte ich Dich auf den gefahrvollen 
Poſten ſtellen.“ Schon dor einigen Tagen erbielt der Chef der Executiv⸗ 
Commiſſion einen Drohbrief, in welchem ein, mit „Petroff“ ſich zeichnender 
Schreiber dem General das „von dem Revolutions⸗Tribnnal“ gefällte Todes⸗ 
urtheil mittheilte. Der Schreiber fügte hinzu, daß es doch einleuchtend ſein 
müſſe, daß Jenen das Schickſal des Czaren treffe, der des Czaren Macht über⸗ 
nahm. Im ſelben Schreiben wurde dem „Verurtheilten“ gemeldet, daß mit 
der Vollſtreckung des Urtheils eine ganze Reihe von Individuen beauftragt 
worden ſei, daſſelbe daber unter allen Bedingungen vollzogen werden würde. 
— Loris⸗Melikoff ließ zwar einige Vorſichtsmaßregeln in feiner auf der 
Colſchaſa Morskaja gelegenen Wohnung, ſowie in der Equipage treffen, 
allein eine weitere Bedeutung maß er dem Drohbriefe nicht zu. Das 
Attentat bewies, daß er Unrecht hatte. Eigentlich hätte daſſelbe am 
Jubiläumstage ſtattfinden ſollen, wäre aber verhindert worden, wie der 
dartloſe Attentäter ausſagt. Am Mittwoch um 2 Uhr Nachmittags 
wurde der verfehlte Schuß aufſden Grafen abgefeuert, und uml hr erhielt 
er ſchon die Anzeige, daß ein anderer Vollſtrecker des Urtheils ernannt 
worden ſei. Wir bringen dieſe einer Privaldepeſche des „N. W. 2 5 
entnommenen Nachrichten mit einiger Reſerve. Das Verbrechen, leſen 
wir in einer Depeſche der „Kölner Ztg.“, iſt mit unerhörter Frechheit be⸗ 
gangen worden, und der Thäter kann kaum an die Möglichkeit der Flucht 
gedacht haben, da ſich viele Menſchen und namentlich Hunderte von 
Equipagen gerade in jener Gegend befanden und Loris⸗Melikoff von 
Koſaten umgeben war. Außerdem waren auch Schildwachen vor dem 
Hauſe aufgeſtellt, neben denen ſich auch die Dwornike befanden. 

General Loris⸗Melikoff, heißt es in einem Telegramm des „Berl. 

Tagbl.“, ergriff den Attentäter Mladezki, indem er ausrief: „Warte freches 
Bürſchchen!“ Den beſtürzten Zuſchauern rief er ſcherzend 15 Die Kugel 
für ihn ſei noch nicht gegoſſen. Er ließ das verbrecheriſ⸗ 
Haus bringen. Gleich darauf erſchien der Adjutant des Generals auf 
der Straße und fragte, ob kein Arzt unter der Menge wäre. Dieſe Frage 
batte ein allgemeines Erſchrecken zur Folge, denn man glaubte, der 
General wäre verwundet. Der Adjutant beruhigte die Menge. Es ſollte 
nur conſtatirt werden, ob der Verbrecher Gift genommen hätte. Es fand 
ſich auch ſofort ein Arzt. Der Mörder hatte weder Gift genommen, noch 
überhaupt welches bei ſich. Mladezki iſt dreißig Jahre alt, ein getaufter 
Jude, Kleinbürger des Kreiſes Sluk im Gouvernement Minsk. Er iſt 
don ſchmächtiger, kleiner Geſtalt, anſtändig gekleidet. Zuerſt erſchien ſein 
Weſen wie das eines Geiſtesabweſenden, ſein irres Auge faßte ſich aber 
bald und er zeigte ſich als ein Mörder, der planmäßig gehandelt. Vom 
Grafen Loris befragt, warum er geſchoſſen habe, antwortete er: „Ich 
babe aus Princip und außerdem auf Befehl gebandelt.“ Beim Trans⸗ 
port in das Gefängniß wurden feine Hände Sicherheit halber gebunden; 
da bat er plötzlich, ihm feinen Rock vorne zuzutnöpfen, er fürchte ſich zu 
erlälten. Die Petersburger Polizei erkannte in Mladezki einen politiſch 
Verdächtigen, bereits vor circa zehn Tagen arretirten Fanatiker, der aber 
wegen Mangel an Beweiſen entlaſſen werden mußte, jedoch unter Polizei⸗ 
guſſicht er wurde. Die „Gaſetta“ will willen, daß Mladezki früher 
bereits auf adminiſtrativem Wege nach Sibirien verſchickt war, aber im 
Geheimen nach Petersburg zurückkehrte. 

Der Londoner China Telegraph meldet, daß China an der Grenze von 
Kuldſcha eine Armee von 30,000 Mann aufgeſtellt hat. Die ruſſiſche 
Regierung babe noch keine officielle Kenntniß von der Weigerung Chinas, 
den die Abtretung Kuldſchas bezweckenden Vertrag zu unterzeichnen, er⸗ 
balten. Nach dem in Peling erſcheinenden Blatte „Schun Pao“ ſoll Chung 
How, der letzte chineſiſche Geſandte am Petersburger Hofe, degradirt werden. 
Es wird dies als ein neuer Beweis der Verſtimmung angeſehen, die man 
in Peking gegenüber der ruſſiſchen Regierung an den Tag legt. 

In Italien ſcheint man in Folge der von uns an dieſer Stelle ſchon 
mehrfach erwähnten Umtriebe des Herrn Crispi wieder vor einer Miniſter⸗ 
kriſis zu ſtehen. Herr Crispi iſt, wie die Wiener „Preſſe“ bemerkt, unzu⸗ 
frieden mit ſeinem Freunde Cairoli. Er verlangt von demſelben, wie der 
„Fanfulla“ meldet, als Preis für die fernere Unterſtützung des Cabinets 
von Seite ſeiner Fraction den Austritt des Herrn de Sanctis aus dem 
Cabinete und die Ueberlaſſung des General ⸗Secretariats im Miniſterium 
an den Deputirten Lascava. Wenn Cairoli nicht nachgiebt, wird er bei 
der Discuſſion des Etats für den Unterricht und das Innere auf ſehr 
ernſten Widerſtand in den Reihen der Linken ſtoßen; die „große Partei““ 
geht dann in die Brüche. So wiederbolt ſich ſtets das alte Spiel: 
die Partei⸗ und Principienfragen löſen ſich in die kleinlichſten Perſonen⸗ 
fragen auf. | FH 

In Frankreich hat der vom „Temps“ über die Aeußerungen, welche 
Kaiſer Wilhelm bei dem neulichen Diner in der franzöſiſchen Botſchaft na⸗ 
mentlich über den Fürſten Hohenlohe und deſſen Stellung in Paris gethan 
haben ſoll, erſtattete Bericht eine ſehr beruhigende Wirkung hervorgebracht 
und man ſcheint dort von jeder Furcht vor einem bereits drohenden Kriege 


vollſtändig wieder befreit zu fein. In der Hartmann ſchen Angelegenheit | 
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iſt noch keine Entſcheidung erfolgt. Sehr groß ift die Spannung, mit der 
man die im Senate jetzt wohl bald erfolgende Abſtimmung über das 
Ferry'ſche Unterrichtsgeſetz erwartet. 

Für die engliſche Preſſe hat nächſt dem Jubiläum des Kaiſers von 
Rußland in dieſen Tagen die deutſche Reichstagsdebatte über die deutſche 
Militärvorlage, ganz beſonders aber die Moltke'ſche Rede, den wichtigſten 
Gegenſtand der Beſprechung gebildet. Allgemein hat man in der genann⸗ 
ten Rede nur ein beruhigendes Symptom geſunden, obwohl einzelne 
Blätter doch dabei Veranlaſſung zu haben glaubten, einerſeits vor den ſehr 
unhaltbaren Zuſtänden in Rußland, andererſeits aber auch vor den in 
Frankreich nur mit vieler Schlauheit niedergehaltenen Revanchegelüſten 
gegen Deutſchland zu warnen. 

Die der belgiſchen Regierung auf Befehl des Papſtes zu Theil gewor⸗ 
dene Erleichterung durch die mit einem Male ſehr regierungsfreundlich ge⸗ 
wordene Stellung der Biſchöfe wird allgemein als ein von Frere Orban 
wider alles Erwarten errungener Sieg gefeiert. Indeß macht man denn 
doch auch darauf aufmerkſam, daß die Stellung, welche die belgiſchen Ultra⸗ 
montanen jetzt im Angeſichte der im nächſten Juni zu erwartenden Wahlen 
einzunehmen hatten, eine ſo ſchlimme geweſen ſei, daß die Klugbeit des 
Papſtes eine ſolche Wendung noch als das Beſte erkennen mußte. Na: 
mentlich eine Brüſſeler Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ ſagt geradezu: 
„Daß es um die Wahlausfichten der Ultramontanen ſchlecht ſteht, beweiſt 
auch folgendes, mir aus beſter Quelle verbürgtes Factum: In einem der 
letzten clericalen Kriegsräthe in Antwerpen ſoll einer der Deputirten jenes 
Wahlkreiſes förmlich beantragt haben, die Katholiken möchten ſich mit den 
dortigen Socialiſten für die bevorſtehenden Wahlen coaliren, und zwar auf 
der Baſis des zu erſtrebenden allgemeinen Stimmrechtes.“ 

Sehr charalteriſtiſch find die Mittheilungen, welche der „N.⸗Ztg.“ in 
einer Madrider Correſpondenz über die milde Geſinnung des Königs von 
Spanien gegenüber ſeinen Attentätern gemacht werden. Man ſchreibt 
nämlich dem genannten Blatte: 

„Hier mag die Erinnerung am Platze ſein, daß der König bei dem 
erſten gegen ſein Leben gerichteten Attentats⸗Verſuche die Todesſtrafe des 
cataloniſchen Arbeiters Moncaſi, der eigens von Tarragona gekommen 
war, um ihn zu morden, umwandeln wollte. Er ſagte bei dieſem An⸗ 
laſſe zu ſeinen Miniſtern: „Wird der Tod des Schuldigen einen anderen 
Uebelthäter hindern, mir aufzulauern und auf mich zu ſchießen? Wäre 
es nicht beſſer, dieſem Menſchen das Leben zu ſchenken, um ihm Zeit zu 
geben, zu bereuen und für ſein Weib und Kind in dem Gefängniſſe, 
welches er nie verlaſſen wird, zu arbeiten?“ 

Dieſe edelmütbigen Worte drangen nicht durch. Die Staatsraiſon 
war ſtärker, und der Attentäter wurde ungeachtet der gegentheiligen An⸗ 
ſchauung des Königs und eines Miniſters hingerichtet. Der König ſetzte 
aber der Wittwe und Tochter des Hingerichteten aus feiner Privatſchatulle 
eine Jahrespenſion von 1200 Fres. aus. Dieſe Thatſache bedarf keines 
Commentars. Diesmal, glaubt man, werde er, den Bitten ſeiner Ge⸗ 
— — nachgebend, dem Attentäter das Leben ſchenken und ihn in den 
Kerkern von Ceuta einſchließen laſſen, die er nur mit dem Friedhofe ver⸗ 
tauſchen wird.“ 

— mme ere 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. März. [Aus den Motiven zur Vorlage 
über Erhebung von Reichsſtempelabgaben.] In der Be 
gründung des Geſetzentwurfes wird betont, daß die Vorlage ſeit 10 
Jahren zum vierten Male an den Reichstag kommt. Dann heißt 
es u. A.: 

„Der vorliegende Entwurf bezweckt alſo in Uebereinſtimmung mit den 
vorhergegangenen die Ausgleichung beſtehender, nicht berechtigter Verſchie⸗ 


denheiten in der Belaſtung des Verkehrs mit Abgaben, insbeſondere auch 
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in dem Sinne, daß durch die Erträge der neuen Abgaben in einzelnen 


Bundesſtaaten die Durchführung einer erforderlichen Entlaſtung des Ver⸗ 


kehrs mit unbeweglichen Werthen ermöglicht oder erleichtert werden ſoll. 
Während die früheren Entwürfe hauptſächlich dem Börſenverkehr angehö⸗ 
rende Gegenſtände der Beſteuerung betrafen, nimmt der vorliegende außer 
den bereits im Jahre 1878 in Vorſchlag gebrachten Lotterielooſen auch 
noch eine allgemeine Quittungsſtener und eine Beſteuerung der Checks und 
Giro⸗Anweiſungen in Ausſicht. Die Vorlage erhält damit eine Ergänzung 
nach der Richtung der dem Bankverkehr angehörigen Handels⸗Geſchäfte, 
welche zur Belaſtung mit den Wertbſtempeln oder hohen Firſtempeln der 
Zandesliempeigefehe nicht geeignet ſind und ſich denſelben auch thatſächlich 
entziehen. Für die Beſteuerung des durch dieſe Geſchäfte vermittelten Capi⸗ 
talumlaufs bieten ſich die Quittungen als geeignete Acte dar, indem ſie 
ſich auf das Engſte an die in der Form der Zahlung auftretende Capital⸗ 
bewegung als Beweismittel anſchließen. Da die Quittungsſteuer ferner 
auch den geſammten außerbalb der Börſe ſich bewegenden Handelsverkehr 
zu einer angemeſſenen Beſteuerung heranzieht, trägt fie dazu bei, die Be⸗ 
steuerung der Börſengeſchäfte jedes erclufiven Charakters zu entkleiden und 
erſcheint ſie geeignet, deren willige Aufnahme Seitens der Betheiligten zu 
befördern. Der Umſtand, daß es ſich bei der Beſteuerung des Handelsver⸗ 
kehrs um einen Gegenſtand handelt, der nur im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung zweckmäßig geregelt werden kann, hat weſentlich dazu mitgewirkt, 
daß die Gegenſtände, deren Beſteuerung die Vorlage bezweckt, e 
nur in beſchränktem Umfange Objecte der landesgeſetzlichen Stempel⸗Ab⸗ 
gaben in den Bundesſtaaten find. Die letzteren verlieren verhältnißmäßig 
wenig, wenn das Reich jene Gegenſtände ganz für ſich in Anſpruch nimmt. 
Freilich ſind Schlußnoten in Hamburg und Lübeck, Lotterielooſe in Baiern, 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
ortſetzung.) 
4. Eine Gaſtreiſe nach Petersburg. 
Hortenſio: — Welch günſt'ger Wind 
ö Blies Dich nach Padua von Verona her? 
Petruchio: Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 
Sich Glück wo anders, als daheim zu ſuchen, 
Wo uns Erfahrung ſpärlich reift! 
Shakeſpeare's „Bezähmte Widerſpenſtige“. 
Meine verſchledenen ſtadt⸗ und weltkundigen böfen Erfahrungen 
in Berlin mit dem Prinzen Auguſt von Preußen, mit Madame 
Kracau und zuletzt gar mit dem „Grafen Samotlow“, die meinen 
Neidern und Gegnern, beſonders dem Prinzen Auguſt und meiner 
Collegin Mad. Stich und ihren Anhängern, nur zu willkommene 


Gelegenheit boten, mich zu verdächtigen, ließen es mir doch immer 


wünſchenswerther erſcheinen, den Schauplatz meiner Bühnenkunſt zu 
wechſeln. 

Dazu kam noch Zweierlei, was mich von Berlin forttrleb. Das 
alte böfe Recht der Anciennitaͤt an der Berliner Hofbühne, das fo 
ſelten eine gute und dankbare Rolle an mich fallen ließ, hödhftens fo 
jugendliche, für welche Mad. Stich, Mad. Unzelmann und Madame 
Devrlent⸗Komitſch durch ihre Jahre abſolut unmoglich geworden waren, 
raubte mir mehr und mehr die Luſt, immer und immer wieder 
ſchnippiſche Kammerjungfern, unreife Backfiſche, mondſcheinfarbige 
Jungfräulein, kecke Hoſenrollen und die langweillgſten, indifferenteſten 
Neben⸗Liebhaberinnen zu ſpielen. Ich fühlte täglich mehr, daß mein 
Talent ſich auf dieſem Boden nicht entfalten könne. 

Und dann die pecunlären Sorgen und Nöthe, mit denen die 
Mutter und ich, je länger wir in dem theuren Berlin lebten, immer 
mehr zu kämpfen hatten. Meine Gage war durch des Königs Gnade 
von 1000 Thlr. allerdings bald auf 1200 Thlr., ſeit 1827 auf 
1500 Thlr. geſtiegen. Aber meine Bühnen⸗ und Geſellſchaftstollette 
koſtete große Summen. Die gefelligen Kreife, in denen wir lebten, 
waren ſehr angenehm, aber nicht nur das Geſellſchaften⸗Geben iſt koſt⸗ 


) Nachdruck verboten. 


Actien in Preußen, Meckleuburg⸗Schwerin, Oldenburg, Sachſen⸗Gotha, An: 
alt, Lübeck mit Stempel⸗Abgaben belegt. Schuldverſchreibungen auf den 
gate und Anerkenntniſſe des Darlehnsnehmers über den Empfang von 
ombarddarlehnen fallen ferner unter die Stempeltarif⸗Nummern „Schuld⸗ 
verſchreibungen“ oder „Darlehnsverträge“ einiger Landesgeſetze; nach an⸗ 
deren ſind in ſolenner Form beurkundete, ſowie Gerichten oder anderen 
Behörden überreichte Quittungen ſtempelpflichtig. Immerhin aber find die 
landesgeſetzlichen Abgaben nicht zahlreich und der Ausfall an Einnahmen, 
welchen durch ihre Beſeitigung der eine oder der andere Bundesſtaat er⸗ 
leiden mag, wird dem Geſammtergebniß der Vorlage gegenüber nicht in's 
Gewicht fallen und in dem der Reichskaſſe zufließenden Ertrage voll 
Deckung finden.“ 

In der Behandlung der einzelnen Steuerobjecte ſchließt ſich die 
Vorlage den früheren Entwürfen vollſtändig an, welche die inlän: 
diſchen Werthpapiere, die Lombard⸗Darlehne und die Lotterie⸗Looſe 
betreffen. 

Berlin, 4. Maͤrz. [Der Staatsſecretair des Deut; 
ſchen Reichs und die Aſpiranten für ein Reichsverkehrs⸗ 
amt. — Der Marineminiſter und der Reichstag. — Aus⸗ 
legung der Concursordnung durch die Gerichte. — Be: 
freiung der Eiſenbahn-Beamten von der Wehrpflicht. — 
Neues Journal.] In der Organiſation der Reichsbehorden iſt 
mit der Ernennung des Generalpoſtmeiſters zum Staatsſeeretair im 
Reichspoſtamt ein weiterer Schritt vorwärts geſchehen. Wir haben 
jetzt im Reiche außer dem Reichskanzler vier ihm nicht nebengeordnete, 
ſondern unterſtellte Staatsſecretaire: Fürſt Hohenlohe (interimiſtiſch) 
für das Aeußere mit 50,000 M. Gehalt, Herrn Hofmann für das 
Innere mit 36,000 M. (fo viel wie feine Collegen im preußlſchen 
Miniſterium), den Herrn von Schelling für das Reichsjuſttzamt 
und Herrn Stephan für das Reichspoſtamt mit je 24,000 Mark 
Gehalt. Neben dieſen vier Staats⸗Secretakren ſtehen noch ihnen 
gewiſſermaßen coordinirt, aber doch in einer bei Weitem unabhängi⸗ 
geren Stellung der Kriegsminiſter und der Chef der Admiralität, 
die beide vom Reiche ein Gehalt von je 36,000 M. beziehen. Man 
nimmt nun in parlamentariſchen Kreiſen wohl nicht ohne Grund an, 
daß mit dem geſtern im Bundesrathe eingebrachten Nachtragsetat 
wegen Neuſchaffung eines dritten Directorats im Reichspoſtamte die 
Reihe der Nachtragsetats noch nicht erſchöͤpft ſei, und daß binnen 
Kurzem die Reichsregierung mit der Forderung hervortreten werde, 
die Gehälter der Chefs des Poſt⸗ und des Juſtizweſens ebenfalls 
auf 36,000 Mark zu normiren. Nachdem man mit der Bewilligung 
für den Staatsſecretair des Auswärtigen A geſagt, wird man auch B 
ſagen müſſen, ſchon deshalb, weil in der Hierarchie der Reichsbeamten⸗ 
ſchaft der talentbegabte und energiſche Generalpoſtmeiſter jene Stellung 
einnehme, die ihn für weitere Drganifationen innerhalb der Reichs⸗ 
verwaltung befähigen ſollen. Um es kurz zu ſagen, handelt es ſich 
um die Abſicht des Fürſten Bismarck, früher oder ſpäter das Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenamt mit dem Reichseiſenbahnamt zu verſchmelzen, 
reſp. ein Reichsverkehrsamt zu ſchaffen. Der Generalpoſtmeiſter und 
der Arbeitsminiſter, deren Antagonismus ein öffentliches Geheimniß 
iſt, ringen um dieſen hohen Poſten; beide genießen das Vertrauen 
des Reichskanzlers, Herr Stephan wegen ſeiner Verdienſte um Poſt 
und Telegraphie, Herr Maybach wegen feiner weltausſehenden Eiſen⸗ 
bahnpolitit; beide find organiſatoriſche Köpfe und haben die Majori⸗ 
täten in den geſetzgebenden Koͤrperſchaften ſowohl des Reichs wie 
Preußens für ſich. Darf man den Freunden des Erſteren Glauben 
ſchenken, fo würde das Reichseiſenbahnamt, deſſen Exiſtenz wegen 
mangelnder Competenzabgrenzung eine haltloſe geworden, dazu be⸗ 
ſtimmt ſein, in das Reſſort der Reichspoſt aufzugehen. Indeſſen dürfte 
dieſer Fall kaum eintreten, bevor nicht die Verſtaatlichung beſtimmter 
Privatbahnen erfolgt und vom Bundesrath wie vom Reichstage ſowohl 
das Eiſenbahngeſetz wie das Eiſenbahntarifgeſetz votirt iſt. — Es iſt 
richtig, wie heute der Abgeordnete Lasker im Eingang ſeiner ſcharfen 
Rede über die Kataſtrophe des „Großen Kurfürſten“ mittheilte, daß 
im Reichstage das Gerücht eirculirte, die Marine⸗Verwaltung werde 
dem Antrage Hänels auf amtliche Berichterſtattung über jenen natio⸗ 
nalen Unglücksfall ſtattgeben. Der Enttäuſchung darüber, daß der 
Miniſter von Stoſch ganz im Gegentheil die bisherige Publication 
als ausreichend erklärte, wurde ſelbſt von conſervativer Seite durch 
den Abgeordneten Grafen Stolberg ein prägnanter Ausdruck gegeben. 
Indeſſen vermochten die Oppoſitionsredner, ſo wichtige Gründe ſie 
auch anführten, die Ablehnung des Hänel’ihen Antrages nicht zu ver⸗ 
hindern, weil angenommen wurde, daß ſich die Spitze deſſelben gegen 
hochgeſtellte Perfönlichkeiten kehren koͤnnte. Man erinnert ſich, daß 
der Kronprinz für den Chef der Abmiralität perſönliche Sympathien 
hegt, und daß auch innerhalb des Hauſes für ihn als ſogenannten 
conſtitutionellen Miniſter eine gewiſſe Vorliebe beſteht, die vielleicht 
darin ihren Grund hat, daß er nicht zu den Protégé's an anderwei⸗ 
tigen maßgebenden Stellen gezählt wird. Von dieſem Standpunkte 
aus wurde auch der vom Abgeordneten von Ohlen eingebrachte An⸗ 


trag beurtheilt, welcher die Einſtellung von 36,000 M. in den Ma⸗ 
rineetat, als Gehalt für einen Generalinſpecteur der Marine, be⸗ 
zweckte. Unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes motlvirte der An⸗ 
tragſteller ſeinen Vorſchlag in ziemlich dürftiger Weiſe, und erhob ſich unter 
allgemeiner Heiterkeit bei der Abſtimmung nur allein für denſelben. — 
Die Breslauer Handelskammer hatte vor Kurzem eine Eingabe an 
den Juſtizminiſter beſchloſſen, in welcher derſelbe gebeten wird, an die 
Gerichte eine Kundgebung des Inhalts zu erlaſſen: „Die Auffaſſung 
der Staatsregierung gehe nicht dahin, daß die Concurseröffnung mit 
Rückſicht auf das fiscaliſche Intereſſe ſtets unterbleiben müſſe, wenn 
eine hinlängliche Maſſe zur Deckung der Koſten zunächſt nicht vor⸗ 
handen, ſondern der Richter dürfe prüfen, ob anfechtbare Rechtshand⸗ 
lungen vorliegen, durch deren Anfechtung eine die Concurskoſten 
deckende Maſſe gewonnen werden würde.“ Eine ſolche Kundgebung 
wird ſchwerlich erlaſſen werden. Es wird nämlich darauf hingewieſen, 
daß in einem der Fälle, welche den Anlaß zu der Eingabe der Han⸗ 
delskammern darboten, das Breslauer Landgericht eine Beſchwerde 
gegen den Beſchluß des Amtsgerichts auf Nichteröffnung des Con⸗ 
curſes für gerechtfertigt erkannt hat. Das Landgericht führte aus: 
Das Gericht ſchließt ſich den Gründen der rechtzeitig angebrachten 
unzulaͤſſigen Beſchwerde durchweg an, hebt demgemäß den Beſchluß 
des königlichen Amtsgerichts auf und beſchließt, dem königlichen Amts⸗ 
gericht hier aufzugeben, den Concurs zu eröffnen. Wäre die Anſicht 
des erſten Richters richtig, ſo müßte conſequenter Weiſe der Concurs 
in allen den Fällen ſchlechthin unmoglich fein, wo Gläubiger durch 
Vollziehung des dinglichen Arreſtes das Vermögen des Schuldners 
vorher in Beſchlag genommen haben und zwar ſelbſt dann, wenn 
ihre Forderungen nur Scheinforderungen find. Das kann unmöglich 
die ratio legis fein, denn es befleht das Pfändungsrecht der Arreſt⸗ 
gläubiger doch nur unter der Vorausſetzung der Richtigkeit ihrer An⸗ 
ſprüche ſelbſt. Deshalb beſtimmt auch § 28 der Concurs⸗Ordnung, 
daß die Anfechtung durch die Vollziehung des Arreſtes nicht aus⸗ 
geſchloſſen wird. Daraus folgt aber, daß durch die Vollziehung des 
Arreſtes die Eröffnung des Concurſes nicht beeinträchtigt werden kann. 
Vielmehr gehört z. 3. das ganze Vermögen des Schuldners zur 
Concursmaſſe. Weiſen dann die Arreſtgläubiger die Richtigkeit der 
Forderungen nach, ſo ſind ſie allerdings forderungsberechtigt. Das 
Concursverfahren ſelbſt nimmt aber feinen Fortgang. Es leuchtet 
ein, daß, wenn dieſe Auffaſſung des Breslauer Langerichts acceptirt 
wird, ſich dadurch die Eingabe der Handelskammer erledigt. — Von 
fachmänniſcher Seite wird die Frage angeregt, ob es im Sntereffe 
des Eiſenbahndienſtes nicht möglich ſei, dem jüngeren Eiſenbahn⸗ 
perſonal gewiſſe Erleichterungen in Bezug auf die Erfüllung der 
Wehrpflicht zu gewähren und gleichzeitig die Eiſenbahnen von jenem 
Ballaſt der Militäranwärter zu entlaſten, welche größtentheils in jedem 
anderen Berufe zweckmäßigere Verwendung finden könnten als im 
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Eiſenbahndienſte, der vor allen anderen Schnelligkeit, Umſicht und 
Gewandheit, mit jugendlicher Friſche bethätigt, verlange. Bisher 
blieben jährlich 38,187 vollkommen taugliche und abkoͤmmliche Wehr⸗ 
pflichtige vom activen Friedensdlenſt befreit, d. h. werden der Erſatz⸗ 
Reſerve I. Klaſſe zugewieſen, weil das geſetzlich feſtgeſtellte Friedens⸗ 
contingent bei der Dienſtzeit von 3 Jahren die Einſtellung dieſer 
Wehrpflichtigen nicht geſtattet. In Folge der beabsichtigten Erhöhung 
der Präſenzſtärke wird dieſe Ziffer auf rund 30,000 Mann herab⸗ 
ſinken. Da nun thatſächlich das geſammte Eiſenbahnperſonal beſon⸗ 
ders im Kriegsfalle unabkömmlich iſt und auch als unabkömmlich bes 
handelt wird, da außerdem anerkannter Maßen im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtwohlfahrt eine beſſere Ausbildung des Eiſenbahnperſonals, d. h. 
Beginn der Berufsthätigkeit mit jungen Jahren geboten erſcheint, 

ſo wäre es nach jeder Richtung hin zu vertreten, wenn von jenen 
30,000 Mann in erſter Linie der jährliche Bedarf an friſchen Eiſen⸗ 
bahnkräften gedeckt würde. Es müßte alſo alljährlich von den Eiſen⸗ 
bahnbehörben diejenige Zahl von jungen Wehrpflichtigen, welche nach 
Lage der Sache im Intereſſe des Eiſenbahndienſtes als unabkömmlich 
zu bezeichnen wäre, feſtgeſtellt und namhaft gemacht werden und dieſe 
Perſonen würden eo ipso der Erſatzreſerve I. Klaſſe zugetheilt. — 
Die Herausgabe eines neuen täglich erſcheinenden Journals unter 
der Aegide bekannter Parlamentarier iſt in beſtimmte Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


A Berlin, 4. März. [Die Militärgeſetz⸗Commiſſion 
und die Ausſchließung des linken Flügels der National- 
liberalen von derſelben. — Die Debatte über den An: 
trag Hänel⸗Lasker. — Staatsſecretär Stephan.] Die 
„National⸗Zeitung“ ſtellt Vergleiche zwiſchen der Militärgeſetz-Com⸗ 
miffion von 1874 und der heute gewählten an. Der charakteriſtiſcheſte 
Unterſchled beider Commiſſionen beſteht in der veränderten Haltung 
der Nationalliberalen. Die aus 28 Mitgliedern beſtehende Commiſſion 


ſpielig, auch das in Geſellſchaft⸗Gehen, oder vielmehr Fahren. Selbſt! Umſtänden den Muth hatte, ein paar ſchutzloſe Frauen gegen deutſche 


die zarten Aufmerkſamkeiten an Blumen und Früchten, dle der jungen 
Künſtlerin und dem hübſchen Mädchen dargebracht wurden, verſchlan⸗ 
gen im Laufe des Jahres an Trinkgeldern ein kleines Vermögen. 
So bekamen wir jedes Mal einen Schreck, wenn der königliche Lakal 
uns ein Körbchen mit Sansſouci⸗Trauben, Pfirſichen oder Ananas 
vom „Herrn Gehelm⸗Kämmerer Timm“ brachte. Solch ein köntg: 
liches Geſchenk verlangte auch ſtets ein königliches Trinkgeld. — Am 
ſchlimmſten aber derangirten mich die fortwährenden Anſprüche, welche 
mein leichtſinniger Bruder Carl, der flotte badiſche Relter⸗Lieutenant, 
an meine Kaſſe machte. 

Die Mutter hatte ihm längſt ihre ganze Wittwen⸗Penſion von 
600 Gulden abgetreten. Aber ſelbſt dieſer Zuſchuß reichte nie. All⸗ 
jährlich mußte Schweſter Lina ſo und ſo viele große und kleine Lieute⸗ 
nantsbären losbinden. 

So nahm ich denn im Frühjahr 1828 mit Freuden einen ehren⸗ 
vollen und vortheilhaften Gaſtſpielantrag nach Petersburg an, der ein 
Engagement in Ausſicht ſtellte. 

Aber eine Reife von Berlin nach Petersburg damals — — 
gegen heute! 

Heute ſteigt man um elf Uhr Abends in das weiche, warme 
Coupé des Courierzugs, hüllt fi in Pelz und Reiſedecken, erwacht 
zum Morgenkaffee in Dirſchau, frühſtückt & la fourchette in Königs: 
berg — dinirt um vier Uhr in Eydtkuhnen und am andern Tage 
um ſechs Uhr behaglich in Petersburg 

Heute iſt eine Kunſtreiſe von Berlin nach Petersburg ein Ge⸗ 
danke — eine Laune.. Damals — beſonders im Winter — 
war fie ein ſchwerer Entſchluß — eine That .. ja, ein Opfer, das 
man ſich ſelber brachte. Denn welche Anſtrengungen und Geldopfer 
koſteten nicht nur die wochenlange Reife, ſondern auch die Vorberei⸗ 
tungen dazu. Da mußte für Reiſepelze geſorgt werden, als gings 
nach Sibirien. Da galt es, einen bequemen und ſehr, ſehr dauer⸗ 
haften Reiſewagen zu erſtehen, der die ſeltene Eigenſchaft beſaß, die 
103 deutſchen Meilen ſchauerlicher, unchauſſirter, aufgewelchter Wege 
bis Polangen und die noch ſchauerlicheren 840 Werſt grundloſen 
ruſſiſchen Bodens bis Petersburg ſtandhaft zu überwinden. Da durfte 

lauch ein zuverläßiger und handfeſter Bediente nicht fehlen, der unter 


Galanterien und gegen ruſſiſche Koſaken, Zollbeamte, betrunkene Bauern 
und dergleichen Landſtraßengewächſe zu ſchützen. 

Heute koſtet eine Reife nach Petersburg 10 . .. damals faſt 100 
Friedrichsd'or! 

Und wie ſieht es mit dem goldenen Lohn für ein ſolches Kunſt⸗ 
martyrium aus? — Die Bedingungen, unter denen heut ein Gaſt⸗ 
ſpiel oder ein Engagement in Petersburg abgeſchloſſen wird, ſind zehn 
Mal günſtiger als damals. Wenigſtens in dieſem Punkte lebt man 
heute im goldenen Zeitalter der Kunſt. Das ſilberne iſt in die 
vierziger Jahre gefallen. Ich hatte das eiſerne durchzukämpfen. 

Aber wie? — iſt denn die Kunſt in dem inzwiſchen dahingerolllen 
halben Jahrhundert auch um das zehnfache gewachſen? 

Wohl kaum .. . aber das Virtuoſenthum! 

Heute iſt die Gaſtſpielrelſe eines erſten Kunftoirtuofen durch Ruß⸗ 
land ein Triumphzug... Damals war die Reife eines Künſtlers 
ein Kreuzzug. 

Und doch war jene Art zu reifen viel poetiſcher als heute. Wer 
nigſtens für ein junges, fröhliches und muthiges Herz. Beſonders 
denke ich noch heute mit Vergnügen zurück an die ſtillen, klaren 
Mondſcheinnächte, die ich in der molligen Wagenecke neben der Mutter 
durchwachte, mein munteres Hündchen Liſinka im Schooß, wenn 
draußen Dörfer und Wälder wie im Traum an uns vorüberflogen, 
und der Poſtillon dazu den alten Deſſauer oder das Mantellied ſo 
hübſch blies 

Und was Alles erlebte man auf einer ſolchen langſamen wochen⸗ 
langen Reiſe! 

Anfangs März 1828 verliefen wir Berlin, um gleich nach dem 
Faſten in Petersburg einzutreffen. Zwei Tage und zwei Nächte fuhren 
wir, mit Ausnahme eines kleinen Haltepunktes in Elbing, ununter⸗ 
brochen weiter, ſobald nur neue Extrapoſlpferde vor unſeren Wagen 
beſchafft werden konnten. 

Von Königsberg bis Memel ging die Fahrt durch troſtloſe, öde 
Gegenden, zum Theil an der Meeresküſte entlang — derſelbe Weg, 
den einſt die fieberkranke Königin Luiſe auf der Flucht vor den Fran“ 
zoſen gemacht hatte. Es waren uns ſchaurige Begebenheiten vo 


u 1874 hatte eine oppofitionelle Mehrheit, indem von den 12 
onalllberalen Commiſſtonsmitgliedern Lasker faſt immer, Stauffen⸗ 
bah und der Badenſer Friderich in der Regel den die Berathung 


herrschenden Abänderungsanträgen der vier Fortſchrittsmänner Richter, f 


den Herz und Minckwitz gleich den 8 Clericalen zuſtimmte. 
Aren fehen in der Commiſſion von 21 Mitgliedern die 7 National: 
Partg gleich den 7 Conſervativen einmüthig zur Regierung; die 
Stun gewährt ihrer Linken unter der Führung von Forckenbeck, Lasker, 
nifenderg nicht ihre Vertretung, fie läßt nicht zu, daß ein links⸗ 
dunn alberne Mitglied in der Commiſſion Vermittelungsanträge ein⸗ 
Ha Die Commiſſion von 1874 kam in Anſehung der damaligen 
kehdlſtage, der dauernden Feſtſetzung der Friedensſtärke, überhaupt zu 
a Beſchluß. Das Septennat ging erſt im Plenum aus einem 
u omip hervor, das, zur ſicheren Gewinnung einer Mehrheit, 
kleſſtonen an das kleine Fähnlein der mit Lasker, Stauffenberg, 
member gehenden Nationalliberalen enthielt und Einſtimmig⸗ 
dude Fraction bewirkte. Heute hat Bennigſen in dem Entſchluſſe, 
| amal ohne alles Compromiß einfach Ja zu ſagen und dadurch 
Wan einen wirklichen oder eingebildeten Einfluß auf den Reichs⸗ 
ue zu gewinnen, die große Mehrheit der Fraction um ſich ge⸗ 
h art und zwingt nun die Männer, mit denen er ſich feit 1866 
icbungsweiſe 1871 in die Führung der Fraction getheilt hat, ſich 
nn Deder feiner Direction zu unterwerfen oder ſich von der Partei zu 
Sm — oder endlich ſich in das Privatleben zurückzuziehen. — 
elten iſt im Reichstag eine Debatte geführt worden, deren einzelne 
ben für den Nichteingeweihten ſo dunkel blieben, wie die heutige 
u den Antrag Hänel⸗Lasker auf Vorlegung eines Berichts über 
Untergang des „Großer Kurfürſt“, — während für den Wiſſen⸗ 
n Überrafchend helle Schlaglichter auf die Stellung der einzelnen 
rtelen zum Reichskanzler und zum Marinechef fielen. Das allſeitig 
eſchwiegene beſchränkt ſich auf die allgemein verbreitete Meinung, 
b der Reichskanzler und der Marinechef Stoſch ſeit Jahren in einem 
feindseligen Verhältniß ſtehen, daß Stoſch ſich aber nach wie vor 
8 Vertrauens unſeres Kaiſers erfreut, daß ein Antrag Stoſch', 
teres Material über die Kataſtrophe des „Großer Kurfürſt“ vor- 
en zu dürfen, nicht genehmigt ſei, daß das „Syſtem Stoſch“ die 
chligſten Seeoffiziere und Admiralitätsräthe dahin geirieben habe, 
Abſchled zu nehmen (Koch, der die Pläne aller unſerer Kriegs⸗ 
e entworfen hat, ging ſogar ohne Penſion). Die Schwierigkeit 
Oppoſttion, die im Antrage Hänel⸗Lasker zum Ausdruck kam, 
Nand darin, daß ihr nichts daran liegen konnte, die Perſoͤnlichkeit 
ie beſeitigen zu helfen, wenn nicht der Perſonenwechſel zu einem 
unn Syſtem führte. Hänel beſchränkte ſich deshalb vorläufig 
Plan das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung und die 
Nacht der Regierung, dem Volke über eine ſolche Kataſtrophe volle 
ladenſchaft zu geben, zum Ausdruck zu bringen, während Lasker 
seg aus dem bisher veröffentlichen unvollſtändigen Material die 
Arten Bedenken gegen das Syſtem folgerte. Graf Udo Stolberg, 
mens der Gonfervativen, deutete an, daß man dem Reichskanzler 
. hülfe, den Admiralitätschef zu beſeitigen, aber hier leider ander- 
57 Rückſicht zu nehmen habe. Einen ganz ſonderbaren Giertanz 
führte Windthorſt, feine Worte ließen ſich aber dahin deuten: das 
ſtentrum werde ſich zur Zeit ganz zurückhalten, um dem Reichskanzler 
en Gefallen zu thun und ſich einen beſonders loyalen Anſtrich zu 
ten, Die Freiconſervativen und die große Mehrheit der National⸗ 
eralen ſtimmten, ohne die Motive zu enthüllen, gegen den Antrag 
nel⸗Lasker, nachdem ſie vergeblich verſucht, ihn in einer Commiſſion 
beſtatten. Der angeblich dem Reichskanzler naheſtehende Abg. von 
6 hlen⸗Adlerskron (Gruppe Völk) hatte durch einen Antrag, einen 
eneralinſpecteur der Marine mit 36,000 Mark jährlich anzuſtellen, 
u ungeſchickten Verſuch gemacht, den Wünſchen des Reichskanzlers 
echt zu werden. Durch langweilige Reden gewann er ſeinem An⸗ 
ge keine Stimmen, — ganz allein ſtimmte er für denſelben. 
mit iſt die Affaire des „Großer Kurfürſt“ abgethan — in einer, 
m conſtitutionellen Rechte nicht förderlichen Weiſe. — Bei der 
5 Cabinetsordre bewirkten Erhebung des Generalpoſtmeiſters zum 
taatsſecretär if nirgends erwähnt, daß die Staatsſecretäre 
ündeſtens 36,000 M. Gehalt betommen. Bisher erhielt der General; 
meister blos 24,000 M.; es iſt anzunehmen, daß Herr Stephan 
t ſchlechter beſoldet werden wird, als ſeine neuen Collegen. 
O Berlin, 4. März. [Internationales Comite für Meteoro⸗ 
118 Grundſaätze bezüglich Aufſtellung der Etatsentwürfe. 
l ae erfugungen gegen Diejenigen, welche ſich der Wehr⸗ 
entziehen. — Aus dem Handelsminiſterium und aus 
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icht 
m Miniſterium für öffenliche Arbeiten.] Der zu Rom im April 
„abgehaltene meteorologiſche Congreß, welchem das Heft 3 und 4 der 
üſchrift des Stat. Bureaus, wie wir ſchon geftern gemeldet, einen län⸗ 
en Bericht widmet, wählte zu Mitgliedern des internationalen Comites 
Meteorologie die Herren Buys Bellot (Utrecht), Brite Capelle (Liſſabon), 


n Verſinken im Triebſande erzählt — aber wir fuhren ja mit 
ußiſchen Poſſillonen: alſo getroſt vorwärts! 
Memel machte durch die niedrigen Häuſer, die drückende Stille, 
* in dieſem Orte herrſchte, auf mich einen traurigen Eindruck. 
Und dann ging's auf die ruſſiſche Grenze und das entſetzlichſte 
Mauthhäufer zu 
Der ruſſiſche Conſul in 
zum Schutz feinen ruſſiſch ſprechenden Seeretär bis Polangen 
gegeben und hinzugefügt: „Indeſſen einige Trinkgelder müſſen 
ſchon geben; die Mauthbeamten find bei der kleinen Beſoldung 
auf angewieſen!“ 
((Aber, bald ſollten wir zu der troſtloſen Einſicht kommen, daß unſer 
ter für uns das fünfte Rad am Wagen war, denn es fehlte ihm 
e allernöthigſte Energie. 
Sie führen doch keine neuen Gegenſtände mit ſich?“ fragte er 
lich verlegen. 
„Allerdings, meinen Reiſebedarf“. 
„Schlimm, ſehr ſchlimm!“ 
„ arum?“ 
„Man wird Sie chikaniren —“ 
„Klappern Sie nur mit dem Gelde, dann rechnen die Beamten 
gute Trinkgelder!“ 
„Ich habe keins bei mir“, erwiderte der Ritter etwas verlegen. 
„Hier, mein Herr“, ſagte ich, indem ich ihm einige Rubel einhändigte. 
ine Stunde vor Polangen ſahen wir bewaffnete Reiter auf uns 
gommen. Unſer Schützer ſagte: „Erſchrecken Sie nicht; es find nur 
enzwächter!“ 
„Und was gehen uns dieſe an? Was wollen ſie?“ 
„Uns bis zum Mauthhauſe begleiten“. 
„Warum aber das?“ 
„Um Sie zu escortiren, wenn Sie verdächtig erſcheinen oder 
ebande bei ſich führen — in eine Sicherheit, die Ihnen ſchwerlich 
allen würde 
„Sehr erfreulich!“ ſagte ich und betrachtete neugierig die Reiter, 
1 Übrigens ganz hübſch ausſahen, leicht, graziös auf den kleinen 
en Pferden ſaßen, aus martialiſchen, bärtigen Geſichtern gut⸗ 


* 


Memel, an den ich empfohlen war, hatte 
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Mascart (Paris), Cantoni (Pavia), Hann (Wien), Mohn (Chriftiania), Neu⸗ 
maier (Hamburg), Scott (London), Wild St. Petersburg), Letzteren zum 
Präſidenten. Es waren auf dieſem Congreß vertreten, Belgien, Dänemark, 
Deutſchland, Frankreich, Griechenlaud, Großbritannien, Italien, Nieder⸗ 
ande, Norwegen, Oeſterreich⸗Ungarn, Portugal, Rußland, Schweden, 
Schweiz, Spanien, Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, im Ganzen 
40 Delegirte. — Zur Herbeiführung einheitlicher Grundſätze bei Aufſtellung 
der Etatsentwürfe hat der Miniſter der offentlichen Arbeiten in einem Erlaß 
vom 24. Februar die königlichen Eiſenbahn⸗Directionen mit Anweiſungen 
verſehen. — Nach § 472, Abth. I der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung vom Februar 
1877 erfolgt die Erhebung der Anklage und die Eröffnung von Unter⸗ 
ſuchungen gegen Abweſende, welche ſich der Wehrpflicht entzogen haben, auf 
Grund einer Erklärung der mit der Controle der Wehrpflichtigen beauf⸗ 
tragten Behörde. Da die Perſonen des Beurlaubten⸗Standes und der 
Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe nach den Beſtimmungen der Control⸗Ordnung 
lediglich der militäriſchen Controle der Landwehrbezirkscommandos unter⸗ 
ſtellt find, fo haben jene Erklarungen die Landwehrbezirke⸗Commandos aus: 
uſtellen und dieſelben mit den Anträgen auf Einleitung des bezüglichen 

erfabrens der betreffenden Staatsanwaltſchaft vorzulegen. — Nachdem die 
mit der britiſchen Regierung vereinbarten neuen Vorſchriften zur Verhütung 
des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf See verkündigt worden, wird für mög⸗ 
lich ausgedehnte Verbreitung ibrer Kenntniß unter den Seefahrern Sorge 
u tragen ſein. In Folge deſſen hat der Handelsminiſter von den neuen 

erordnungen Abdrücke veranſtalten und zur unentgeltlichen Vertheilung 
an Hafenbeamte, Loolſen, Schiffsführer u. ſ. w. den Regierungen zugeftellt. 
— Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat die königl. Eiſenbahn⸗Directonen 
durch einen Erlaß vom 26. Februar angewieſen, eingehende Ermittelungen 
darüber anzuſtellen, ob und in welchem Umfange auf Stationen, welche 
mehreren Staatsbahnen gemeinſam ſind, eine Einſchränkung oder Vereini⸗ 
gung der bisber getrennten Geleiſe und ſonſtigen baulichen Anlagen an⸗ 
gänglich erſcheint. 

[Kundgebungen Kaiſer Wilhelms und des Fürſten 
Bismarck anläßlich des Durchbruchs des Gotthardtunnels.] 
Der ſchweizeriſche Bundespräſident machte nach erfolgtem Durchbruch 
des Richtſtollens im Gotthardtunnel den Souveränen der bei der 
Gotthardbahn intereſſirten Staaten ſofort telegraphiſch Mittheilung von 
der glücklichen Vollendung des Werkes. Der Deutſche Kaiſer ant⸗ 
wortete, wie der „Berner Bund“ mittheilt, in folgendem Telegramm: 

„Indem ich dem Bundesratbe für die erfreuliche Mittheilung über die 
Handreichung bei dem richtigen Zuſammentreffen der beiden Gotthardgallerien 
meinen aufrichtigen Dank ausſpreche, füge ich meinen wahrhaften Glück; 
wunſch zu dieſem welthiſtoriſchen Ereigniß bei. Dieſe bedeutende Nachricht 
erreichte mich, als die Kaiſerin und ich in einer kleinen Geſellſchaft die Frage 
erörterten, ob auch gewiß am 1. März, wie man hoffte, jene Begegnung 
erfolgen würde. Der Jubel war um ſo größer, als ich vorleſen konnte, 
daß das Ziel bereits erreicht ſei. Ausdauer und Beharrlichkeit ſind gekrönt 
worden.“ . 

Der deutſche Reichskanzler hat am 29. Februar an den ſchwei⸗ 
zeriſchen Geſandten in Berlin folgendes Schreiben gerichtet: 5 

„Der Unterzeihnete hat mit aufrihtigem Antheil von dieſer Nachricht 
Kenntniß genommen und giebt ſeiner Freude über die geſicherte Durchfüb⸗ 
rung des gemeinſamen Unternehmens mit um ſo größerer Genugthuung 
Ausdruck, als er die Ueberzeugung hegt, daß daſſelbe den betbeiligten inter⸗ 
nationalen Intereſſen und insbeſondere dem unſerer beiden Länder zum 
Segen gereichen wird.“ 

[Parlamentariſches Diner beim Reichskanzler.] Donners⸗ 
tag Abend 5 Uhr fand bei dem Reichskanzler ein parlamentariſches Diner 
ſtatt, an welchem außer den Präſidenten des Hauſes, dem Grafen Arnim⸗ 
Boytzenburg, Freiberrn v. Frankenſte in und Ackermann, ſowie den Schrift⸗ 
führern noch weiter theilnahmen: die Abgg. Graf Moltke, von Bennigſen, 
Windthorſt, Meier⸗Bückedurg, v. Varnbüler, Gneiſt, Graf Frankenberg, Stumm, 
Staatsminiſter Lucius und v. Puttkamer, v. Seydewiß, v. Helldorf⸗Bedra. 
Außerdem waren Graf Herbert Bismarck, Graf Rantzau und Baron von 
Holſtein gegenwärtig. Graf Wilhelm Bismarck war durch Unwohlſein 
am Erſcheinen gehindert. Bei der Tafel hatte die Fürſtin Bismarck den 
Grafen Arnim⸗Voitzenburg zur Rechten und Herrn Ackermann zur Linken, 
der Reichskanzler ſaß zwiſchen den Herren von Frankenſtein und von Ben⸗ 
nigſen. Der Reichskanzler ſah etwas nach Zimmerluft, aber leineswegs 
unwohl aus und zeigte ſich in beſter Stimmung. Er bat die Eintretenden, 
alsbald Platz zu nebmen, da ihm ein längeres Steben unmöglich ſei. 
„Nun, es iſt ja Alles ſehr glatt gegangen“, ſo begrüßte der Reichskanzler 
feine Gaſte, „es ſcheint, daß es wirklich beſſer iſt, wenn ich nicht dabei bin 
und meine Gegenwart reizt und aufregt.“ Das allgemeine Geſpräch hielt 
ſich, wie berichtet wird, von den großen politiſchen Fragen een fern. 
Nach Tiſche unterbielt ſich der Reichskanzler eine 5 lang mit dem Grafen 
Arnim⸗Boitzenburg und dann mit den Abgg. Windthorſt und Bernards. 
Um 7% Uhr entfernten ſich die geladenen Gäkte. 

(Zu der Stelle des Directors der im Reichs⸗Poſtamt neu zu 
bildenden Abtheilung) fol, nach der „Voſſ. Ztg.“, der Geheime Ober⸗ 
Poſtrath Mießner auserſehen fein. Andere Nachrichten bezeichnen hierfür 
den Geh. Oberpoſtrath Kramm. 


[Eheſchließungen von Reichsbeamten.] Zur Verſtändigung der 
Standesbeamten bat der Miniſter des Innern den Oberpräſidenten durch 
Rundſchreiben mitgetheilt, daß Reichsbeamte bei Eheſchließungen keinerlei 
Heirathserlaubniß bedürfen; als Reichsbeamter aber „jeder Beamte zu be⸗ 
trachten iſt, der entweder vom Kaiſer angeſtellt, oder nach Vorſchrift der 
Reichsverfaſſung den Anordnungen des Kaiſers Folge zu leiſten verpflichtet 
iſt“. Hiernach „deziehungsweiſe nach Art. 50, Abj. 3 der Verfaſſung des 
Deutſchen Reiches ſind ſämmtliche Beamte der Poſtverwaltung Reichsbeamte 
und bedürfen folglich keines Ebeconſenſes der vorgeſetzten Dienſtbehörde“. 
Wenn wir nicht irren, ſagt die „Köln. Ztg.“, werden innerhalb der Poſt⸗ 
verwaltung ſelbſt Unterſchiede zwiſchen Reichs⸗ und Landesbeamten gemacht. 


in die Mitte nahmen. 
uns umringt und verließen uns nicht eher, bis der Wagen vor dem 
Zollgebäude anhielt. 

Dante's Wort: „Ihr, die Ihr eintretet, laßt jede Hoffnung draußen!“ 
hätte als Schild vor der Eingangsthür hängen müſſen, dann wären 
wir würdig vorbereitet geweſen auf dieſes Höllenzimmer. 

Ein furchtbarer Qualm von Hitze und verpeſteter Luft ſchlug uns 
entgegen. Die Doppelfenſter ließen durch die trüben Scheiben wenig 
Tageshelle ein. Eine Menge Juden ſaßen und ſtanden umher, uns 
neugierig anſchauend. Die Beamten empfingen uns mürriſch und 
gingen langſam ans Oeffnen der Koffer, welche der Bediente herein⸗ 
tragen half. Aus aufgedunſenen, graublaſſen Geſichtern traf uns 
manchmal ein lauernder Blick, wenn ein Gepäckſtück ihnen aufzufallen 
ſchien. Der Secretär wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der Stirn, 
als einer der Unterſuchenden mit den ſchmutzigſten Fingern ihm Atlas⸗ 
ſchuhe vorhielt, eifrigſt dabei ſprechend. Ich trat näher. 

„Was fragt der Unhöfliche?“ 

„Warum Sie neue Schuhe mit ſich führen?“ 

„Soll ich etwa in alten Schuhen vor Ihren Majefläten in Peters⸗ 
burg ſpielen? — oder dort erſt Schuhe anmeſſen laſſen? Verdol⸗ 
metſchen Sie ihm das, ich bitte, Wort für Wort — und betonen 
Sie, daß die Kalſerin Alexandra mich perſönlich nach Petersburg zum 
Gaſtſpiel eingeladen hat!“ 

Das half, es wurde weiter ausgepackt, etwas ſchneller, da hörte 
ich plotzlich hinter mir Ohrfeigen austheilen und heftig reden. Ich 
wandte mich um und ſah einen Knirps von Beamten, kaum achtzehn 
Jahre alt, einen alten, ehrwürdigen Bauer mit ſchneeweißem Haar 
und langem Bart, der verlegen ſeine Mütze drehte und leiſe Ent⸗ 
ſchuldigungen ſtammelte, rechts und links heftig ohrfeigen! Entrüſtet 
ſtellte ich mich raſch vor den Greis, und ihn mit ausgebreiteten Armen 
ſchützend, rief ich ganz außer mir, ohne daran zu denken, daß meine 
Worte nicht verſtanden würden: „Hat er gefehlt, ſo wird er geſtraft 
werden, aber nicht durch Sie, junger Menſch! Ehren Ste bad Alter! 
Ohrfeigt man einen Greis, der mit einem Fuß ſchon im Grabe ſteht?“ 

Nun wurde es lebendig in dem dumpfen Zimmer. Die Juden 
ſchrien, die Beamten traten auf uns zu, die Wache ſtürzte herein und 


hig hervor blickten und mit geſchwungenen Lanzen unſern Wagen Junſer Bedienter rlef, Alle übertönend: „Wir ſtehen unter preußiſchem 


Als wären wir Kriegsgefangene, hielten fiel Schutz! 


[Das Centrum und die Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes.] Wie neulich die „Köln. Volkszeitung“, ſo bringt in ibrer letzten 
Nummer die „Germania“ ein Schreiben von „ſebr geſchätzter Hand“, worin 
die Stellung des Centrums zur g der Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes erörtert und der Partei der Rath ertheilt wird, dem Geſetzentwurf 
zuzuſtimmen. Zwar verwahren ſich die beiden maßgebendſten Organe der 
Centrumsfraction gegen dieſe Anſchauungen, allein ſchon die Thatſache, daß 
ſie die Zuſchriften zum Abdruck brachten und das Beachtenswerthe der darin 
vorgebrachten Argumente anerkannten, läßt darauf ſchließen, daß im Centrum 
die dem Socialiſtengeſetz günſtige Stimmung mächtige Vertreter hat. Man 
darf wohl geſpannt fein, ob dieſe Stimmung auch ihren parlamentariſchen 
Ausdruck finden wird und ob ſich etwa das Centrum in dieſer Frage ſpaltet. 
In der Zuſchrift der „Germania“ kommen Sätze vor, wie: „Kein Staat 
kann die wüſte ſocialdemokratiſche Agitation, die laute Verhöhnung alles 
Beſtehenden, die Verhetzung der arbeitenden Klaſſen auf die Dauer er: 
tragen. Kein Katholik wird es in Zweifel ziehen, daß der Staat das Recht 
und die Pflicht babe, feine Machtmittel zur Niederhaltung der Revolution 
zu verwenden. Schon während der Verhandlungen im Jahre 1878 wollte 
es und manchmal erſcheinen, als ob man die von der Socialdemokratie 
drohende Gefahr in katholiſchen Kreiſen zu gering anſchlüge. Trotz all' des 
Uebeln, welches wir Katholiken von dem „liberalen“ Staat, oder vielmehr 
von den „liberalen“ Doctrinen huldigenden Staatsregierungen erfabren 
mußten, baben wir nicht das Recht, ſie in dem Kampfe gegen die ſociale 
Revolution allein zu laſſen“ u. |. w. Gewiß verdienen ſolche Stimmen 
Beachtung als ein merkwürdiges Symptom der Sinneswandlung des Cen⸗ 
trums. Die ultramontane Agitation unterhielt noch vor Kurzem mit der 
ſocialdemokratiſchen enge Fühlung; in mehr als einem Wahlkreis haben 
ſie ſich gegenſeitig Hilfe geleiſtet, und wir wollen beute nicht unterſuchen, 
welche der beiden Methoden der Aufhetzung, die ultramontane oder die 
ſocialdemokratiſche, bei ihren Opfern den Widerſtand gegen die ſtaatliche 
und geſetzliche Ordnung mehr genährt hat. 


Nußland. 


[Zum Attentat im Winter⸗Palais.] Dem „B. Tgbl.“ ſchreibt 
man aus St. Petersburg, 2. März: Ich horte beute etwas ſchwer Glaub⸗ 
liches, doch iſt die Quelle zu gut, um irgendwie Zweifel zu erlauben. Es 
ſoll nämlich der Rücktritt des Generals Delſalles, der, wenn auch vom 
beiten Willen beſeelt, in Folge feiner Krankheit (Lähmung der Füße) den 
Poſten eines Palais⸗Commandanten unter den jetzigen Umſtänden nicht 
ausfüllen kann, rückgängig gemacht ſein und der General vorläufig in der 
bisherigen Stellung verbleiben. — Ueber die Art und Meile, wie das 
Dynamit, ca. 2 Pud oder 80 Pfund, in das Palais geſchafft wurde, iſt 
man jetzt durch die Ausſagen der Tiſchler zu der nicht unwahrſcheinlichen 
Schlußfolgerung gekommen, daß dies nach und nach durch den verſchwun⸗ 
denen Pſeudo⸗Tiſchler in Sardinenbüchſen geſcheben ſei. Gleich vom Tage 
feines Engagements ab brachte derſelbe ſtets, wenn er in die Stadt ging, 
mehrere ſolcher Büchſen mit, unter dem Hinweis an ſeine Genoſſen, daß 
Sardinen feine „Leidenſchaft“ ſeien; er öffnete eine der Büchſen, bot freie 
gebig den anderen von ſeiner Lieblingsſpeiſe an und warf die leeren 
Büchſen unter fein Bett. Kurzum, er gewöhnte ganz rationell die Mit⸗ 
bewohner an dieſe feine „Leidenſchaft“, fo daß es einem derſelben nicht 
weiter auffiel, als er zufällig eine größere Anzahl „uneröffneter“ Sardinen⸗ 
liſten in dem ſonſt ſtets verſchloſſen gehaltenen Kleiderkaſten des jetzt Ver⸗ 
chwundenen ſah. Die letzteren anſtatt mit Sardinen mit Dynamit gefüllten 

uͤchſen ſollen ſchließlich die Sprengeinlage in jener am Tage des Attentats 
von dem unbekannten eleganten Herrn zur Aufbewahrung übergebenen 
kleinen Kiſte gebildet haben. Am Sonntag Abend ſoll die Polizei auf dem 
Platz vor dem großen Theater die Arxetirung eines im Wagen fahrenden 
Herrn beabſichtigt haben, der jedoch ſofort einen Revolver zog, ihn auf die 
Gorodowois abfeuerte und entkam. Das Factum wird vielfach erzählt. 
Näheres und Sicheres konnte ich noch nicht erfahren. Die Leiche eines 
kürzlich auf dem Eiſe der Newa erdolcht gefundenen Mannes hatte einen 
auf der Bruſt feſtgebefteten Zettel mit der Juſchrift: „Gerichtet als Spion 
des Winter⸗Palais“ (nicht der 3. Abtbeilung, wie zuerſt erzählt wurde). 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. März. 


—0 [Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages] wird, wie in früheren 
Jabreu, auch diesmal der Verwalter des hieſigen Landrathsamtes am 20. 
d. M. im Hotel de Silésie ein gemeinſchaftliches Diner für alle Kreis⸗ 
bewohner, welche ſich zu betheiligen wünſchen, veranſtalten. 

[Zuwendung für bedürftige Kleinbeſitzer in Oberſchleſten.] Wie 
der „Landw.“ mittheilt, ſind als Ertrag der don dem landwirthſchaftlichen 
Centralverein für Schleſien im Intereſſe der nothleidenden Kleinbeſitzer in 
Oberſchleſien angeregten Sammlung bis zum 4. d. M. 9643,62 Mk. „zum 
Ankauf von Saatgetreide und fehlender Viehſtücke für würdige und bedürftige 
Kleinbeſitzer“ an die oberſchleſiſche Centralſtelle z. H. des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten Frhrn. v. Quadt in Oppeln überwieſen. 

2 [Stadttheater.] Herr Stieber ſetzte geſtern fein Gaſtſpiel als 
Robert in Meyerbeers „Robert der Teufel“ fort. Die Leiſtung des Sängers, 
welcher einen Anſtandserfolg erzielte, giebt uns keinen Anlaß, das über ihn 
bereits ausgeſprochene Urtheil im Weſentlichen zu modificiren. Er hatte 
in geſanglicher Beziehung einige glückliche Momente, das Spiel, ſowie die 
Reinheit der Intonation litt wohl noch unter der Indispoſition des Gaſtes. 
— Eine recht tüchtige geſangliche Leiſtung bot Herr Chandon als Ber⸗ 
tram; freilich iſt es ihm nur in ſehr geringem Maße gegeben, das Daͤ⸗ 
moniſche hervortreten zu laſſen, ſein Ritter Bertram iſt im Gegentheil ein 
recht gemütblicher Teufel. Die beiden Damenrollen wurden von Frl. Slach 
und Frl. v. Haſſelt⸗Barth lobenswerth gegeben. Frl. Ugra tanzte die 


Wir ſind Preußen!“ — Die arme Mutter war auf einen 
Stuhl geſunken, kaum im Stande, unſer Hündchen zurückzuhalten, 
welches wie raſend bellte und mich vertheldigen wollte. Der winzige 
Beamte ballte die Fauſt und ſuchte dem Bauer näher zu kommen. 
Der Secretär ſagte blaß und zitternd: „Was thun Sie? Man wird 
Sie nicht weiter reiſen laſſen!“ 

„Deſto beſſer, deſto beſſer!“ entgegnete ich immer hitziger und 
blieb ſchützend vor dem alten Manne ſtehen. „Ich will gar nicht 
weiter, ich will nach Memel zurück, mir iſt alle Luſt nach näherer 
Bekanntſchaft mit einem Lande vergangen, in welches man wie ein 
Verbrecher von bewaffneten Reitern eingeführt, wo man wie ein 
Schmuggler behandelt wird, und wo uralte arme Leute geohrjeigt 
werden .. Ich will zurück! Verdolmetſchen Sie das und ſagen 
Sie, ich würde alles hier Vorgefallene dem Conſul in Memel mit⸗ 
theilen und ihn erſuchen, mein Nichteintreſſen in Petersburg zu melden, 
und auch die Urſache deſſelben. Erfährt dann Fürſt Wolkonskl, auf 
welche Weiſe die Unterbeamten die Befehle der Vorgeſetzten über⸗ 
ſchreiten, ſo wird die Strafe nicht ausbleiben und der boshafte Knirps 
da übel wegkommen! “ 

Endlich ſprach der Secretär mit Energie. Ich vernahm öfters 
das Wort: Knäs (Fürſt) Wolkonsky. Die Beamten befahlen dem 
Ohrfelgengeber, das Zimmer zu verlaſſen, und als endlich — leider 
zu ſpät — der Secretär vernehmlich mit Geld klapperte, ging das 
Unterſuchen der Effecten raſch vorwärts, und bald konnten wir 
weiter fahren. 

Mein alter Bauer wiſchte eine Thraͤne nach der andern mit 
feinen zitternden Händen ab, ich ſteckte ihm Geld zu und ſtreichelte 
feine mißhandelten Wangen, ihm freundlich Troſt zuſprechend, als müſſe 
er mich verſtehen. Er dankte mit Blicken, als wollten ſie ſagen: 
„Glück und Segen mit Dir, Fremde! Das erſte Weſen, das ſich 
meiner annahm!“ 

Die Juden escortirten uns, freundlich nickend, an den Wagen, 
die Beamten grüßten ſogar, und der Bauer ſchwenkte ſeine Mütze, 
glückliche Reife wünſchend. Der Secretär hatte ſich von allen Altera⸗ 
tionen etwas erholt und verſprach dem Conſul Bericht zu erſtatten; 
wir ſuchten durch ein Geſchenk in klingender Münze ihm die angſt⸗ 
volle Stunde zu verſüßen. (Fortſetzung folgt.) 


Kale, nicht übel, obne jedoch euch wur den Berta zu machen, wurd) 


Mimik zu wirken. 3 

G. T. [Allgemeine Stubentenver.fammlung.] Auf Donnerstag, Neih: 
mittag 4 Uhr, batten die katboliſchen Studentenderbindungen „Winfridia“ 
und „Unitas“ eine allgemeine Stufhentenverſammlung in die Aula Leopol⸗ 
dina berufen, welche von ungefähr 500 Studirenden beſucht war, und in 
der auch die an bieſiger Umiberlität beſtehenden farbentragenden Verbin: 

dungen ziemlich vollzählig verkceten waren. Zweck dieſer Verſammlung 
war, wie ſchon berichtet, über eine Herrn Profeſſor Dr. Junckmann dar⸗ 
zubringende Ovation zu berathem, welcher am 24. April — nicht, wie geſtern 
irrthümlicherweiſe gemeldet wurde, am 6. März — fein 25jähriges Pro⸗ 
feſſorenjubiläum feiert. Nach kurzer Debatte wurde ein Antrag des Herrn 
stud. Kopp el, zur Beratl)ung über die Ovation eine Commiſſion zu 
wählen, abgelehnt, dagegen ein Antrag des stud. Starker, der Verehrung 
der Studentenſchaft gegen den Jubilar durch eine Adreſſe und einen feier⸗ 
lichen Commers Ausdruck zu geben, angenommen. Aus den verſchiedenen 
Corporationen und der allgemeinen Studentenſchaft endlich wurde ein aus 
9 Mitgliedern beſtehendes Comite zu wählen beſchloſſen, welches die nö⸗ 
thigen Vorbereitungen treffen ſoll. 

—0 lNeferendariatsprüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des königlichen Oberlandesgerichts Herrn Schultz⸗ 
Völcker eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungscommiſſion 
war zuſammengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Gitzler, Profeſſor Dr. 

chwanert und Profeſſor Dr. Brie. Von den ſechs Rechtcandidaten, 
welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden fünf, nämlich die Herren 
An derſeck, Jungmann, von Kurzetkowski, Preußler und 
Springer, das Examen. 

—d. JWohlthätigkeits⸗Concert.] Die große Reihe der Wohlthätigkeits⸗ 
Concerte, welche dieſes Jahr unſerer Stadt beſcheert worden waren, wurde 
am vergangenen Mittwoch durch ein ſolches im Hotel de Sileſie, veran⸗ 
ſtaltet von dem königl. Muſikdirector Adolf Fiſcher mit Schülerinnen des 
Nisle'ſchen Seminars, vermehrt. Es wurde ganz Zufriedenſtellendes 
geleiſtet, da manche der auftretenden Sängerinnen auch den größeren Con⸗ 
certſaal nicht zu ſcheuen brauchte. Das Programm war ein durchweg ſehr 
gewähltes und ſetzte ſich theils aus Geſangs⸗, theils aus Claviervorträgen 
zuſammen. Auch ein recht ſtimmungsvoller Violoncellovortrag bot eine 
angenehme Abwechſelung. Der Abend geſtaltete ſich im Ganzen zu einem 
recht genußreichen. 

B- ch. [Sinfonie⸗Concert der Trautmann ſchen Coneert⸗Capelle.] 
Das geſtrige Nachmittag⸗Concert bot in allen Theilen ein recht intereſſantes 
Programm. Mit der Jubelouverture von Weber einleitend, brachte der 
erſte Theil zunächſt eine anſprechende Novität, das neckende Scherzo aus 
der preisgekrönten „Sinfonie triumphale“ von H. Ullrich, welchem eine ſehr 
entgegenkommende Aufnahme ſeitens der Zubhöͤrerſchaft zutheil wurde. Den 
folgenden Theil nahm die mächtige Sinfonie B. dur von Beethoven für ſich 
in Anſpruch. Die Capelle wurde dieſem hinreißenden Tonwerk in allen 
ſeinen Sätzen durch zarte Auffaſſung und diſtinguirten Vortrag vollkommen 

erecht. Der mächtige Eindruck, den die Composition und ihre Wiedergabe 
bervorrief, äußerte ſich in wiederholten Beifallsbezeugungen. Herr Him⸗ 
melsſtoß, deſſen vorzügliche Begabung und techniſche Vollendung wir ſchon 
wiederholt zu rühmen Gelegenheit gehabt, bekundete dieſe Eigenſchaften in 
dem Vortrage des Violin⸗Concerts in A-moll — Nr. 22 pon Viotti und der 
Romance aus dem 6. Concert von Spohr, wofür ibm wiederholter Beifall 
und Hervorruf gezollt wurde. Es folgten die Scenen „Auf dem Berge“ 
und „Im Dorfe“ aus dem größeren ſympboniſchen Werke „Scenes postiques“ 
von Benjamin Godard. Einen Abſchiedsgruß an den Carneval bildete die 
den genußreichen Nachmittag beſchließende Ouverture „Der römiſche Car⸗ 
neval“ von Hector Berlioz. 

—r. [Reiffhe Tanzſchule und Unterricht in der äſtthetiſchen Gym⸗ 
naſtik.] Nachdem bereits am 3 den 26. 3 die fünf Ab⸗ 
theilungen der erwachſenen Schüler der Reif'ſchen Tanzſchule durch einen 
pin Ball im Liebich'ſchen Saale das beſte Zeugniß für die durch den 

eiſ'ſchen Unterricht erhaltene vollkommene Ausbildung abgelegt batten, 
fand geſtern Abend 7 Uhr in demſelben Saale die dreizehnte Prüfung der 
Schüler der Wintercurſe in der äſthetiſchen Gymnaſtik, dem ſyſtematiſchen 
Tanzunterricht zur körperlichen Ausbildung der Jugend, ſtatt. Auch dieſe 
Prüfung, der die zahlreichen Zuſchauer mit Intereſſe folgten, geſtaltete ſich 
u einer ſchmeichelhaften Anerkennung der durch die Unterichtsmethode von 
rau A. Reif und Herrn Victor M. Reif erzielten Erfolge. In dem 
erſten Theile der Prüfung, an welchem alle drei Unterrichtsſtufen theil⸗ 
nahmen, wurden der Gebſchritt und die Zuſammenſetzung der einfachſten 
Tanzſchritte und dewöhnlichen Tänze aus denſelben, Uebungen zur Foͤrde⸗ 
rung des Taktgefühls, die Verbeugungen und der moderne Geſellſchafts⸗ 
tanz ausgeführt. Im zweiten Theile der Prüfung, an welchem nur die 
5 und dritte Unterrichtsſtufe theilnahmen, wurden zuſammengeſetzte 
tmbewegungen und Stellungen, das Zuſammenſetzen verſchiedener Tanz⸗ 
Kari, und Tänze aus den Grundſchritten, Menuett und Gavotte und 
chließlich das Zuſammenſetzen verſchiedener Nationaltänze (deutſch, polniſch, 
mega) ſpaniſch) aus den Grundſchritten ausgeführt. Sämmtliche 
Uebungen und Tänze wurden mit großer Gewandtbeit und Sicherbeit durch⸗ 
geführt, die Zuſchauer folgten der Entwickelung des Syſtemes dieſes aäſthe⸗ 
Uſch⸗gymnaſtiſchen Unterrichts mit großem Intereſſe und zollten Herrn 
Victor M. Reif, der die Prüfung leitete, wohlverdienten Beifall. 


r. [Auguſt Erdmann Wunſter'ſche Jubiläumsſtiftung.] Dem ſoeben 
erſchienenen Berichte des Vorſtandes der Auguſt Erdmann Wunſter'ſchen 
ubiläumsitiitung für unverſorgte Jungfrauen der gebildeten bürgerlichen 
tände ohne Unterſchied der Confeſſion über die Vermögensverwaltung im 
Jahre 1879 entnehmen wir Folgendes: Das Vermögen der im Jahre 1837 
egründeten Stiftung betrug nach der Rechnung für das Hann 1878 ein⸗ 
chließlich der Cimehmerefte 185,012 M. 8 Pf. Nach der Rechnung für das 
ahr 1879 find dieſem Vermögensbeſtande an neuen Einnahmen 42,194 M. 
90 Pf. 1 Die Geſammteinnahme rg eg des Beſtandes 
aus dem Vorjahre beträgt ſomit 227,207 M. 4 Pf. Die Geſammtausgabe 
betrug im perfloſſenen Jahre 38,071 M. 12 Pf., ſomit verbleibt am Schluſſe 
des Jahres ein Vermögensbeſtand von 189,135 M. 92 Pf. Das Stiftungs⸗ 
vermögen hat ſich alſo im vperfloſſenen Sahne um 4123 M. 84 Pf. vermehrt. 
Die Vertheilung der Beneficien erfolgt am 7. Januar und 26. Juli 
jeden Jahres durch die Frau Obervorſteherin der Stiftung. Gegenwärtig 
nebmen an dieſen Wohlthaten 83 ältere unverſorgte Töchter aus den ge: 
bildeten bürgerlichen Ständen obne Unterſchied der Confeſſion Theil. Der 
Vorſtand richtet auch diesmal die herzliche Bitte an die Beitrag ſpendenden 
Wohlthäter der Stiftung, derſelben auch ferner dieſe Beiträge zu erhalten 
und ſich bei letztwilligen Zuwendungen der ſegensreichen Wirtſamkent der 
e die ſich beſonders um die verſchämte Armuth verdient macht, zu 
erinnern. 

d. ISpiritismus in Schleſten.] Das größte Medium Englands, 
Maſter Eglington, wird in nächſter Zeit einige Tage als Gaſt des Herrn 
Dr. Frieſe in Breslau verweilen. Freunde der Sache und Forſcher wer⸗ 
den, wie wir hören, dabei Gelegenheit haben, ſich von dem Werth oder Un⸗ 
werth des Spiritismus zu überzeugen. Es ſollen bervorragende Männer 
der Wiſſenſchaft zu einer Sitzung eingeladen werden. Herr Eglington 
iſt auch bereits für eine Stadt in der Provinz engagirt. 

Von der Oder.] Geſtern Nachmittag find die letzten Reſte 
der Eisverſetzung von Tſchirne bis Jeltſch abgezogen, der hierdurch ver⸗ 
urſachte Eisgang währte 5 Stunden; ein Beweis, wie große Eismaſſen ſich 
daſelbſt gelagert hatten. Oberhalb Tſchirne hatte ſich auf der dort vorhan⸗ 
denen Sandbank ein hoher Eisberg gebildet, den aber endlich der Strom 
auch mit fortriß. Trotz der Entfernung von 265 Meilen von Tſchirne nach 
dier ſind Eisſchollen, die faſt Zweidrittel der Breite der Oder einnahmen, 

ier angekommen und erſt an den Eisbrechern am Strauchwehre zerſtückelt 
wurden. Das Eis bei dem Dorfe Golſchwitz iſt ebenfalls abgeſchwommen. 
Bei Döbern haben in der freien Oder 6 Fahrzeuge innerhalb der Buhnen 
Bremen, dieſelben haben indeß keinerlei Schaden erlitten. Die Ueberfähr⸗ 
rücke in Treſchen iſt beſchädigt worden; ebenſo mehrere am Ufer ſtehende 
Eichen. Der Weg nach Zedliß iſt wieder gut zu paſſiren. Die an der 
Dombrüde bis zum Clarenrechen geſtandene Eisklammer bat ſich ebenfalls 
2 Die Burgerwerderſchleuſe hat der Schiff, attwitz mit 


. | € iffer Nuß aus R 
einem mit Gerſte beladenen Kahne bereits paſſirt. 
zahlreiche Schiffe abgeſchwommen, die geſtern durch den Sturmwind von der 
Abfahrt zurückgehalten wurden. Im Schlunge werden augenblicklich 2500 
Centner Oel verladen, denen weitere Verladungen folgen ſollen. 
De. [Xufbebung von Sperrmaßregeln.] Die unter dem Pferdebeſtande 

der Fabfwert besehen Peters zu Hotbfürben, Kreis Breslau, ausgebrochene 
Rotzkrankheit ift erloſchen, und find deshalb nach erfolgter Desinfection der 
Stallungen die behördlicherſeits verhängt geweſenen Sperrmaßregeln wiedet 
aufgehoben worden. a 
+ ISelbſtmord.] Am 3. d. M. in der Abendſtunde wurde der auf der 
Dahm une an Be d 1 ade BE: dn ren = 17 5 
nzimme Hürklinke erhängt vorgefunden. Arbeits loſigkeit un 
Trunkſucht ift das Metiv zu dieſem Selbſtmord geweſen. f 


Im Unterwaſſer find | Sch 


De ISelbſtraord.] In der Naht vom 3. zum 4. d. Mis. wutde der 
Jahre alte Schuhmacherlebrling Mar K. in der Bodenkammer eines 
Grundſtücks auf der Bismarckſtraße erhängt aufgefunden. Als Motiv zu 
dieſer bedanerlichen That iſt Furcht vor Strafe wegen verſchiedener entdeckter 
Veruntreuungen anzuſehen. 5 
+ [Bermißt] wird ſeit dem 3. d. Mts. der Quartaner Arthur Schreck, 
bisher Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 57 bei feinem Großvater wobnbaft. 
Der Genannte iſt 13 Jahre alt, von großer, ſchlanker Statur, bat dunkel⸗ 
braunes Haar und iſt mit ſchwarzem Anzuge, blauſchwarzem Winter⸗Ueber⸗ 
zieher, dunkelgrauer Baſchlikmütze oder ſchwarzem Filzhut bekleidet. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Bäudler auf der Neuen 
Taſchenſtraße ein grünlederner Geldbeutel mit 40 Mark Inbalt, einem 


Arbeiter in Brigittentbal ein brauner Stoffüberzieher, 2 Unterjaden und | fc 


1 Paar langſchäftige Stiefeln, einem Tuchmachermeiſter auf der Seminar: 
ſtraße ein halbes Stück roth, ſchwarz und lila karrirter Flanell, einem Gießer 
auf denlLehmdamme ein Gebett Betten mit weiß und roth karrirten Ueber: 
zügen und eine braun und grau geſtreifte Bettdecke, einer Wittwe auf der 
Ernſtſtraße 4 Stück Unterbetten (1 mit rothen, 1 mit blauen und 2 mit 
roth geſtreiften Inletten), 3 Stück Deckbetten ohne Bezug mit rothen, B. F. 
gezeichneten Inletten, ein Kinderbett und 9 Kopfkiſſen mit roth und weiß 
geſtreiften Inletten, die Diebe haben einen neuen, mit G. 8. 4 gezeichneten 
Reisſack liegen laſſen, auf dem ſich das Frachtzeichen der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn befindet; dieſer Sack, der zur Ermittelung des Diebſtahls bei⸗ 
tragen dürfte, kann im Bureau 12 des Polizeipräſidiums eingefeben werden. 
— Gefunden wurde eine von der ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeſtellte Interims⸗ 
quittung über 52,500 Mark. — Verhaftet wurde die unverehelichte Floren⸗ 
tine S. wegen Erpreſſung und Diebſtahls, der Bäckerlehrling Albert B. 
wegen Diebſtahls. 


—ch. Görlitz, 3. März. [Die Krankenhausfrage. — Theologen: 
mangel. — Tonnenabfuhr. — Straßenbau.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat ſich nochmals mit der Krankenbausfrage zu beihäftigen 
gebabt, da die Antwort des Magiſtrats auf die Interpellation des Stadt⸗ 
verordneten Th. O. Schulze, welche ausführlich ſchriftlich ertheilt war, 
dem Interpellanten Anlaß gab, noch einmal auf die Aug genau einzu⸗ 
gehen und unter Zugrundelegung von allerlei Zablen einen Schaden heraus⸗ 
zurechnen, den die Stadt angeblich von der Nichtausführung des Beſchluſſes, 
betreffend Neubaues des Krankenhauſes, gehabt haben ſoll. Es laßt ſich 
doch füglich bei Berechnung des Nachtheils nur mit den Summen rechnen, 
welche die Stadt für ihr Krankenhausgrundſtück bezahlt hat, nicht mit dem 
imaginären Werthe deſſelben. Außerdem iſt nicht zu bezweifeln, daß das 
Krankenhausgrundſtück fortwährend im Werthe ſteigt und nach Aufitellung 
des Zierbrunnens von Rob. Toberentz, ſowie nach erfolgtem Ausbau 
des Reichspoſtgebäudes ſowohl für das Garniſonlazarethgrundſtück, als für 
das Krankenhausgrundſtück, falls daſſelbe zum Verkauf gelangen ſollte, 
erheblich höhere Preiſe gezahlt werden, als jetzt oder vor einigen Jahren. 
Der Stadtverordnete Schulze hatte denn auch mit ſeinen Ausführungen 
wenig Glück bei den Stadtverordneten, die heute überzeugt ſind, daß die 
Stadt ſehr klug daran gethan hat, ſich auf den Neubau des Krankenhauſes 
nicht einzulaſſen — ſein Antrag, zu erklären, daß die Verſammlung den 
Beſchluß wegen Erbauung eines neuen Krankenhauſes für die Stadt Görlitz 
vom 30. April 1872 als giltig fortbeſtehend betrachtet und den Magiſtrat 
zu erſuchen, obne Verzug die gemiſchte Deputation zur Berathung der Art 
und Weiſe, in welcher jener Beſchluß am zweckmäßigſten ausgeführt werden 
kann, zu veranlaſſen und das Reſultat dieſer Berathung der Verſammlung 
mitzutheilen — fand die Unterſtützung von nur zwei Stadtverordneten, 
kam alſo gar nicht zur Debatte. Auch der Magiſtrat hat, allerdings unter 
Diſſens des Oberbürgermeiſters Gobbin, der ein Separatvotum zu den 
Acten gegeben hat, die Erklärung abgegeben, daß er den Beſchluß vom 
30. April 1872, betreffend den Neubau eines Krankenhauſes als giltig 
fortbeſtehend nicht mehr anſieht, nachdem die Stadtverordneten wiederholt 
Beſchlüſſe wegen Erweiterung reſp. Umbau des jetzigen Krankenhauſes ge⸗ 
faßt haben, welche ſich mit der Ausführung eines Neubaues nicht vereinigen 
laſſen. Da ſich im Laufe der Jahre die wegen der angeblich durch keinerlei 
Maßnahmen zu bewältigenden Infection des Krankenhauses gehegten Be: 
fürchtungen als völlig grundlos erwieſen haben und die Salubrität des 
Krankenhauſes nach Einführung der Ventilation und der Heizung von 
innen ſich erheblich gebeſſert hat, auch die Räume des Krankenhauſes voll⸗ 
ſtändig für den Bedarf der Stadt Gorlitz ausreichen, fo liegt durchaus kein 
Grund por, auf das Project der Milliardenzeit zurückzukommen. Die Stadt 
bat an Zinſen für das projectirte Prahtgebäude und an Mehraufwand für 
die gleichfalls projectirte umfangreichere Verwaltung mindeſtens die vom 
Stadtverordneten Schulze als Schaden berechnete Summe erfpart und iſt 
noch im Beſitz ihrer werthvollen Grundſtücke, welche ſie in Zukunft vortheil⸗ 
baft wird verwerthen können. — Der Theologenmangel in Schleſien iſt ſo 
groß, daß das Conſiſtorium das Geſuch um Sendung eines Candidaten 
als Hilfsgeiſtlichen in unſere Stadt abſchläglich bat beſcheiden müſſen, weil 
es keinen ordinirten Candidaten zur Verfügung hat. Archidiakonus 
Hergeſell iſt ſeit einem halben Jahre durch Krankheit an der Wabr⸗ 
nehmung feiner amtlichen Thätigkeit gehindert, Diakonus Kosmehl ge: 


ſtorben, und ſo ſind für die 40,000 Seelen ſtarke Gemeinde nur vier Geiſt⸗ Stell 


liche vorhanden, Superintendent Schultze, Superintendent Schuricht, 
Diakonus Wernicke und Diakonus Schönwälder. — Die Tonnenabfuhr 
gewinnt langſam aber ſtetig an Ausbreitung. Nach einer Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend den Bau größerer Stallungsräume auf dem von der 
Stadt gepachteten Grundſtücke des Tonnenabfuhr⸗Unternehmers, ergiebt ſich, 
daß die Zahl der im Betriebe befindlichen Tonnen jetzt auf 1763 geſtiegen 
iſt. Obligatoriſch iſt die Einführung des Tonnenabtrittſyſtems nur für 
Neubauten. — Aus den Zeiten her, wo Dr. Strousberg die Berlin⸗Görlitzer 
Bahn baute, hat die Stadt die Verpflichtung, die Straße 3, welche nach 
der inneren Bahnhoſſtraße führt, ferlig zu ſtellen. Das ehemals Strous⸗ 
berg 'ſche Grundſtück iſt aus dem Strousberg ſchen Beſitze in den des Banquier 
Jacques und aus deſſen Concursmaſſe in Beſitz des Banquier Simon in 
Königsberg übergegangen, der nun die Stadt auf Erfüllung ihrer Ver⸗ 
pflichtung verklagt hat. Glücklicherweiſe iſt die Stadt durch den Bau der 
Biehhofanlage in der Lage, disponiblen Boden zur Aufſchüttung des Straßen: 
dammes zu haben, ſo daß die Beſchaffung des Bodens ſich mit einem Koſten⸗ 
aufwande von nur 4000 Mark herſtellen läßt. ; 

8. Waldenburg, 4. März. [Der biefige Vorſchußverein, ] einge: 


tragene Genoſſenſchaft, hielt am Montage die ſtatutenmäßige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Aus dem von dem Director Hübner für das Jahr 1879 


erſtatteten Geſchäftsberichte ging hervor, daß der Verein, welcher jetzt 20 W 
Jahre beſteht, auf geſunder Grundlage ruht, das Geſchäft gewiſſenhaft ge⸗ R 


leitet und die Kaſſenführung regelmäßig controlirt wird. Der Verein zählte 
am Jahresſchluſſe 1637 Mitglieder. Das Guthaben derſelben betrug 
218,812 M., der Reſervefond 68,698 M., die Summe der Spareinlagen 
1.454, 748 M., das geſammte Betriebscapital alſo 1.742.258 M. Die neuen 
Vorſchüſſe und Prolongationen beliefen ſich auf 4,936,182 M., die discon⸗ 
tirten Wechſel N 829008 M. Die dem Reſerveſond gebörigen Effecten 
ſind mit 66,213 M. gebucht. Von dem Brutto⸗Ertrage, der die Höhe von 
44,685 M. erreicht hat, wird nach Abzug aller Unkoſten und eines für die 
Nothleidenden in Oberſchleſien bewilligten Unterſtützungsbetrages von 200 
Mark den Mitgliedern eine Dividende von 12 Procent gewährt und dem 
Referbefond die Summe von 3967 M. überwieſen. 


$ Striegau, 4. März. [Zur Beſezung des Rectorats an der 
oberen Bürgerſchule. — Landwirthſchaftlicher Verein.] Die 
ahl der Bewerber um das durch den Weggang des Rectors Dr. Rößler 
dacant gewordene Rectorat an der bieſigen höheren Bürgerſchule iſt auf 
etwa 40 angewachſen. Die Stadtverordnetenderſammlung hat nunmehr 
dem Magiſtrat zum Zweck der definitiven Wahl drei Candidaten zu prä⸗ 
ſentiren. Die Auswahl der hierzu geeigneten Persönlichkeiten und die Bes 
urtheilung aller hierbei in Betracht kommenden Momente iſt einer beſon⸗ 
deren Commiſſion übertragen worden. Letztere wird ihre Arbeiten inſoweit 
beſchleunigen, daß die definitive Wahl des neuen Rectors vorausſichtlich 
noch in dieſem Monat erfolgen kann. — In der erſten diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Puſchkau wurde der Jahres⸗ 
bericht erſtatlet, Rechnung gelegt und die Neuwahl reſp. Wiederwahl des 
Vorſtandes vollzogen. Demnächſt hielt Landwirthſchaftslehrer Otto aus 
bw einen längeren interefjanten Vortrag über „die Feinde der 
Landwirthſchaft aus der Thierwelt“. Von dem Vortragenden wurde auch 
in ausführlicher Weiſe die 2 . beantwortet: „Welches ſind die Mittel, 
dem Wurzelbrande der jungen Rüben vorzubeugen?“ i 


J. PF. Glatz, 4. Marz. [Hochwaſſer.] In Folge der warmen 
Witterung und der heftigen Südweſiſtürme während der letzten drei Tage 
waren die bedeutenden Schneemaſſen auf den Bergen ſo geſchmolzen, daß 
die Gewäſſer ſchon geſtern ziemlich ſtark angeſchwollen waren. Nun trat 
vergangene Nacht noch Regenwetter ein, das mehrere Stunden andauerte 
und an mehreren Stellen des Gebirges in heftige, wolkenbruchartige Regen: 
güſſe ausgeartet ſein ſoll. In Folge deſſen waren heut früh ſchon ſämmt⸗ 
liche Gewäſſer ufervoll. Der Pegel an der Schleuſenbrücke zeigte eine 
Waſſerhöhe von 1,89 Meter. Im Laufe des Tages ſtiegen die Fluthen der 
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de zu Stunde. Nachmittags 2 Uhr hatten fie bereits 
Höhe von 2,25, um 3 Uhr 2,50 und um 5 Uhr von 2,90 Meter e i 
Es fehlten alfo nur noch 15 Centimeter zu der Höhe vom 14. Juni v. J. 
Da der Regen nachgelaſſen, der Wind, welcher heut fortwährend zwiſchen 
Weſt und Nordoſt ſchwankte, jetzt aus Nordweſt anhält, 11 eine Wider’ 
bolung des Regenwetters während der künftigen Nacht wohl nicht eintreten 
wird, ſo ſteht zu erwarten, daß die Fluthen nicht mehr höher ſteigen werden. 
Das Steinethal iſt überſchwemmt, und dürften wohl Beſchädigungen der 
Eiſenbahndämme gemeldet werden. Das Thal zwiſchen Steinwitz, Hollenau 
und Glatz ſtebt fait gänzlich unter Waſſer. 


A Koſtenblut, 4. März. 


[Tbierſchau. — Beſchälſtation. — 
Landwirtbſchaftlicher Verein.] Bezüglich der vom hieſigen land wirth⸗ 
aftlichen Verein pro 1880 projectirten Thierſchau iſt von den dieſelbe ge⸗ 
nehmigenden Behörden noch kein Beſcheid eingegangen. Perſönlich einge⸗ 
zogene Erkundigungen ſeitens des Vorſtandes laſſen erhoffen, daß die Ge⸗ 
nebmigung zur Thierſchau und der damit verbundenen Verlooſung bald 
eingehen wird. Dieſelbe würde dann einige Wochen ſpäter, als bereits ſeſt⸗ 
feſtgeſetzt worden, abgehalten werden. — Seit 32 Jahren befand ſich hier eine 
Beſchälſtation des königl. Landgeſtüts zu Leubus, in welcher ſich immer zwei 
bis drei Hengſte für Reit⸗, Wagen: und Arbeitsſchlag befunden haben. 
Dieſes Jahr wurde die Station in Folge Mehrforderungen des bisherigen 
Geſtütbalters aufgehoben und nach Schönau bei Neumarkt verlegt. Durch 
die Bemühungen des Bürgermeiſters Alt, ſtellvertretender Vorſitzender des 
landwirthſchaftlichen Vereins, und in Folge eines Zuſchuſſes von 60 M. 
aus der Vereinskaſſe an den Stationsbalter it es gelungen, die Hengſte 
wieder bier aufzunehmen, wozu auch das bereitwillige Entgegenkommen des 
Geſtütdirector, Herrn Grafen Stillfried zu Leubus, ſehr viel beigetragen 
bat. — In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, die ſehr 
zahlreich beſucht war, wurden mehrere intereſſante Fragen in lebhaften De⸗ 
batten erörtert, hauptſächlich über Anwendung künſtlicher Düngemittel im 
übiahr. Der Antrag, der Vorſtand möge dabin wirken, daß im nächſten 
Jahre wieder ein Vollbluthengſt auf bieſige Station kommen möchte, wurde 
eiſtimmig angenommen. 


e Falkenberg, 2. März. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein.] 
In der Ende v. M. im Saale des hieſigen Gaſthofs „zum weißen Schwan“ 
abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete zunächſt Herr Bürgermeiſter 
Hertel Bericht über die Reviſion der Jahresrechnung, worauf der Ren⸗ 
dantur Decharge ertheilt wurde. Hierauf folgte ein ebenſo inſtructiver wie 
intereſſanter Vortrag des Herrn Grafen Pückler⸗Schedlau über „Kalte 
düngung“, Der Vorſitzende, Herr Graf Pückler⸗Falkenberg erwähnte die 
primitive Einrichtung der gewöhnlichen Düngſtätten der Heinen Grund⸗ 
beſitzer, welche die eminenten Vortheile rationeller Anlagen zumeiſt zu unter? 
ſchätzen ſcheinen. In Folge deſſen wurde für die nächſtfolgende Sitzung ein 
Vortrag über: „Die einfachſte und zweckentſprechendſte Conſtruction der 
Düngſtätten für den kleinen Grundbeſitz“ angemeldet. Eine lebhafte Der 
batte entſpann ſich über die Errichtung von Bullenſtationen, die der Vor⸗ 
ſitzende als im weſentlichen Intereſſe der Landwirthſchaft liegend auf's 
Wärmſte befürwortete. Um zur Errichtung ſolcher Stationen anzuregen, 
einigte ſich die Verſammlung in dem Beſchluſſe: daß der landwirthſchaftliche 
Verein als ſolcher das Futtergeld zahle, die Stationsvorſteber dagegen ge⸗ 
balten ſeien, die Sprunggelder an den Verein abzuliefern. — Die Friſt zur 
Anmeldung von Geſinde und Dienſtboten für die diesjährige Prämiirung 
wurde bis zum 15. März c. verlängert. 


d. Gleiwitz, 4. März. [Wirkſamkeit des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins.] Der biefige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
unter dem Vorſitz der Frau Oberſtlieutenant v. Schmidt, hat in den 
herrſchenden Nothſtandszeiten eine ſo reiche Thätigkeit entfaltet, daß es nur 
der Aufzählung des Unterſtützungswerkes bedarf, um dieſe Thätigkeit in 
das rechte Licht zu ſtellen. Der Verein unterhält 12 Suppenanſtalten und 
32 Schulkuchen; in letzteren werden täglich 2021 Portionen verabreicht. 
An Bekleidungsgegenſtänden gelangten bisher zur Vertheilung 1878 neue 
Anzüge, 1150 neue Hemden, 1000 Paar Strümpfe ꝛc. Hiervon entfallen 
auf die Nothleidenden der Stadt Gleiwitz 695 Anzüge, 100 Paar Strümpfe, 
122 Paar Stiefel, 127 Paar Schuhe, 122 Paar Holzvantinen, 100 wollene 
Jacken, 182 Paar Unterbeinkleider. Außerdem wurden fortlaufend Kohlen 
verabreicht und arme Kranke unterſtützt. Die Ausgaben ſtellen ſich, wie 
folgt: Schulküchen 5940 M., Zuſchuß zu den Suppenanſtalten 1800 Dis 
Bekleidungsgegenſtände 5449,99 M., Unterſtützung Kranker 574,25 M. und 
diverſe Unkoſten 186,33 M. N 


Z. Kattowitz, 4. März. [Aufgefundene Kindesleihe — Eiſen⸗ 
bahncommiſſion. — Sparkaſſe.] Von einer Waſchfrau wurde vieler 
Tage die Leiche eines neugeborenen Kindes aus dem durch unſere Stadt 
fließenden Ravabache, beim Waſſerſchöpfen aufgefiſcht. Die Obduction hat 
ergeben, daß das Kind gelebt hat und ſchon vor längerer Zeit in das 
Waſſer geworfen fein muß. — In Folge Umwandlung der Eiſenbahn⸗ 
Commiſſtonen in Eiſenbahnbetriebsaͤmter, tritt bei der bieſigen Commiſſion 
eine Perſonalperänderung ein, da der zeitige Vorſitzende der Commiſſion, 
Regierungsrath Urban als Betriebsamtsdirector nach Dortmund; an deſſen 

telle der Regierungs⸗ und Baurath Schmidt aus Berlin als Betriebs- 
amtsvirector für das Betriebsamt Kattowitz tritt. — Unſere ſtädtiſche Spar? 
kaſſe ſchließt das Jahr 1879 mit 268 Einlagen, im Betrage von 56,377 M. 
79 Pf. ab, im Jabre 1878 waren 152 Einlagen im Betrage von 38,693 M. 
— . ERS ee. ST 


Handel, Induſtrie ze. 

2 Breslau, 5. März. [Von der Borſe.] Die Böͤrſe eröffnete in 
flauer Stimmung, befeſtigte ſich fpäter, ſchloß aber wieder matt. Nach 
Schluß der officiellen Börſe berubigte ſich die Stimmung wieder. Credit⸗ 
actien ſchwankten zwiſchen 421,50 und 424. Montanwerthe und Banlen 
gedrückt. Babnen verhältnißmäßig ziemlich behauptet. Ruſſiſche Valuta 
etwa 1 M. billiger. 


Breslau, 5. — Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


Feſtſetzung der 


gute mittlere geringe Waare 

— — en Ru —ů —-—0 
10 15 h höchſter niedrſt. höchſter niedrigſt. 

Weizen, weißer 22 10 21 7 21 00 20 40 20 00 19 30 
Weizen, gelber 21 50 21 30 20 80 20 40 20 00 19 20 
Ogden. ene 17 50 17 30 17 10 16 90 16 70 16 50 
Werſte n 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
are ee „ . 15 20 15 00 14 80 14 60 14 40 14 20 
hin 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur efttellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro Zollpfund — 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 

WW 8 NN 8 

aps 22 75 21 3 10 25 

Winter⸗Rübſen . 21 50 20 28 18 25 

Sommer⸗Rübſen. 21 25 19 25 163 23 

Doe 21 50 19 00 16 00 

Schlaglein 25 50 23 50 20 00 
Haufſaae 16 50 15 14 


8 50 50 
Kartoffeln, per Sack (zwei i à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3003,50 — 4,50 Mark, geringere 2,50 =3,00 Mark, x 
per Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) beſte 1,50—1,75— 2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mk., per 2 Liter 0,10—0,15 Mast. \ 


Breslau, 5. März. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 24—30 Mark, mittel 32—36 20 1 17. 
— Kleeſaa 
weiße matt, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Marl,ſein 55—65 Marl, 
hochfein 70—75 Mark, aan über Notiz. 5 

„Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs“ 
ſcheine — —, per März 175 Mark Br., Maärz⸗April 175 Mark Br., April, 
Mai 176 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 177,50 Mark Br., Juni⸗Juli 178,50 


Mark Br., Nen 1000 174 Mark Br. und Gd. 
Weizen (per 1000 Kilogr.) pet — Ctr., per lauf. Monat 218 Mast, 
Br., April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni 227 Mark Br. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) get, — Ctr., per lauf. Monat 148 Mark Gd 
April⸗Mai 150 Mark Gd, Mai⸗Juni 153 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get: — Ctr., per lauf. Monat 235 Mark Bir 
232 Mark Gd., 5 250 Mark Br. 

Nüböl (per 1 matter, gel. —. Ctr., loco 54,50 Mark Br, 


1 50 ? . M 
März 53 Mark Br., März⸗April 52,50 Mark Br., April⸗Mai 52 Mark bezahl 


(Fortſetzung in der Beilage.) ö 5 
Mit einer Beilage. 


re 


— 


per Ma . (Fortſetzung.) 7 
5 Mai-Juni 52,75 Mark Br., Juni⸗Juli 53 50 Mark Br., September-October 
57 Mas N. hlt, October ⸗November 56,50 Mark Br., November⸗December 
rk Br. \ 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco 29,50 Mark Br., per 
h 2 00 400 Liter 2 100 %) feſt, get Liter, per Ma 
iritus (per iter ‚get. — — Liter, per 15 
en dire ele Feet 59,90 Marl Ox., Many pri 50,70 Mart e 
ließt 59,90 Marl Gb., April⸗Mai 60,20 Mark bezahlt, ſchließt 60,40 Mark 
623 u. Gd., Mai⸗Juni 61 Mark Gd., Juni⸗Juli 61,80 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
„50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 62,50 Mark Gd. 
Zink: ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
| Kündigungspreiſe für den 6. März. 
Roggen 175, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, , Hafer 148, 00, 
Raps 235, —, Rüböl 53, 0), Petroleum 29, 50, Splritus 59, 90. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Natibor, 5. März, 6 Uhr Vorm. Waſſerſtand 4,20 Meter. 
Steinau a. O., 5. Mary 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,32 Meter. 
Glatz, 4. März, 6 Uhr Nachm. Waſſerſtand 2,95 Meter. 


Ratibor, 4. März. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: trübe 

ad windig. Der heutige Getreidemarkt war bei ſchwachem Angebot, jedoch 

. wenig erhöhten Preiſen, ſehr ſchleppend, beſonders da die Verkäufer 

Mad zu hobe Forderungen den Umſaß erſchwerten. Es iſt zu notiren: 
eizen 21,50— 22.00 Mark, Roggen 17,50—18,20 Mark, Gerſte 15,80 — 16,50 
lark, Hafer 14,00 —16,00 M. pr. 100 Klar. 


M Poſen, 4. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

ei etter Regen. Roggen geſchäftslos. Spiritus ruhig. Gekündigt 15,000 

det. Ründigungspreis — M. Mär; 58 80 M. bez. u. Ur, April 59,30 M. 

de. ge lag M. bez. u. Br., Juni 60,40 M. bez. u. Glo, Juli 60,90 M. 
u. Gld. 


n- Poſen, 4. Marz. [Original- Wollbericht.] Die Situation 
bat ſeit unſerm letzten Bericht eine vollſtändige Wendung angenommen. 
Unſere Vorausſetzung, daß der günſtige Verlauf der Londoner Wollauction 
Die auch der Frankfurter Meſſe auf dem Wollgeſchaft eine Rückwirkung 
aben wird, hat volle Beſtätigung. Der n war ein recht leb⸗ 
after. Man bemerkte diele größere Käufer, die ſonſt 1 Markt gar 
nicht frequentirten. Die Umfähe erreichten eine ſolch große Ausdehnung, 
wie es ſchon feit langer Zeit nicht der Fall war, namentlich war das Ge: 
chäft in den feineren Wollen umfangreich. Bei dem vorzüglichen Aſſorti⸗ 
ment, welches die hieſigen Beſtände noch aufzuweiſen haben, fanden Käufer 
ute Gelegenbeit, ihren Bedarf zu decken und entſchloſſen ſich dieſelben auch 

ſchnell zum Kauf, da ihnen von Seiten der Lagerinhaber im Verhältniß 

u anderen Plätzen preiswürdige Forderungen geſtellt wurden. 

guptkäufer traten Fabrikanten auf, und fo entnahm ein Schwiebuſer 
00 Centner von den feineren poſenſchen Tuchwollen von 60 bis 61 Thlr. 
Von guten Herzogthümer⸗Tuchwollen kaufte ein rheiniſcher Fabrikant 
gegen 300 Centner & 58—60 Thlr., desgleichen wurde eine größere Poſt 
derſelben Gattung zu demſelben Preiſe für franzöſiſche Rechnung gekauft. 

| den Sioffwollen wurden ca. 200 Centner von laufiger Fabrikanten à 55 
8 56 Thlr. acquirirt. Für gute Ruſticalwolle entwickelte fh eine lebhafte 
achfrage und kaufte ein auswärtiger Commiſſionär mehrere hundert 

Lentner (anſcheinend für engliſche Rechnung) zu Anfang der fünfziger 

F aler, und hören wir, daß noch einige hundert Centner von derſelben 
tung in Unterbandlung ſtehen, welche ebenfalls für England gekauft 

werden. Man ſieht, daß die deutſchen Wollen mit den überſeeiſchen bei 

den jetzigen Preiſen concurriren können. In der Provinz fanden ebenfalls 

frühere Verkäufe ftatt, wofür meiſt Berliner und Breslauer Großhändler 
aufer waren. Aus der Provinz, ſowie aus Rußland, namentlich aus dem 
ubliner Gouvernement trafen größere Zufuhren von feinen Wollen ein, 

wodurch das verkaufte Quantum zum Theil erſetzt worden iſt. — Im Con: 
actgeſchäft iſt es noch vollſtändig ſtill. 


Berlin, 4. Marz. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Court 
ſich in Mark per Stück franco Binlen, die Dividendenangaben in 


6 eht ſi . 
Vrocenten des Baareinſchuſſes. 


88 
Name der Geſellſchaft. 2E 2 Avpeimg Cours. 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 — 1000 M 20 8100 G. 
Bacheger vers —. 45 | — 40, „ 1970 G. 
Bert. Landen. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ „830 
| Bert. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 21 — 1000, „ 2250 & 
Ber 1 agel⸗Aſſecuran, ⸗Geſ. RR 20 10 1000 77 „ 760 G 
erl. Wbens⸗Berſich⸗ Hef. A 26 — 1000 „ „ 3100 bz 
Gerlin⸗ Kolner ſeuer⸗Verſ⸗Geſ. . 7% — 1000 „ „ 840 G. 
Colonia, Feuer Verſich⸗G. zu Köln | 8 — 1000 % | „ | 7000 & 
Oncordia, Lebens⸗V.⸗G. u Köln 187. 1000 77 77 1950 G 
eutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 6 8K 1000, | „ | 9008 
Deutscher Llordddd «16% — . 1000 „ 750 B. 
Jeuiicher Bhönig: miese uk 36% — 1000 50051 1817. © 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 6% — | 1000 M | „ 540 B 
esdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 — 1000 „ 16 — — 
Duſſelvorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 16 — 1000 „ „1445 G. 
Elberfelder Feuer Perſech⸗Geſ. 35 — | 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 8 — 1000 „ | „ 1000 B. 
ania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 137 — 500 „ „ 750 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. — 1000, „ 1425 5 
A Segel. on a" 18 — 500 „ „430 B. 
Kölni che ückverſich.⸗ * 2 10 — 500 „ „ 510 G 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 100 — 1000 „ 20 
Magdeburger Allg. Verſich⸗Geſ. 6% — 100 „ voll 339 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗ Gef.. 40. 30 | 1000 „ 20 2500 G. 
Nagdeburger Hagel⸗Verſich⸗Geſ. 20 20 500% „ 350 bz. G 
Nagdeburger Lebens⸗Verſich. Gef. 10 — 500 , „319 B. 
f Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . | 11 | 11 100 „ poll] 565 © 
FRieverrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 50 | — | 500 „ 10 975 
| Roroftern, Lebens⸗B. G. zu Berlin | 16 | — | 1000 , 20 1225 G. 
Oldenburger Verfih.Gel. ++ 4 \1— | 55001 ,5 „ 268 B. 
5 Sanne Ge... 15 — ] 500 „„ 360 G. 
reuß. W de n 10 — 500 „ „450 G. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 | — „ 25% 800 G. 
ropidentig, B.⸗G. zu Franlf. a. M 23% — | 1000 Fl. 10% 1060 G. 
Wen Bo 1 5 Kloyd .... | 22 — | 1000 „ | 985 ©. 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 18 — 500 „ G. 
St ſiſ Ru ch.⸗Geſ. — 50 — 500 ” 5% en 
Schleſische Wer c e , — 500 „ 20 1060 B. 
gpuringia, erſich.⸗G. zu Erfurt. |13%4 | — | 1000 . |.„ | 1400 © 
e asche Bean 20] — 1500 M.] „ 710 
ton, allg. deutſche Hage . 
Ni ef. in Weimar 22322 16 — 500 M „470 bz. G 
Ictoria zu Berlin, Allgem. Verf.» 
Macke eee e 155 8 
eſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank - | 10 | — 1000 „ „ 1050 G. 


bed Dreslan, 5. Mar, lEiſen Submiffion) Der grobe Eifen 
edarf der Kaiſerlichen Werft in Kiel pro 1880/81 war in öffentlicher Sub: 
ni on zur Lieferung ausgeſchrieben worden. Es find u. A. erforderlich: 

Kilogr. 1188 verſchiedener Dimenſionen, 2) 101,656 Klgr. 


{ 3 2 Keſſelbleche zu 27,37 M. fre M. frei 

gel; 02 Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Rubrort ad 1 zu 30 M. frei 
A ad 2 Keſſelbleche zu 32,90 M. frei Wilhelmshaven, ad 3 zu 23,80 
N. frei Kiel, ac 4 zu 23,20 M. frei Wilhelmshaven, ad 5 und 6 zu 24,30 
frei Kiel; Dillinger Hüttenwerke ad 1 zu 28 M. f 


Dreslauer Zeitung. 


Als W̃ 


M. ſtrichen. 


Union, Aetien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 zu 39 M. frei Danzig; 
Guteboffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft in Oberhauſen, ad 3 zu 23,57 M. 
frei Kiel, ad 4 zu 25,10 M. frei Wilhelmshaven, ad 5 und 6 zu 21,57 M. 
frei Kiel; Liebrecht u. Co. in Wickede ad 5 zu 23 reſp. 24.50 M., ad 6 
zu 22 reſp. 23 M. frei Wilhelmsbaven; Prinz Leopoldshütte in Empel 
ad 5 zu 27,70 reſp. 30,70 M., ad 6 ebenſo frei Wilbelmshaven; der Hörder 
ur und Hüttenverein ad 6 zu 27,40 M. frei Kiel, 22,40 M. frei 
anzig. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

R. G. E. Berlin, 5. Mai. [Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.] Der 
Ehebruch wird nach § 172 des Strafgeſetzbuches an dem ſchuldigen Ehe⸗ 
gem nur dann beftraft, wenn wegen deſſelben die Che geſchieden iſt. In 

eziehung auf dieſe Beſtimmung bat das Reichsgericht, III. Strafſenat, 
durch Erkenntniſſe vom 3. Januar 1880 in zwei Strafſachen, im Gegenſatz 
zu den vorinſtanzlichen Urtheilen den bemerkenswerthen Rechtsſatz aus⸗ 
geſprochen, daß ein wegen Chebruchs vor Rechtskraft des Scheidungs⸗ 
urtheils geſtellter Strafantrag wirkungslos il. Die Reichs⸗ 
anwaltſchaft hatte ſich in beiden Fällen gegen die Annahme, daß der 
vor Rechtskraft des Scheidungsurtheils geſtellte Strafantrag wirkunglos ſei, 
erklärt, weil § 172, 2 Str.⸗G.⸗B. nicht erſehen laſſe, daß der Strafantrag 
wegen Ebebruchs ein beſonderes Erforderniß an ſich trage, § 61 aber den 
Beginn der Antragsfriſt, wiederum ohne eine Ausnabme erſehen zu laſſen, 
ausſchließlich von der Kenntniß der That und des Thäters abhängig mache, 
nicht auch von der ſonſtigen Verfolgbarkeit der That. Es laſſe ſich alſo 
mit viel mehr Recht bebaupten, die Antragsfriſt laufe 3 Monate nach 
Kenntniß der That ab, wenn auch die Scheidung in dieſer Zeit nicht erfolgt 
ſei. Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſer Ausführung nicht an, indem es 
in feinen Erkenntniſſen unter Anderem motivirend ausführt; „Bei der Aus⸗ 
legung des Er Str.⸗G.⸗B. iſt, ſoweit es ſich um die Zeit handelt, in 
welcher ein Strafantrag geſtellt werden kann, davon auszugehen, daß jeder 
Strafantrag, da er die Bewirkung einer Strafverfolgung bezweckt, zur Bor: 
ausſetzung hat, daß eine Strafverfolgung geſetzlich möglich ſei, daß er alſo 
mit rechtlicher Wirkung nicht zu einer Zeit geſtellt werden kann, wo der 
Strafverfolgung ein Shade Hinderniß im Wege ſteht. Da nun der 
Saen Str.⸗G.⸗B. die Strafverfolgung wegen Ebebruchs, außer von dem 

trafantrage des beleidigten Ehegatten, noch davon abhängig macht, daß 
wegen des Ehebruchs die Ehe geſchieden ſei, entbehrt der vor der Scheidung 
geſtellte Strafantrag iu Vorausſetzung der Möglichkeit einer Strafver⸗ 
folgung, von welcher ſeine Wirlſamkeit bedingt iſt und muß deshalb für 
wirkungslos und nichtig gehalten werden .... In der That iſt die Zu⸗ 
laſſung des Strafantrages vor geſchiedener Ebe mit dem innern Grunde 
und der Abſicht der Vorſchrift des § 172 des Str.⸗G.⸗B. völlig unvereinbar. 
enn nach der maßgebenden Auffaſſung des Geſetzes mit der Unterſuchung 
wegen Ebebruchs in eine noch beſtehende Ehe nicht eingegriffen werden ſoll 
und die Beſtrafung eines Ehegatten wegen Ehebruchs mit dem Weſen der 
noch fortdauernden Ehe nicht vereinbarlich erachtet wird, ſo muß dies 
auch von dem Antrag gelten, welcher dahin gerichtet wird, dieſe Beſtrafung 
herbeizuführen. Sollte ferner der Beginn der Antragsfriſt bereits an die 
dem Antrags berechtigten bekannt gewordene Thatſache des Ebebruchs ges 
knüpft ſein, ſo würde der Berechtigte zumeiſt in die Zwangslage geſetzt er⸗ 
ſcheinen, den Antrag auf Beſtrafung, um des Rechtes dazu nicht durch den 
Ablauf der Friſt verluſtig zu gehen, bereits vor der Entſcheidung über die 
Trennung der Che zu ſtellen. Dabei kommt in Betracht, daß eine Zurück⸗ 
nahme des unter dem Eindrucke der begangenen Treueverletzung geſtellten 
Antrags ſodann nicht mehr zuläſſig iſt. Damit würde der Ausſöhnung der 
Ehegatten und der Erhaltung der Ehe, der erſichtlichen Tendenz des Geſetzes 
offenbar zuwider, ein ſchwerwiegendes Hinderniß entgegengeſtellt.“ 


Vortrage und Vereine. 


A. F. Breslau, 2. März. [Handwerkerverein.] Nachdem Herr Dr. 
Markgraf bereits im vorigen Jahre eine Reihe von Vorträgen aus der 
„Geſchichte Deutſchlands bis auf Kaiſer Wilhelm I.“ gehalten, eröffnete der 

eſchätzte Redner mit dankenswerther Freundlichkeit am heutigen Vereins⸗ 

bend einen neuen Cyclus von drei aufeinanderfolgender Vorträgen, für 
welche er die Entſtehung und den Verfall des alten deutſchen Reiches zum 
Thema gewählt — Vor Schluß der Verſammlung gab der Männerchor des 
Vereins unter Leitung des Herrn Buſſe Schäffer's humoriſtiſches Quartett 
„Der weiſe Salomo“ in wackerer Ausführung zum Beſten. 


— dt. Breslau, 3. März. [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft 
„Brumme J“ hielt beute in ibrem Vereinslocal ibre diesjährige General: 
berfammlung ab. In Vertretung des am Erſcheinen verhinderten Bor: 
ſitzenden eröffnete der kgl. Auctionscommiſſarins, Herr Hausfelder, die 
Verſammlung mit einem Rückblick auf die Thätigkeit der Geſellſchaft 
während des verfloſſenen Vereinsjahres und bob mit Genugthuung die 
N Erfolge hervor, welche die drei von der „Brumme I“ veranſtalteten 

oblthätigkeiisconcerte (im April für Szegedin, im Auguſt für die bei dem 
Loch ſchen Brande Verunglückten — Reinertrag über 1800 M. — im 
Februar d. J. für die Suppenvereine, denen ein Betrag von über 500 M. 
abgeliefert worden iſt) in künſtleriſcher wie finanzieller Hinſicht gehabt. In 
die Erledigung der Tagesordnung eintretend, nahm die Verſammlung die 
Wahl des Vorſtandes vor, aus der Herr Auctionscommiſſarius Hausfelder 
als Präſident, Herr Regiſtrator Weſtermeyer als Rendant, Herr Kauf⸗ 
mann Friedrich als Schriftführer und Herr Adam II. als Requiſiteur 
erborgingen. Der bisherigen Vereinsleitung wurde unter Ausdruck des 

ankes für ihre gewiſſenhafte Mübewaltung Decharge ertheilt. Den letzten 
Skalar der Tagesordnung bildete die Beſchlußfaſſung über das 
Stiftungsfeſt; daſſelbe wird Sonnabend, den 6. März, im Vereinslocal ge⸗ 
feiert werden. 


A. F. Breslau, 4. März. [Breslauer Dichterſchule.] In der 
jüngſten Verſammlung begann Herr Hugo Krebs, Autor des „Bürger: 
meiſter von Breslau“, mit der Verleſung feines neuen biltoriihen Dramas 
„Kaiſer Otto III.“ Obwobl die Zeit nur für die Vorleſung des erſten, 
allerdings längſten Actes ausreichte, da ſich, dem Uſus der Dichterſchule 
entſprechend, an jeden größeren Scenenabſchluß eine Discufiion knüpfte, fo 
verrieth doch die ſpannende Handlung und die edle, von poetiſchem Schwung 
gene Diction, bereits in der Ae die Arbeit eines begabten und 

jühnenkundigen Autors. Am nächſten, Dinstag, den 9. März, im Fubr⸗ 
mann'ſchen Locale (Carlsſtraße) ſtattfindenden Vereinsabend gedenkt Herr 
Krebs, nach einer kurzen Recapitulation des erſten Actes die beiden fole 
genden Acte zum Vortrag zu bringen. — Die Theilnahme von Gäſten an 
den Verſammlungen der Dichterſchule iſt ſtets erwünſcht. 

Breslau, 3. März. „„ evangeliſcher 
Ease de Unter dem Vorſitze des Herrn Rector Speck fand heute im 
Café reſtaurant die letzte Jahresverſammlung ſtatt. Nach Berathung und 
endgiltiger Feſiſtellung der Statuten erfolgte die Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes. Die Verſammlung wählte den bisherigen Vorſtand mit Einſtim⸗ 
migfeit wieder, jo daß alſe auch im neuen Jahre der Vorſtand aus folgen: 
den Herren beſteht: Speck (Vorſitzender), Hauptlehrer Melzer, Haupt: 
lehrer Zöpler I, Haupflebrer K. Langner, Mittelſchullehrer Peuckert Il, 
Lebrer Köhler und Lebrer Jul. Hübner. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 
Berlin, 5. März. Reichstag. Rickert berichtet Namens der 


Budgetcommiſſion über die geſtern unerledigt gebliebenen Theile des 
Marineetats. Die Anträge der Commiſſion ſtimmen weſentlich mit 
den Regierungsanſätzen überein, nur werden 365,000 M., die als 
erſte Rate zum Bau einer neuen Corvette gefordert waren, ge 
Das Haus tritt überall den Anträgen der Commiſſion 
bei. Bei Titel 29, der 1,500,000 M. für Herſtellung einer zweiten 
Hafeneinfahrt in Wilhelmshafen fordert, bemängelt Meier die un⸗ 
günſtige falſche Anlage der Einfahrt und führt aus, daß die Orga: 
niſalion der Marine einer größeren Decentraliſation in der Ver⸗ 
waltung bedürfe. Bundescommiſſar Wagner rechtfertigt die Organi⸗ 
ſation der Marineverwaltung und hebt den Angriffen des Vorredners 
gegenüber bezüglich des Baues in Wilhelmshafen hervor, das Bau⸗ 
project ſei ſorgfältig geprüft und techniſch wie nach jeder anderen 
Richtung hin unanfechtbar. Der Titel wird bewilligt, womit der 


u Marineetat erledigt iſt. Der Etat des Reichstags wird ohne Debatte 


bewilligt. 


Sonnabend, den 6. März 1880. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das 
Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe. Die Vorlage wird nach längeren 
Erörterungen einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Hierauf folgt die erſte Berathung des Entwurfs, betreffend das Pfand⸗ 
recht der Zwangs vollſtreckung an Eiſenbahnen. Nach Befürwortung 
durch den Staatsſecretair Schelling und nach unerheblicher Diseuſſion 
beſchließt das Haus, die Vorlage derſelben Commiſſion wie den vorigen 
Gegenſtand zu überweiſen. Die Tagesordnung iſt damit erledigt. Es 
folgt eine Erklärung Laskers, worin derſelbe die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen, betreffend den Capitainlieutenant Blane, richtig ſtellt. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Soclaliſtenvorlage. 

Paris, 4. März. Confellpräfident Freyelnet beauftragte, ſobald 
er von dem Attentate gegen den Grafen Loris⸗Melikoff erfuhr, den 
Petersburger Botſchafter Chanzy, den Grafen zu ſelner Errettung zu 
beglückwünſchen. 

Petersburg, 5. März. Der Attentäter auf Loris⸗Melikoff wurde 
heute Vormittag 11 Uhr mittelſt Stranges auf dem Semenow'ſchen 
Platze hingerichtet. 
Platze anweſend. Der Richtplatz war von Militär umſtellt. Die 
Ruhe wurde nirgend geftört. 

Trieſt, 4. März. Der Lloyddampfer „Argo“ iſt heute Abend 8 Uhr 
aus Konſtantinopel hier angekommen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. März. Die Budget⸗Commiſſton beſchloß, bei den im 
Etat beantragten Kaſernenbauten ca. 1% Millionen abzuſetzen. i 

Berlin, 5. März. In einem Warſchauer Briefe der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ heißt es: Es ſei in letzter Zeit die 
Aufzeichnung aller kriegstüchtigen Pferde in Polen angeordnet worden, 
um die Zahl der kriegsbrauchbaren Pferde Polens für einen even⸗ 
tuellen Kriegsfall feftzuftellen. Die ruſſiſchen Annäherungen an Polen 


hätten dazu beigetragen, das neubelebte polniſche Selbſtgefühl noch 


mehr zu heben und die Lieblingsidee einer eigenen politiſchen Be⸗ 
deutung zu ſtärken. Die Geneigtheit, auf die angebotene Ver⸗ 
brüderung einzugehen, jet bei den Spitzen der nationalen Partei noch 
nicht eingetreten, man dürfe aber hiernach und nach der Haltung der 
von der Nationalpartei inſpirirten polniſchen Preſſe die Geſinnung 
der Maſſen, namentlich die der Aderbau: und Induſtriebevölkerung, 
nicht beurtheilen. Die Zugehörigkeit zu Rußland bringe Polen bei 
den jetzigen Verhältniſſen unſtreitig materielle Vortheile, die fie bei 
einem anderen Staatenverbande nicht finden konnten. 

Frankfurt, 5. März. Vom Ober⸗Main (Aſchaffenburg), Kinzig⸗ 
thal (Geinhauſen), Taunus (Homburg und Lorsbacher Thal) und dem 
Lahnthal (zwiſchen Frohnhauſen und Marburg) wird von Wolken⸗ 
brüchen berichtet. Die Lahn überſchwemmte den Eiſenbahndamm der 


Main⸗Weſerbahn, wodurch der Verkehr unterbrochen wurde. Der 
Main iſt bei Frankfurt ſeit geſtern 7 Fuß geſtiegen. 

Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 5. März. [Schluß ⸗Courſ e.] Gedrückt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 522 — 529 — Wien kurz 171 801172 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 468 — 469 50] Wien 2 Monate. . . 170 90171 25 
Lombarden 149 50 153 — | Warſchau 8 Tage. 213 401214 — 
Ball Bankverein. 103 60 106 50 Oeſterr. Noten 172 10/172 10 
Brest. Discontobank. 92 75 93 50 Ruſſ. Noten 213 95214 40 
Bresl. Wechslerbank. 97 75 98 —4½ % preuß. Anleihe 106 10 106 — 
Laurahütte.. 127 75 132 — 1650 Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmarckhütte. 60 —, 65 — 1880er Looſe 122 75 124 20 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 64 60] 68 60 77er Ruſſen -- 87 40| 87 50 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — M 
99 10 


? in, 
Poſener Pfandbriefe. 99 — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 140 — 142 75 


Oeſterr. Silberrente. 61 50] 61 60 A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 140 — 141 — 
Oeſterr. Goldrente.. 73 25 73 25 Rheiniſche 157 — 157 75 
Ungar. Goldrente.. 85 90) 86 60 Bergiſch⸗Märkiſche. .. 102 75 108 25 
Türk. 5 1865er Anl. 10 75 11 — | Köln⸗Mindener 146 50 146 80 
Orient⸗Anleihe IL... 58 62 59 —[Galizieieee 109 — 111 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 60 56 90] London lang — — 20 35 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 49 30 49 80 Paris kurz — — 81 

Oberſchl. Litt. A... 180 — 182 50 Reichsban t 153 — — — 


Breslau⸗Freiburger . 104 25 105 50 | Disconto: Commandit 177 — 186 — 
(W. T. B.) [Nachborſe.] Creditactien 514, —, Franzoſen 465, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 175, 50, Discontocommandit 178, 50, 
Laura 122, —, Oeſterr. Goldrente 73, 25, dio. ungariſche 85, 90, Ruſſ. 
Noten ult. 213, —. f 
Sehr matt. Starke Realiſirungen und Blancoabgaben drückten beinahe 
durchweg. Ruſſiſche Werthe verhältnißmäßig feſt. Deutſche Anlagen ruhig. 


Discont 2% pCt. . 
W. T. B.) Frankfurt a. M., 5. März, a [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 260, 75. Staatsbahn 233, —. Lomharden —, —. 
1860er hg —, —. Goldrente —, —. Galizier 222, — Reueſte Ruſſen 
— att. 
(W. T. B.) Wien, 5. März. [Schluß ⸗Courſe.] Feſter. 

5 1 vom a 5 2 4. 5 dend vom 5. 4. 
1860er Looſe... . 1 — ordweſtbahn n — — — 
1863er sse. . . 172 — 171 20 [Napoleonsd'or. 9 4674 9 46% 
Creditactien ... 296 10 297 — [Marknoten ... 58.20 58 12 
Anglo 151 20 154 30 Ungar. Goldrente 100 77 100 85 
Unionbank ... — | — — apierrente ... 70 47 70 67 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 75 272 — ilberrente .... 71 60 7175 
Lomb. Eijenb... 86 25 | 8820 [Londoen 825 118 18 
Galizienr 25 Oeſt. Goldrente. 85 70 | 85 40 


9 50 260 50 5 
. T. B.) Paris, 5. März. ben 3% Rente 82, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 25. Italiener 81, 10. Staatsbahn —, —. 
Lombarden 192, 50. Türken —, —. Goldrente 78, —. Ungar. Goldrente 


—, 1877er Ruſſen — 3 amort. —. Orient —. 


(W. T. B.) London, 5. März. lufee Gen e.] Conſols 97, 15. 
v 


taliener 80, 03. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 84, 13. 


ilber —, —. Glasgow —, — Wetter: ſchön. 
(W. T. B.) Berlin, 5. März. [Schluß ⸗Bericht.] 
Samt vom 5. ] 4. kn Sans vom 5. 4 
izen. Matt. öl. iedriger. 
April ral 1 e 230 501231 50] April⸗Mai ere 600 53 10 
Mai:Juni .. ++. 229 50230 —| Sept.-Dkt. ....... 55 90 56 50 
oggen. Ruhig. 8 
il⸗ EN 175 — 1175 25 Spi itus. r. 
. 125 178 25 Sf er 60 gol 60 80 
Juni⸗ Juli. „173 50173 75] März 60 60 60 30 
Hafer. April⸗ Mai 61 — 60 80 
Apri-Mai -.....- 149 —|149 50 
Dar a 0 a 5. Hun — 1 gi 
(W. T. B. n, 5. März, — Uhr — Min. 
1 en dom 5. 4 . t kr vom 5. 4. 
eizen. Flau. Rüböl. N 
rübjahr eruonsdes 223 50224 50 rühjahhtet 52 50 52 75 
ai⸗ Juni 224 — 224 50 erbt ee e 56 50] 56 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Frühjahete 169 501170 501 loco 59 401 59 — 
Mai⸗Jum 169 169 50 Marz 58 80] 58 70 
Frühjahhte 60 — 59 60 
Petroleum. 
a L B) Kii, 5. Min, [Berreidemartt] (Cihlußberidt) Wehen 
W. T B.) März. [Getrei 1 A 
FR —, 9 Matz 24, 20, ver Mai 24 


er 20, 18 Noten loco —, 80 

Marz 18, 30, per Mai 18, 75 Rüböl loco mit Faß 29, 70, per Mai 28, 80, 
Hafer loco 14. 8 

(W. T. B) Paris, 5 März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht) 


Eine unzählige Menſchenmenge war auf dem 


ber 


Nest. ruhig, per Mar 
Mai⸗Auguſt 66 
der 


December 74, —. 


Weizen loco Wee per März —, —, per Mai 


303, —. — Roggen loco flau, per 
Rabl loco 7 pe Mai 33%, per 
jahr 345, — 
London, 5. März. [Getreideſ 
8 — Zufuhren: Weizen 28,340, 
etter: —. 


Frankfurt a. M., 5. März, 


25 50, per wie 122 50, ver ara em . 
„ 50. — Weiten ru 13.33, 50, 

al Jun 32, —., per Mat 1 3 31, 50. Spiritus behauptet 
März 74, —, per April 73, —, per Ele : 
Wetter: Veränderlich. 

W T. B.) Amſterdam, 5. März. e (Schluß bericht.) 


per April 


auft 70, —, per September: 


7 


—, per November 
206, —, per Mai 207, —. 


28 34%. Raps loco —, per Früh⸗ 


chluß.] Weizen ſtetig Anderes ruhig. 
Gerſie 4300, Hafer 9540 Orts. — 


— 


7 Uhr 20 Min., Abends. n 


Drig.⸗Depeſche der Bresl. 10) Creditactien 257,87, Staatsbahn 231, 75, 
mbarden —, —, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —.—, Ungar. 

— 86 1. dere — —, —. Orientanleihe —, —. III. Orient · 
anleibe —, —. efier. 


Hamburg, 5. März, Abends 10 Uhr — Minuten. 


der Bresi. Ztg.) 
Erekitactien 257, 50 
Mbeiniſche 157, 25, do. junge —, —, 


3 


„Oeſterr. Staatsbahn 581, —, 


(Drig.⸗Depeſch⸗ 
Silberrente 61%, Lembarden 182, 50, 
Neueſte Ruſſen 87 20 


Ang lo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Martiſche 


103, 50, Koln Mindener —.— aurabatte 120, 25, Ruſſiſche Noten 213, —, 


3 Conſols —, —. 


Paris, 5. März, Nachmitl. 3 Uhr. 
Depesche der Diehl Zig ef ſt 

Cours 
Zproc. Rente. 


eſt. 
82 75 


Amortifirbare . 


l. 5proc. Reute. 81 10 
eſterr. Staats⸗ E. A. 575 — 583 78 


Den 


Drientanleibe II. —. 


Natalie Friedländer, 


Baſch, 
erlobte. 
[2483] Breslau. 


Louis 
Dresden. 


Heut beſchenkte mich meine liebe lieben Frau 
Frau Marie, geb. Böhme, 15 einem] von einem munteren Knaben 


munteren Jungen. 
Breslau, den 5. N 1880. 
W. Fantini. 


84 50 
Sproc. Anl. v. 1872 116 30, 116 5 Türkiſche Looſe 


Lombar. Eiſenb.⸗Act. 192 50 192 501 1877er Ruſſen 


Berubigter. Geſchäft ziemlich lebhaft. 


[Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


1 Cours 5. 
82 60; Türken de 1868 En 1 10 851 10 87 
84 22 Türken de 1869. — —| — — 
Goldrente öfterr. . 7474 747 
do. ung. 86. | 86% 
9 — 89% 


Drientanleibe III. 60. 


Die Geburt einer Tochler zii en 
hocherfreut an [24 99 
Georg Goldſtilker 
und Frau, geb. Forell. 


Die glückliche Entbindung ſeiner 
Flora, geb. Siedner, 
eigt 
Freunden und Bekannten 1 an 

88 Ludwig Pollack. 

attowitz, 4. März 1880. 


Heut früh starb nach kurzer Krankheit unser lieber Freund 
und von uns allen hochgeachteter College, der Ober-Buchhalter 
der hiesigen Königlichen Regierungs-Hauptkasse 


Herr Robert Ulbrich. 


Sein biederer Charakter und sein vortreffliches Herz sichern 


ihm bei uns ein bleibendes und ehrendes Andenken. 


[2479] 


Breslau, den 5. März 1880. 


Die Kassen- und Bureau-Beamten der Königlichen 
Regierung. 


Heute Nacht ftarb nach kurzer 
Krankheit unſere theure, unver⸗ 
geßliche Mutter, Groß⸗ u. Urgroß⸗ 
mutter, Schweſter, Amar 
und Tante [2478] 


Frau Sophie Vie, 


geb. Nies, 


im 71. Lebensjahre. 
Breslau, den 5. März 1880. 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 
7. März, Vorm. 11 Uhr. 
Trauerhaus: Büttnerſtr. 8. 


Todes⸗Anzeige. 
Wir erfüllen die traurige Pflicht, 
das heut erfolgte Ableben unſererſ ß 
früheren Mitvorſteherin, Frau 


Amalie Sander, 
hierdurch anzuzeigen. Wir werden 
ihr ſtets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 3576] 

ae den 4. März 1880. 
Die Vorſteherinnen 
des jüdiſchen Frauen⸗Vereins. 


Todes « Anzeige. 
Heut Nachmittag verſchied nach 
längeren Leiden meine liebe, gute 
Mutter, die berwitimete Frau 


Amalie Sander, 
geb. Oelsner, 
im Ae bol Alter von 81 Jabren 
8 Monaten. Dieſe Anzeige widmet 
theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung sierbetrübn [3577] 
Erneftine Sander, 
als einzige DR: 
Meiser den 4. März 1 


1 oge 2 

Heut Nachmittag 1 Ubr entſchlief 
nach längeren Leiden hochbetagt, aber 
bis vor wenig Tagen ſelten geiſtes⸗ 
friſch, unſere bochverehrte, liebe 
Freundin, die verwittwete Frau 


Amalie Sander, 
geb. Oelsner. 

Ihr Andenken wird uns unvergeß⸗ 
lich ſein. [3578] 
Friede ibrer Aſche! 

Neiſſe, den 4. März 1880. 
Ihre Freundinnen. 


Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb 
heut unſer jüngſtes, innig 1 
Kind Elfrieda. [2480] 

Dies zeigen, um ftille Theilnahme 
bittend, allen lieben Freunden und 
Verwandten an 

Die tiefbetrübten Eltern 
Landesrabbiner Dr. Kroner u. Frau 
Natalie, * Freyhan. 

Eiſenach, den 3. März 1880. 


Fi ch wohne je gest 
ne e 12, Ate 
5 Buüttnerſtr.). 
nf Kayser, 
prakt. Arzt. 
er hl! Wochent. 8- % Vorm., 3—4 
Nacht. 


3610] 
tage 


Sonntag 8-10 Vorm. 


du Corps Hrn. Graf zu Solms⸗Son⸗ 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluß entſchlief fanft heute Mittag 
zu einem beſſeren Jenſeits nach nur 
kurzem Krankenlager 1 5 geliebter 
Gatte, — Bruder und Schwager, 

der Erbſcholtiſeibeſitzer 


Gottlieb Auſt 


in ae eat, im 50. Lebensjahre. 
Wieſe, Ratibor, Ober: Glogau, 
den 4. März 1880. 
[881] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rittmſtr. u. Esc.⸗Chef 
im 2. Schleſ. Dragoner⸗ Regt. Nr. 8 
Die v. Schmeling mit Frl. Frieda 
v. Puttkamer in Schikerwißz. 
Verbunden: Aſſiſtenzarzt i. Weſt⸗ 
preuß. Füſ. Regt. r. 37 Herr Dr 
in Poe mit Fräul. Emma Martin 
oſen. 
1 Ein Sohn: dem Lt. 
. u. Poſtdirector Hrn. v. Borch 
I date. dem Hrn. Regier. Aa 
Stockhauſen in Köln, dem Herrn 
See Haſſenpflug in Ratibor. 
— Eine Tochter: dem Rittmſtr. u. 
Esc.⸗Commandeur im Regt. der Garde 


in 


nenwalde in Potsdam, d. Hrn. Pfarrer 
Berlin in Zabelsdorf, d. Hrn. Rechts⸗ 
1 Heym in Neuhaldensleben, d 
Lt. i. Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2 5 
v. Rußdorf in ee d. Pr.⸗Lt. 
im 6. 8 Inf.⸗Regt. Nr. 52 
Hrn. v. d. Oſten in Aang urg. 
Geſtorben: Herr Paſtor em. 
Britzkle aus Baudach in Croſſen a. O. 
Hr. Regier.⸗ und ae Fa Dr. 
Arens in Münſter. Major i. 1. Pomm. 
Gren. ⸗Regt. Nr. 2 Herr v. Pritzbuer 
in Schwerin. Hr. Paſtor em. Stöwe 
in in Potsdam. 


Singakademie. 


Sonntag IH Uhr: Probe im Con- 
certhause. Montag halb 2. Uhr: 
Generalprobe. 


"Singakademie. 


Dinstag, März, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause (Gartenstr.): 


Matthäus - Passion 

von Seh. Bach. 

Die Soll werden gesungen von 
den Mitgliedern der Akademie Frl. 
Rosa u. Blanca Thiel, Herrn Torrige 
(Evangelist) u. Herrn Hildach (Jesus). 

Billets à 3, 2 u. 1 Mark sind in 
der Musikhandlung des Herrn Th. 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 30, 
zu haben. [3314] 


Verein für elass. Muslk. 
Sonnabend, den 6, März: 

Bronsart, Claviertrio G-moll. 

Rheinberger, Toccata für 


Grieg, Humoreske Pianoforte. 
Schubert, Streichquartett A-moll, 
op. 29. [3 586] 


ww 
= 


Gollub in Westpr.: 


Das altbekannte Heger'ſche Hotel 
in Gollub iſt neu übernommen und 
empfiehlt ſich den Herren Reiſenden, 


C 
1 “ 3 2 * 


rit] Actien 292, 90. 271, —. 

257, 75. ae or 1 864% abe 170. 27. Vibe 85. 50. 

Ungar. Goldrente 100, 65. “gg 58, 22. Anglo 148, 50. Flau. 

rondon, 5. März, 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original 

Depeſche der Bresl. Zeitung. N Plage Discont 2% yo Auf. Dr —. 

Wengen — Pfd. St. 
urs 


vom Cours 

Conſolss 0 pr. Ber. St. Anl. 1882 105% 108% 
er Sproc. Reute 80% | 80% Silberrente 61 

mbarden 74 Papierrente —1 61 — 
aa Ruſſen de 1871 83%, 83 erlim nee — — 20 64 
ee Ruſſen de 1872 85% | 85% Sena 3 Beni. — —| 20 64 
öproc. Ruſſen de 167 87 84 4 ankfurt a. M. — — 20 64 
Silber — l — — 12 05 
Türk. Anl. de 1868 10% 10% Bun: ARE A — —| 25 45 
5% Türken de 1860 — —| — — | Pete — —| 214% 

Deſterr. Goldrente 73%. Fiese ae 85%. 


5 8 Olympia.] Ein Telegramm des „Reichs⸗Anz.“ 
aus Olympia vom 22. d. Mts. meldet, daß dort ein Hydraſtück, zu einer 
der Metopen des Zeustempels gehörig, gefunden worden iſt, und daß man 


gleichzeitig einen archaiſchen Marmorkopf zu Tage gefördert hat, der zu 
einer Statue gehört, von welcher bisber nur der linke, ein Rundſchild mit 
e Relief des Phrixos auf dem Widder tragende Arm, wieder gefun⸗ 
en war. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

»[Stadt-⸗Theater.] Heute, Sonnabend, findet das erſte Gaſiſpiel des 
Herrn Richard Kable vom Softbraier in Berlin ftatt. Zur Aufführung 
gelangt Sbakeſpeare's „Richard III.“ — Herr? 15 Jäger vom Hof⸗ 
Operntheater in Wien "it geſtern hier eingetroffen und wird morgen Sonn: 
tag zum erſten Male als Tannbäuſer auftreten. Als Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen iſt auf vielfaches Verlangen nochmals Holtei's 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab angeſetzt worden. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 6. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des kgl. preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Hrn. Richard Kahle, vom 
Hoftheater in Berlin. „ nen. 
Nichard IM.” Trauerſpiel in 
Acten von Sen 
onntag, den 7. März. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung (Anf. 3% U.) zu halben 
Preiſen: „Lorbeerbaum u. Bettel⸗ 
ſtab“, oder: „Drei Winter eines 
deutſchen Dichters.“ Schauſpiel 
in 3 Acten und einem Nachſpiel: 
„Bettelſtab u. Lorbeerbaum“, 
von Carl v. Holtei. Hierauf: Epi⸗ 
log und Schluß ⸗Tableau. 
. (Anfang 7 Uhr.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Ferdi⸗ 
nand Jäger vom Hoftheater in 
Wien. „Tannhäuſer.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. (Tannhäuſer, 
Herr Ferdinand Jäger.) 


Lobe Theater, 


Sonnabend, den 6. März. Z. 8 

„Der Bibliothekar. 40 San in 

vier Acten von Guſtav v. Mofer: 

Fuel den 7. März. Nachmittags 
Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 

Kl „Vaterländiſches Schau: 

ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen 


ar Carl v. Holtei. Muſik von 

erwein. 

Abends 51 Uhr. 3. 9. Male: „Der Trebnitzer Bierhalle, 
Bibliothekar. Fittag 14. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 6. März. Geſchloſſen. 
Sonntag, den 7. März, Nachmittags 
4 Uhr. Bei balben Kaſſenpreiſen: 
„Haſemann's Töchter.“ Original⸗ 
S Aru in 4 Acten don Adolph 
Abends 7% Uhr: Gaſtſpiel def rl. 

Margarethe Tondeur. 3. 1. 

„Das Brunnenmädchen v. Ems. 5 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von 
Georg Horn. (Gertrud Rubach, 
Frl. Tondeur.) 


Concerthaus-Theater. 


ea „Die falſche Patty, ee 


Mittagstiſch, 


pro Couvert 1 Mark, 
Jauch außer dem Haufe. 


Ungariſches Weinfeſt 
in Blaschke's Weinhalle, 
Oblauerſtr. 40, beut u. folg. Tage. 
Neue Bedienung i in Coſtüm. [2200] 


Offerirt Flaſchen⸗Weine außer dem 
Haufe v. 12, 15, 17, 20, 25 Sgr. ab. 


Humboldt- Verein 


für N 
Sonntag, d d. M., 


Dpern-Scene, und Ein Mädchen: 11 uhr, im Haft ale dr Uni: 
Fee Vortrag des Herrn Dr. 

ur Den. Brent 18002) Freiberen von Btetfeld: „nette 
E als Botaniker.“ [3611] 


Zelt Garten. 


Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Concert-Sänger. 
ech a 8 Apr ec 30 o Bi. 


Gelegenheits- 
Offerte! 


2 Mark 50 Pf. 
Herren-Filz- und 


- ei iz Angorahüte 
Swinger al Be ; 0 f 07 1 8 f t 
onlir ü 
I. Broekman’s e 


Tiroler Kinderhüte 


in den allerneuesten Fagons, 


Affentheater u. Circus 
en miniature. N 


S bend, den 6. Mä 
1 Wen . 1 70 Löw 
Die T Sheatertaffe il Volm. v. Lederwaarenfabrik, 


11—1 Uhr geöffnet. Das Thea: 
ter iſt geheizt. 5 
Sonntag, den 7. März, zwei MM 
Vorſtellungen, um 4 u. 7 Uhr. & 
L. n Director. 1 


een 
Bierhalle, 


Magdalenenpl. Heute Sonnabend 
Großes 
Schöpsfeft. 


2 8 3 


36. Schweidnitzerstr. 36. 


Schaefer & Feiler. 
Unſer e 1971 ö 
Mi ch jetzt nur (33 

150 „Schweddul erst. 50 
100 dicht neben Herrn Hoflieferanten 
ö Albert Fuchs. 


u Schaefer & Feiler. 
Biana-Bad, 
Neue Kirchſtraße Nr. 1, 
empfiehlt feine auf das Gomforiabefe 
eingerichteten Dampfs, iriſch 1218 Fi 

Wannenbäder. 
Täglich, auch Sonn⸗ . 7 


tage, von früh 7 bis Abends 8 Uhr 
geoͤffnet. 


[= 
{>} 
Si 


ae} 
A 


85 Für Hautlrauke x 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2 —5, Bres ; 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt 


(N. T. B.) es 5, Mar 813 Me bee enge Credit 


Galizier 


dar Moritz Sachs, 


Breslau, Ring Nr. 32. 
Nouveautés 


Frühjahrs⸗Saiſon 
Coſtumes, Paletots und Umhängen, 


in den verſchiedenſten Genres find bereits in großer Auswahl vorräthig. 


Preiſe zeitgemäß billig. 


Proben werden bereitwilligſt franco expedirt. 


en er ee 


Die neuen Frühjahrs. Moden 


ſind in allen meinen Lägern bereits reichhaltig 
vertreten. Trotz Steigerung in allen Artikeln die 
bisherigen billigen Preiſe. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt unter Beilage 
von Modebildern. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 
3585 


Bei 


Erler in Berlin erſchien: „Der Bang Lieutenant“, ne 
von E. [87 


acobſon, Polka von Ernſt Scherz. ianoſolo 1 M. 


MEER non by D m 


1 ut aſſortirtes er er von feinem 1 und berben 2a 
empfehle id zur geneigteſten Peachtun 76] 
Hey er Rosenthal. „ 


er im Pokoybof. 


für die [3583] 


Kleiderſtoffe 


Sohlemann's Handels-Lehrinstitut, 


Ohlauerſtr. 62 u. Käßelohle 62, I. Etage. Eintritt täglich. Theoretiſch“ 
praktiſcher Unterricht in Buchführung, U e aufm. Arithmetik. 
Wechſellehre. Damen werden fpeciell zu Kaſſirerinnen ausgebildet 
————— 5 100 3 —— Abſchlüſſe, D 


Turnverein Vorwärts. 
Geſelliger Abend 


. 13 18. NEUN N 
im Liebi en Saale, Gartenftraße, Anfan 

Jedes Mitglied it berechtigt, zwei Gaͤſte einzuführen. Billets für 
Mitglieder und Gäſte ſind gegen 18. ung — 8 Quartals⸗ 
Quittung zu baben bei L. ng ing und Sonn 
abend und Mittwoch . in der Jahn Turubalke 


Der eee 


u a Buchhandlungen 10 


x Schlä’rdhes Yukettel. 


Gereimtes und Ungereimtes 
von Max Heinzel, 
eleg. geh. 1,20, ſauber geb. 1,80 

Josef Max & Comp: 

(Ring 10). 


JJ... ET 


et 


Handlung 
von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


3 Ich bin zur Rechtsanwalt 

- Lei . t ſchaft bei * Königlichen Lan 2 
Biblioth 5 Gericht Breslau zugelaſſen un 

für deulſche, franz. u. engl. Literatur. | übernehme auch Vertretungen 

—— ——— ſſtei den Amts Gerichten. Mein 
Musikalien- Bureau befindet ſich Oblane! 


ſtraße Nr. 76/77 Gut 
Altbüßerſtraße Nr. 22 
Treppen. 

reslau, den 24. Febr. 


Leih- Institut. 


Journal- 


Lese- Zirkel. 1880 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospeoto gratls. 


Mein 2827 @ 
Oberhemden. 
Ipecial-Geſchäft 
befindet ſich jetzt 
nur 


i Ar 7077. 2 — 
Heinrich 
Leschziner. 
Ghee 


Hennig, 


Rechtsanwalt. 


Frühjahrs- 
Fächer 


nur in ganz neuen Genres 
fabelhaft billig. [3593] 


9 
en 


@® || 36. Schweidnitzerstr. 36. 


LTE ET r DW 


Nachdem unſer hochverehrter General- Director, Herr 


Ditector erwählt. 


eheimer 
Knoblauch, am 31. December v. Is. geſtorben iſt, haben wir deſſen bisherigen Stellvertreter, Herrn 
ub⸗Director Rob. Tschmarke, mit dem heutigen Tage zum General -Director und den 


Wherigen Directorial⸗Bevollmächtigten, Herrn E. F. Miethke, zu deſſen Stellvertreter 


ommerzienrath Friedr. 


und zum 
3584] 


Außerdem ſind auf Grund des § 34 unſeres revidirten Statuts von 1870 unſere bisherigen 
Vtertorial: Bevollmächtigten, die Herren R. Berndt und E. Holtz, ebenſo wie unſer bisheriger 
Leneral- Agent in Frankfurt a. M., Herr Dr. jur. Ferdinand Hahn, zu „Sub ⸗Directoren“ 
kannt und jeder dieſer Herren iſt ermächtigt worden, in Gemeinſchaft mit einem feiner beiden Collegen 


gen General⸗Director in allen Amtsgeſchäften vollgiltig zu vertreten. 
0 Magdeburg, den 1. März 1880. 
Der 


ende 
Kaas 


Teichstr. 23. 


Anmeldungen erbeten 


‚Höhere Töchterschule, 


Das neue Schuljahr beginnt den 8. April. 


12 und 1 Uhr. J. Kunitz. 
In meiner Vorbereitun P. Auſtalt 


für das Einj.⸗Freiwilligen⸗, Primaner⸗, Fähnri und Abiturienten⸗ 
Examen werden Anmeld. angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. 


rs Dr. Schummel, Dominikanerplatz 2. 
Penſionat des Lehrers J. M. Cohn, 


In dem 
Breslau, Blücherplatz 14, werden Zöglinge jeden Alters täglich aufgs⸗ 
nommen, auf Wunſch auch für höhere Schulanſtalten vorbereitet. [2470] 


Königl. Sächs. Polytechnikum 


zu Dresden. 

Die Vorlesungen des Sommersemesters 1880 beginnen am 13. April. 
Die Anmeldungen zum Eintritt sind vor diesem Zeitpunkte einzureichen. 
Ueber die Ge eon des Polytechnikums giebt das Statut vom 
I. Mai 1878, sowie die Studienordnung (vom 24. Juli 1878), welche 
Drucksachen bei der Direction bezogen werden können, Aufschluss; 
er die Aufnahmebedingungen insbesondere ist das Nähere zu er- 
dehen in $ 25 des Statuts und in 85 1 bis 7 der Studienordnung. Auf- 

Nahmeprüfungen finden nicht statt. 


ür die Anmeldung wird neben den Programmen des Winter- 
Semesters und des bevorstehenden Sommersemesters das Formular 
er Studienordnung $ 2 bezeichneten Zeugnissen bei der Direction ein- 
eichen ist. 
Mai geschlossen. 
‚Dresden, den 28. Februar 1880. 5 a 
Die Direction des Königl. Sächs. Polytechnikums. 
Dr. Gustav Zeuner. 
Leipzig. 
Der Anfang des Sommersemesters ist auf den 19. April festgesetzt. 
Der Direetor: Prof. Dr. Blomeyer. 
Zum Abſchluß von Feuer⸗, Lebens-, Unfall-, Glas-, 
„ empfiehl Wallſtr. 23, 
die Polt Anentur Bernhard Guttmann, ven 
vom 29. Februar 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 


eines Anmeldebogens ausgegeben, welches auszufüllen und mit den in 
1 Die Inscriptionen beginnen am 10. April und werden 1 55357 

Landwirthschaftliches Institut der Universität 
Programme und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen, 

[3597] 

Baloren-, Land: und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen 
... . EA DB A 

Monats-Vebersicht 
) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


b Renten-Forderungen -». +2 .22r220essoneenene M. 94,770,137. 81 Pf. 
d Erworbene kündbare hypothekarische For- 
9 ngen: ER „ 35068, 700. — „ 
00 Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 94,722,000. — „ 
Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 2,874,200. — „ 
otha, den 29. Februar 1880. 3605] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


3 9 
| Eiebig's Kumys 
iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 
windſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzebrung, Bruſtkran aß, 
kagen⸗, Darm- und Bronchial⸗Katarrh (Huſten mit Auswurf), 
Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche ⸗ 
uſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Die Kumys⸗ 
nitalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
à Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumps⸗Cur Rae Sendung bei. 
o alle Mittel amt mache man vertrauensvoll den 
letzten Berſuch mit Kumys. 538 


| 
Mann & Co., Comptoir: . e Nr. 27, 


qupfiehlt ihre Fabrikate aus Knochenmehl, Spodium, Mejillones- und 
Urapao-Guano; ebenso in bewährten Zusammensetzungen mit Kali und 
Ammoniak als [2972] 


Rüben- und Kartoffeldünger. 
N Compagnon⸗Geſuch. Ein. junge, gebildete Dame wünſcht 


mit einem ebenſo gebildeten jungen 
Oelde ein nachweisl. rentabl. Fabrik-] Herrn anonym in Gorrefpondenz zu 
eſchäft, der Mode nicht unterworfen, 


eten. 


bird ein i it mindeſtens] Offerten bitte unter Chiffre ‚Ver: 
18 Teilhaber mit . 2465 traue“ poſtl. Kattowitz zu ſenden. 


bis 20,000 Mk. gejuht 
27 Iflerten w. v. ernſtl. Refl sub C. 

an die Exp. der Bresl. Ztg. erb. 
C 


. 


lin leitungsjabigen Haus 1 5 8 
ſucht für Breslau 
ſolide 
Verkäufer 


für Limb. und Schweizer Käſe. 
Offerten erbeten unter X. 9225 
durch Rudolf Moſſe in Dresden. 


N einem feinen iſrael. Hauſe in 
Dresden findet ein jung. Mann 
aus guter Familie Penſion. Off. 
unter 1 fe 9222“ durch Herrn 
Rudolf Moſſe, Dresden, erb. [3555] 


Ein junger Kaufmann wünſcht 
— ſich an einem der Mode nicht 
2 unterworfenen Geſchäft mit 
6000 Mark zu betheiligen. 

6 en. Offerten unter B. 34 an die 
kped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [2497] 


Ein Braumeiſter, der in ſeinem 
non: ache durchaus tüchtig und öko⸗ 
HL? darüber die beiten Erfolge 
llachweiſen kann, wünſcht ſich an einer 

3000 an oder größeren Brauerei mit 
gleich zkarf zu betbeifigen, wolelbſ er 
Geſchzeitig die techniſche Leitung des 


Adaſts übernehmen will Hausverwaltu 
; . ngen [2490 
an 11 d Offerten unter B. R. 32 | übernimmt ein rout., iherer Haufen 


Exped. d. Bregl. Ztg. [836] unter A. L. K. poſtlagernd hier. 


Verwaltungsrath der zen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Vo 


Steckbrief. 

Gegen den unten beſchriebenen 

We ee j [ 
Otto Maximilian Rudolf 
Hoffmann 
aus Loos, Kreis Sagan, zuletzt in 
Borsdorf bei Grimma in Sachſen in 
Arbeit geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt 
die Unierſuchungshaft wegen Dieb⸗ 

ſtabls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gefängniß des 
unterzeichneten Gerichts abzuliefern. 

Reichenbach, Oberlauſtitz, 

den 27. Februar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Matthes. 
Beſchreibung: 

Alter: 18 Jahre; Größe: etwa 1m 
62 em; Statur: ſchwächlich; Haare: 
dunkelbraun; Geſichtsfarbe: blaß; 
Zähne: gut. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Erben der verſtorbenen 
verehelichten Stellenbeſitzer und Fuhr⸗ 
mann Pauline Pätzold, geb. Joch⸗ 
mann, gehörige Grundſtück Nr. 110 
Alt⸗Läſſig ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 1. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 
1 dem Grundſtück gehören 2 Hektar 
3 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 7,96 Thlr., bei 
der Gebäudeſteuer nach einemNutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark veranlagt. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 997 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
. — werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird . 6530 
am 2. April 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtsgerichts⸗Gebäude hier von 
dem unterzeichneten Amtsrichter ver⸗ 
kündet werden. 

Gottesberg, den 26. Jan. 1880. 


4 Arndt. u 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beut 
unter Nr. 311 die Firma [493] 
G. Gloge 
zu Brieg und als deren Inhaber der 
Waſſerbau⸗Secretär Guſtav 
aus Baſel in der Schweiz eingetragen 
worden. 
Brieg, den 3. März 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Haaſe. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Firmen⸗Regiſter des] B 


hieſigen Amtsgerichts sub Nr. 275 
eingetragene Firma [49 
Carl Starnitzky » 

ift beut gelöſcht worden. 
Leobſchütz, den 28. Februar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
btheilung III. 
Bieneck. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Backermeiſter Alexander 
Diedtmann gehörige, hierſelbſt in der 
Wenden unter Nr. 22 belegene 

ohnhaus mit Hofraum, Seiten⸗ 
gebäude und Hinterhaus, im Grund⸗ 
buch Blatinummer 60 Band J ein⸗ 
getragen, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation [497] 

am 30. April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude vor dem 
unterzeichneten Amtsgericht verkauft 
werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe 975 M. veranlagt. 

Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 
am 4. Mai 1880, 


Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude verkündet 
werden. 
Sprottau, den 1. März 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht l. 


Gloge ] S 


P Bekanntmachung. 


n 2 5 PEN . S 
Der Rentmeiſter Wilhelm Schwinge Siegfried Neumann 8 Strumpf⸗Fabril 


zu Polniſch⸗ Würbitz hat für feine 
unter Nr. 232 des Firmenregiſters 
eingetragene Handelseinrichtung 
Wilhelm Schwinge 
feinem Geſchäftsführer Otto Kahl⸗ 
mann zu Eteuzburg OS. Procura 
ertheilt, und iſt letztere unter Nr. 15 
des Procuren⸗Regiſters heut einge⸗ 
tragen worden. 494 
Creuzburg, den 28. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Königliche Oberförſterei 
Stoberau. 


Holz⸗Verſteigerung. 
Am Mittwoch, den 10. März c., 
von Bormitiage 10 Uhr 
ab, werden zu Stoberau, in Ger⸗ 
ber's Gaſtbauſe, folgende Holzquan⸗ 

titäten zur Verſteigerung kommen: 

75 Aus dem 79 Stoberau, 
chlag Jag. 1482 u. Totalität, 
5 Stüd ſchwache Eichen, 


„ Eichen⸗Prangen, 

7 „ Birken, 

19 „ Erlen, 
486 „ Nadelholz, 

180 „ Biiken⸗Stangen II. Kl., 
144 rm Eichen⸗Scheit, 

80 „ Birken ⸗Scheit, 

176 „ Elen Scheit, 
700 „ Nadelbolz⸗Scheit, 
900 „ Eichen-, Weichholz⸗ und 

Nadelholz⸗Knüppel, 


Stock und Reiſer. 
2) Aus dem Schutzbez. Moſelache, 
Schläge Jap: 20 7b, 2180 und 
otalität, 
6 Stück Eichen, 
„ Nadelholz, 
Eichen⸗Scheit, 


39 „ Birken⸗Scheit, 
253 „ Nadelholz ⸗Scheit, 
200 „ Eichen⸗ und Nadelholz⸗ 


Knüppel, Stock und 


Reiſer. 
3) Aus dem Schutzbez. Tarnowitz, 
u Jag. 2252 und Totalität, 
3 Stück Birken, 


420 „ Nadelholz, 

12 rm Birken⸗Scheit, 

821 „ Nadelbolz⸗Scheit, 

315 „ Nadelbolz⸗ Knüppel und 


Reiſer. x 
4) Aus dem E bb Alt⸗Cöln, 
Schlag Jag. 138b, 
373 Stück Nadel bolz, 
40 rm Nadelholz⸗Knüppel, 
570 „ Nadelholz⸗Stockbolz. 
5) Aus dem Schutzbez. Oderwald, 
Schläge Jag. 14b und 5a, 


23 Stück Buchen, [495] 

14 rm GEiden:-Scheit, 

115 „ Buchen⸗Scheit, 

17 „ Erlen⸗Scheit, 

ca. 300 rm Laubholz⸗Knüppel, Stock 
und Reiſer. 


Das Ausgebot obiger Hölzer er⸗ 
folgt in der bezeichneten Reihenfolge 
der Schutzbezirke; mit Nutzholz wird 
der Anfang gemacht. 

Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 


exkau 
aus der Kgl. Oberförſterei Kuhbrück. 
Montag, den 15. März e., von 
früh 9 Uhr ab, werden im Casperſchen 
Gaſthauſe zu Frauenwaldau von 
Haden Einſcklage zum meiſtbietenden 
erkauf geſtellt: [3600] 
ca. 1500 Stück Kiefern ⸗Nutzholz von 
den Kahlſchlägen in den Schutzbezirken 
lein⸗Graben, Kuhbrück, Groß 
Lahſe und Burdap, ca. 100 Stück 
Eichen ⸗Nutzbolz II. bis V. Klaſſe 
Schutzbezirk Kl.⸗Graben u. Burday, 
ca. 200 rm Eichen ⸗Scheit, Knüppel, 
Stock, 15 rm Weißbuchen⸗ Scheit, 
Knuppel, 150 rm Kiefern⸗Scheit und 
tock aus dem Schutzbezirk Klein⸗ 
Graben, ca. 250 rm Kiefern⸗Stock 
und Stangenreiſig Schutzbezirk Kuh⸗ 
bruck und Kiefern⸗Scheit und Knüppel 
nach Bedarf aus Schutzbezirk Kuh⸗ 
brück, Groß⸗Lahſe und Burday, 
ſowie ca. 90 rm Eichen⸗, Weißbuchen⸗ 
und Erlen⸗Scheit aus Schutzbezirk 


urday. 
Kuhbrück, den 1. Marz 1880. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


Holzverkauf. 


Freitag, den 12. März c. von 
früh 11 Ubr an, ſollen im Kretſcham 
zu Peiskerwitz folgende Hölzer aus 
dem Revier Peiskerwitz lieitando ber: 
kauft werden: € 

417 Stück Buchen mit 134 27 Feſtmtr., 

48 „ Rüſtern „ 17,28 „ 
351 „ Eichen 17 32, 77 
100 Raummeter Eichen⸗ u. Buchen⸗ 

Scheilbol z 

230 Hundert Belagreiſig, [3599] 

18 Hundert Faſchinen, 

50 Raummeter Stockholz. 

Ein Drittel des Meiſtgebols muß 
im Termine ſofort angezahlt werden. 
Riemberg, den 1. März 1880. 

Die Forſtverwaltung. 


Die fürſtlich Pleßer Samendarre 
zu Kobier bei Pleß OS. hat 
noch Samen von Pinus silvestris 
billigſt abzugeben. [857] 


Für Deſtillateure. 


Ein großer Poſten verſchiedener 
Gebinde in gutem Zuſtande ſteht 
zum Verkauf. 5 [875 

A. Hellinger, Striegau. 


iſt Carlsſtraße Nr. 11, 1. Etage. 


Auf Anordnung der Königl. Inten⸗ 
dantur des 6. Armee-Corps ſollen 

am 11. März d. „ 

Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Terrain des neuen Wehr⸗ 
ſaillonts bierfelbft folgende daſelbſt 
gelegene Gebäulichkeiten öffentlich an 
den Meiſtbietenden auf den Abbruch 
verkauft werden: 

a. drei Baracken aus Bindewerk, 

mit Ziegeln ausgemauert, äuße⸗ 

rer und innerer Bretterverklei⸗ 
dung und mit Pappe eingedeckt, 

Geſammtwertd 4200 M.; 

. ein Schuppen aus Bindewerk 
mit Brettern verkleidet, doppelter 
Balkenlage und Dielung, und 
mit Schindeln eingedeckt, hat einen 
Werth von 2400 M.; 

c. ein Wachthaus mit maſſiven 
Wänden und Bombenbalkendecke, 
hat einen Werth von 300 M.; 

„eine Hohltraverſe mit Decke aus 

5 Mtr. langen Eiſenbahnſchienen, 

mit einem maſſiv gebauten Pul⸗ 

vermagazin, hat einen Werth von 

1550 M. und 

ein kleiner Schuppen mit einem 

Wertb von 75 M. 

Die Bedingungen können während 
der üblichen Geſchäftsſtunden in dem 
Bureau des unterzeichneten Lazareths 
eingeſeben, auch gegen 50 Pfennige 
Copialiengebühren in Abſchrift bezo⸗ 
gen werden. [496 

Coſel, den 26. Februar 1880. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 


Der Kreis Toſt⸗Gleiwitz beabſichtigt 
50,000 Centner 
gute Saatkartoffeln 


anzukaufen. 850] 

fferten unter Angabe des Preiſes 
und der Sorte, ſowie der Verlade⸗ 
Station ſind unter Einſendung von 
Proben an den unterzeichneten Kreis⸗ 
Ausſchuß bis zum 15. d. M. ein⸗ 
zureichen. 

Die Lieferungen müſſen in der Zeit 
vom 1. bis zum 20. April erfolgen 
und zwar nach den im Kreiſe bele⸗ 

enen Eiſenbahn⸗Stationen: Gleiwitz, 
aband, Rudzinitz, Peiskretſcham, Toſt 
und Tworog. 

Gleiwitz, den 27. Februar 1880. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 

gez. Graf von Strachwitz. 

An der bieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule ſind 


| [880] 
zwei Lehrerſtellen 
zu beſetzen. 
Gehalt inel. Wohnungs⸗ und Feue⸗ 
rungs⸗Entſchädigung je 900 Mk., ſtei⸗ 
end von 5 zu 5 Jabren bis zum 
öchſtbetrage von 1800 Mark. 
Bewerber wollen fi bis zum Löten 
März d. J. unter Einreichung ibrer 
Zeugniſſe ſchriftlich bei uns melden. 
Striegau, den 2. März 1880. 
Der Magiſtrat. 
Werner. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtverwaltung iſt eine 
Hilfsförſterſtelle ſofort zu 
Mit dieſer Stelle iſt ein Jahresgehalt 
von 600 Mark, freie Dienſtwohnung 
und freies Feuerungsholz incl. An⸗ 
fubrvergütung verbunden. Hierauf 
reflectirende, unverbeirathete und auf 
Forſtverſorgung dienende Corpsjäger 
baben ihr Anſtellungs⸗Geſuch unter 
Beifügung der Dienſtpapiere bis zum 
10. April c. bei uns einzureichen. 


Görlitz, den 2. März 1880. 


Der Magiftrat. 874] 


Lehrer -Baranz. 
An unferer evangeliſchen Stadt: 
ſchule find die letzten 2 Lehrerſtellen 
bacant und ſollen vom 1. Juni d. J. 
ab anderweit beſetzt werden. Jede 
dieſer Stellen iſt mit einem Jahres⸗ 
ebalt von 750 M. welches beim 
Aufrüden in höhere Lehrerſteben um 
je 150 M. bis zum Maximalgehalt 
von 1500 M. ſteigt, ſowie 90 M 
Wohnungs⸗ und Feuerungsentſchä⸗ 
digung dotirt. Bewerbungen mit 
Zeugniſſen find bis inel. 22. Mär er. 
an uns einzureichen. 13598] 
Gottesberg, den 3. März 1880. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 8. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 
werde ich Gräbſchenerſtraße 90/92 
ein achtſpänniges, gußeiſernes Stirn⸗ 
rad⸗Göpelwerk gegen ſofortige Baar: 
zahlung öffentlich verſteigern. [3587] 

Breslau, den 5. Marz 1880. 
Pflegel, Gerichtsvollzieher, 
Herrenſtraße 16. 


10,000 Thlr. 1. Hypothek, 
5000 Thlr. 2. Hbpolbek 
auf ein Grundſtück innerer Stadt, 
ſucht der Beſitzer direct vom Darleiher. 
Offerten unter H. H. 31 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [2493] 


Ich beabſichtige, krankheitshalber 


meine Beſitzung in Beuthen 
OS. mit ſämmtlichen eingerichteten 
Geſchäften ganz billig [3178] 
zu verkaufen ag 

oder auf ein Landgut in einer katho⸗ 
liſchen und geſunden Gegend zu ver⸗ 
tauſchen. Off. sub 0, 2161 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


E. 


beſetzen. 


ablung. > 
ö Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


Fr. Trüffeln, 
Hummern, 
Austern, 

Fette Puten, 
Capaunen, 


Fr. Salaten, 


Spargel, Schoten, 
Bohnen, Cardi, 
Artischocken, 

Morcheln, Steinpilze, 
Preiselbeeren, 
Pfeffergurken 


empfiehlt [3614] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 
Bereits jeit 16 Jahren 


führe ich und fo auch dieſes Jahr einen 
Verkauf öſterlicher Waaren 3613] 


O D oy 


Oſterfeſte gebörige Artikel in bekannt 


um recht NN 
Jonas Graetzer, 
Breslau, Alte Graupenſtraße 17. 


Arntonienſtraße 5. 


Mazzes 
WD 

Unter Aufficht des Liſſaer Rabbinats 
angefertigte Mazzes find zu haben 


Antonienſtraße Nr. 5 im goldenen 
Nad bei [2462] Louis Kadiſch. 


Wiener Mazzes, 


Packete à 5 u. 10 Pfd., verfauft 


Salomon Markiewiez,. 
29 Antonienſtr. 29. [2364] 


Menado⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 
Melange- 


Liſſaer | | Liſſaer 


* „ „7 ’ 


Berl» run „ 
Java⸗ 1 non „ 
Tampinos „ „ „. „ 1,0 „ 

alle Sorten rein u. kräftig im Geſchmack 
empf. Oewald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Für Wiederverkäufer. 


Um mit meinem Lager von 
baumwollenen Bändern, Be⸗ 
ſätzen, Rockborten, Eiſengarn, 
Seving. Stick und Röllchen ⸗ 
garn vollſtändig zu räumen, 
babe’ ih die Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt. [2463] 


Louis Lemberg, 


Noßmarkt Nr. 9, 1. Etage. 


* 


n beſter Induſtriegegend Oberſchleſ. 

iſt ein Haus, worin Gaſtwirthſchaft 
und Kaufmannsgeſchäft ſeit Erbauung 
des Hauſes betrieben wird, zu ver⸗ 
kaufen oder auf. eine ländliche Bes 
ſitzung zu vertauſchen unter H. B. 100 
Schwientochlowitz OS. [889] 


Eine Dampfziegelei a. d. Bahn, 
vorzügl. gelegen, mit geregeltem 
Abſatz billig zu verk. od. zu dervachten 
unter K. L. poſtl. Breslau. [2489] 


Eine der größten Baumſchulen 
bierorts, innerhalb der Stadt ge⸗ 
legen, iſt ſofort zu verkaufen 
verpachten. . 2 

Näberes zu erfragen Kloſterſtraße 
Nr. 85 b bei S. Noſenthal. 


oder zu 
2487 


über 11,000 Fälle behandelt. 


Specialarzt Dr.med, Meyer 
Berlin, Leipzigerftr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 872] 


und empfehle ſämmtliche zum nahen 
vorzüglichſter Qualität, bitte jedoch 


2 


g 
| 


| 


in 


Tisch 


In neuer 5. berbefl. u. berm. Auflage erſchien bei Hans geller a 
arlsbad: 1878] 


sch für Magenkranke 


don Med. Dr. Josef Wiel in Zürich. 


Dieſes von der geſammten Journaliſtik günſtig beurtheilte Buch 
dient zum wirklichen Beſten der von dem weitverbreiteten Zeitübel 
Bedrückten und darf Magenleidenden als eine reiche Quelle der Be⸗ 


lehrung beſtens empfohlen werden. 


Preis eleg. broſch. M. 4. —. 


Zu n ur alle 8 2 direct Pan bom Berleer 


Für Händler 

von Kurz⸗ und Galanteriewaaren. 

Trotz der Preis⸗Steigerung ſtets 
billige Partien in Löffeln, Meſſern, 
Kämmen, Rahmen, Bildern, Spiegeln, 
Weichſelſpitzen, Schirmen, Hoſenträ⸗ 
gern, Portemonnaies, Kaffeebrettern ꝛc. 
für Cigarrenhändl. bill. gute Cigarren⸗ 
ſpitzen; für Klempner 1 Partie Blech⸗ 
waaren bei Jacob, Neuſcheſtr. 15. 


Leinenzeug u. Tauwerk, 


weich geſchlagenes, beſter Qualität, 
empfiehlt zu angemeſſen Nr 


Preiſen 
Stettin. H. C. Fischer 
Leinenzeug⸗ u. Taufabrik. 


Für Roſenfreunde! 


Zur diesjährigen Frühjahrspflan⸗ 
zung empfehle meine gut überwin⸗ 
terten, reichaſſortirten 13562] 


oſenſchulen 
einer gütigen Beachtung; außerdem 
babe ein Schock Aepfel und Birnen 
neueſter Sorten (Allee⸗Bäume) ab⸗ 
zugeben. Jauer. 


. Kutzuer, 


Lebrer F Roſenſchulenbeſier. 


Kanarienvöge 


empfiehlt J. Kirtzel, uvögel 18. 
Ein Transport 


Harzer Kanarienvögel, 


gute 
en ſteben von Sonntag, den 7. 
M., auf einige Tage zum Verkauf 
m Hotel zum goldn. Löwen, Oper: 
kot 23; die Lichtſchläger bis 9 Ban 
Abends bei Licht. [2481] 
Hempel aus Thorn, Jacobsſtr. 


Donnerstag, den 18. März 1880, 
Mittags 1 Uhr, verkauft das unter⸗ 
zeichnete Dom. in öffentlicher Auction: 


84 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. Shorttorn: und Holländer 
Bullen (letztere mit Shortborn ges 
kreuzt), im Alter von 3—15 Monaten, 8 

ſowie Lincolnſhire⸗Eber und Sauen 
ſtehen hier jederzeit zum Verkauf. 
Nächſte Eiſenbahn⸗Stat. Weißenhöhe, 


dito. Poſt⸗ dto. Wiſſek. 
am. Czaycze, d. 29. Januar 1880. 
[2408] Nittbauſen. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende aller Branchen 
werden BEN: placirt u. Eoften- 
frei nachgew. d. d. Bureau dePlace⸗ 
ment, Berlin W., Bülowſtr. 77. 


oller, Flöͤter und Nachligall⸗f 


ine Bonne, mit gut. Zeugn. üb. 
are mehrjährige Thätigkeit, ſucht 
zum 1. April oder 8 Stellung. 
Gef. Off. unt. E. 7 Lippehne i. d. 
Neumark poſtlag. erbeten. [884] 


Eine Kindergärtnerin, 
welche noch in Stellung iſt, ſucht vom 
1. April c. ab anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten an Herrn Lieute⸗ 
nant Hepner in Gleiwitz. [863] 


Eine tüchtige Directrice 


wird für ein neu zu gründendes Putz⸗ 


geſchäft in der Provinz BEN. Ber: 
ſönliche Vorſtellung bei J. Fer 
Schweidnitzerſtraße 1. 2488] 


* ein feines Putzgeſchäft Ober⸗ 
ſchleſiens wird eine Directrice 
bei hohem Salair, welche in allen 
Zweigen des Putzfaches bewandert iſt, 
per bald geſucht. 1883] 
Offerten unter A. Z. 29 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


. en iſraelitiſches 
Mädchen, für Wiſſenſchaften, 
Sprachen und Muſik geprüft, ſucht 
ſeine Stellung zu verändern. Beſte 
Referenzen. Gütige Offerten unter 
der Chiffre M. 2000 befördert Rudolf 
Moſſe, te pen in 
Breslau. [3601] 


Ein geb. Mädchen aus anſt. Fa⸗ 
milie, welches in der Muſik firm 
iſt, ſucht Stell. z. Unterſt. der Haus⸗ 
rau u. N v. Kindern. Gefäll. 
Off. poſtl. P. M. 0 Neiſſe. [2486] 


in jungen Mädchen, welches in 
ein. Schnittw.⸗Geſch. als Verkäu⸗ 
1 thätig iſt, ſucht bald oder zum 
April anderweitiges Engagement. 
Gef. Off. bittet man unter N. M. 
poſtlag. Glatz gef. ſenden zu wollen. 


ür das Buffet einer Bahn⸗ 

bofs⸗Reſtauration wird zum 
1. April e. ein anſtändiges 
Mädchen aus guter Familie 
ha ee ki kan 

ung der Photographie nimm 
sub € Chiffre 2 2. 2.46 die Er- 
pedition der Breslauer Zel. 
tung entgegen. 859] 


1. A wird zum ee 
April c. 


als Buchhalter 


in ſelbſtſtändiger Stellung ein nicht Z 


zu junger Mann, welcher in Liqueur⸗ 
oder Spritfabriken thätig war und 
der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Schriftliche Meldungen 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Abſchrift der Zeugniſſe befördern sub 
H. 2813 Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


Ge ſucht 
Neiſende 


auf abſatzfabige 5 
gediegene illuſtrirte 
Werke 


gegen 


gute Proviſion. 


Offerten sub 0, P. 2530 an Rudolf 
Moſſe in Leipzig. 13574] 


F. Leinen⸗u. Baumw.⸗ 


Fabrikationsgeſch. ſ. ich bei bob. G. 


Reisenden u. 1 Buchhalter. 


E. Richter, Reuſcheſtr. 46. 


N meinem Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft findet p. ſofort ein tüch⸗ 
liger Verkäufer dauernde Stell. 

Ledermann, Breslau, Schmiedebr. 55. 


Ein tüchtiger Detailliſt i. d. Pa⸗ 
pierbranche, mit guter Handſchr., 


evang., poln. ſpr., geſucht. Abſchriftl. 
Zeugn. ꝛc. beförd. die f. 88 der 
Breslauer Ztg. sub H 


Für mein Tuch⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche = A 
1. April G [2461] 


einen Commis, 
der tüchtiger Verkäufer und der 
poln. Sprache mächtig ſein muß. 
Gr.⸗Strehlitz. Pincus Apt. 


Für einen empfehlensw. 
Mann, der in unſerem 


Droguen⸗, Delienteffen- 
u. Colonialwaareu⸗Geſchäft N 


5 


gelernt, ſuchen wir eine 


Commisſtelle. 


Oppeln. J. Hahn & Co. 


Ei junger Mann findet in meinem 
1 1 Geſchäft per 1. van c. 


St 
Gleiw M. Fleischer. 


Gleiwitz. 

Deinen tüchtiger Verkäufer, 
dem an dauernder Stellung ge⸗ 
legen, bei beſcheid. Anſprüchen geſ. 


B. 30 Exped. der Bresl. Ztg. [2491] 


Ein tücht. Landwirtb, 30 J, noch 
in Stellung, mit landw. Maſch., 
Raps⸗ und Rübenbau gründlich ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf gute Refer. 
2 gegenw. Herren Vorgeſ., ver 

1: Juli c. ſelbſtſt. Stellung. Gefäll. 

Sffert. unter A. G. 28 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [877] 


Ein 30 Jahre alter, nüchterner und 
mit guten Kenntniſſen begabter. 
9 Jahre gedienter Militär (Feſtungs⸗ 
Artilleriſt), mit der militäriſchen Buch⸗ 
fübrung vertraut und im Beſitz guter 
eugniſſe, wünſcht per April eine 
5 Stellung. Gef. Off. unter 
P. S. 59 poſtl. Gr.⸗Glogau. [3513] 


ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros ſuche ich zum ſo⸗ 
575 Sin mächtig. 202 

polniſchen 7 0 e m 1 
Iſid Glaser in Riabbor⸗ 


Breslauer Börse vom 5. März 1880. 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift kann 9735894 


treten bei 


E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 59. 


E. Meltzer's Buchhandlun 


(8. Knorrn) in Waldenburg i. Sch 


5 


ſucht zu Oſtern einen mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen suagerüfeten 


jungen Mann 


als Lehrling. 


m fefortigen Antritt, ſpäteſtens 


Zu 


aber zum 1 


April 


C. a, ſuche 


für . Buchhandlung einen mit 
guten Schulkenntniſſen ausgerüsteten 
jungen Mann als 

Offerten, momögl. mit Photo 50 ie, 


Otto "Meißner, 


erbitte direct. 
Croſſen a. O. 


Lehr 


ling. 


ür einen We 


ſuche ich eine 


Lehrlkn 


bei freier Station. 


gsſtelle 
[847] 


Näheres zu erfabren bei 
Moritz Munde Nachfolger. 
Glogau. 


Einen Lehrling 


fürs Kurzwaaren⸗ Geſchaft ug fir | 
Station 18 5 876] 


B 


Deſſauer = ne. 
Natibor, den 4. März 1880. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die £ die Zeile 15 Pf. 


Blücherpl. 11 


iſt die große erſte und dritte Etage 
per bald oder 1. April zu vermiethen. 
Erſtere eignet ſich für einen Rechts⸗ 


Wohn 
Thlr. ſ. 


anwalt oder für ein Geſchäftslocal. 
Nab. bei Eduard bei Eduard Sachs daſelbſt. 


Maßhnhofſtraße Nr. 7 de das Hoch⸗ 
parterre, 3 Stub., 
Gartenb., perl. April od. 


Sehr em N 


1 Küche u. 
L. Juli 3. v. 


gen für 


zu verm. 


Näh. Mauritinsviab 3a; 1. Et. 
5 1 Wohn. i. Vorderh. 


Berliner laß 
m. Gartenben. per Oſtern⸗ 
Näheres im Hauſe beim 


„verm. 
th. 


b 
ine 2fenſtr. Vorderſtube im zweiten 
Stock zu verm. Schuhbrücke 62. 


Kalrmien. 10 iſt eine fehr 
praktiſch getb. Wohnung bald z. d 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 2468) 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt die 3. Etage zu Oſtern zu verm. 


1 


Wohnung vornheraus, 2. Etage, 
3 Stuben, Entree u. Küche, durch 


2 eee zu erreichen, billig 


zu vermiethen. 


platz Nr. 9a beim Wirth. 


Nähere 


s Mauritius; 
[2473] 


udorfſtr. 3 Parterre⸗Wohn. per 


Ne 
als E 


ehr geeignetes 


Dit: z. verm. 465 M. Näb. das. I. 
Ein 4 Morgen gr., 


Eagerpla 


gern an 


6, 


biergartenftraße gelegen, ift 85180 


zu vermiethen 


Näheres Schweidn. Stange 17. 


Nachmittag von 3—4 U 
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| x Um A 7 10 15 8 inländische Elsenbahn-Prlorlitäts- Bresl. Discontob 4 | 9241,50 ba — 
an do. Wechsl.-B.|4 9635,50 86,00 b2& — 
do. (Rustical). 4 Obligationen. P.“ Reichsbank | 4% 
EEE a 5 99 70 a Freiburger .. 4, 98,85 ba Sch. Bankverein 4 10531044105 12 — 
TR RR 40. I. 6 4 10800 8 ae ne als 52362l,50824 
do. doe. 44 II. 99,50 G do. Lit. H [4% 105/00 B Oesterr. Credit] 4 2321,50 324 
Nee de 97 104,00 bz do. Lit. J |44£ 103,00 B Fremde Vatuten. 
Lit. B. 2 — do. Lit. K. 4 103,00 B Ducaten ......... — 
do. do. 4 — do. 1876 |5° 106/00 6 Oest. W. 100 Fl. 173, 25 bz ult. 172,10 bz 
Pos. Crd. Pidbr. 4 99,15499,05 bz do. 1879 5 423 20 Fre.-Stücke.. — 118,50 bz 
. Schl. 1 99,90 B Br.-Warsch. Pr. 5 x Russ.Bankb. 1008- R. 213, 50 bz ult.213,50813,25& 
0. Fosener Oberschl.Lit.E.|3% 92.00 B 2 — 
Schl. Bod.-Crd. |4% 105 70 B do. Lit. C. u. D. 4 99,50 B Wen . u 
do. do. 5 10485 B do. 1873....|4 | 99,25415 bad do. A 3,50 B ar 
Sebi. Pr. Münk. 4 | 9010 . 1 
. Pr.-Hilfsk. de. Lit, F. . |4% 108,50 B do. A.-G. . Mob. 4 — — 
do, do. 434 104,10 B do. Lit. G. . 4% 103,00 bz& do. do. St.-Pr. 41 — — 
Loth. Pr.-Pfdbr. | — | = do. Lit. Bi 46% 103,60 B el 2 
Büchs. Rente. — — do. 1874....|44% 102,30 B do. Spritactien 4 — — 
— | do. A > 8 104,00 B do. Börsenact. 4 — — 
70 8. Zwg — do. Wagenb. -G — — 
Ausländische Fonds. do. Neisse. Br. 44 — 103,40 B | Donnersmarikh. 1 68 5082 008,500 — 
Oest.Gold-Rent.|4 | 73,50 bz „ Wilh. -B. 5 102,50 B, 4% 1880er | Moritzhütte 4 — x 
do. Silb,-Rent. 4¼ 61,50 35 bad -Oder-Ufer .. | 4% 103,60 B 0.-8. Eisenb.-B.|4 | 6745,5086,25 vas — 
A in Mi 60, 50 B 8 at i — — 
0. Loose rose ment, — — 
do. do. 1864| — Weohsel-Course vom 5. Mürz. Schl. Feuervers. fr. — — 
Ung, Goldrente | 6 86, 40 8 Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,65 B doLebensv. AG fr. — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56.6550 465 bzB do. do. 3 2M. 168.80 6 do. Immobilien 4 — — 
do. Pfandbr. 5 65,25 G London 1 L. Strl. 3 k S. 20,375 bz do. Leinenind, | 4 95,7585,90 bzG — 
8 do do. 3 M. 20.34 0 do. Zinkh.- A. 44 — 
Russ. 1877 Anl. 5 87,00 G Paris 9 N 5 3 [kS. | 81,25 bz do. do. St.-Pr. 4½ — 
Orient-AnlEml. 5 59,00 & do. 3 |2M. | 80,85 B Sil. (V. ch. Fabr.) |4 93 etbzB — [7,50 b 
do. do. II. 5 59 10415 bad Warsch. 108. 6 8T. 212,75 G Laurahütte.... 4 1127,00 6 ult. 12746, 50 9 
do. do. III. 85 59.00 G Wien 100 Fl... 4 kS. | 171,60 G Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bod.-Ord. 5 77,75 etbzd do. 14 2M. 170,75 8 Vorwärtshütte. 13 1 — 


Ring Nr. 38 


iſt der erſte Stock, nur zum et geeignet, per 1. Juli d. J. 3 


vermiethen. Das Nähere bei 


Albrechtsſtr. 6 


iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal für 


550 Thlr., 1 Ge Gewölbe 150 Thlr. u. 2 Lagerkeller 80 Thlr. p. a. z. vm. 


The 13 i. 1 ſehr freundl. 

Wohn. m. Cloſ. u. Waſſerl. bald z. v. 
Näh. daſ. 1. Et. i. d. Woche v. 8 bis 
12u. 2 — 5 od. Kupferſchmſtr. 10, 2. Et. 


Eine Sommerwohnung 


wird geſucht. Frankirte Offerten wer⸗ 
den erbeten unter B. E. Poſtamt 
Nummer 2. [3604] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn-Personenzüge, 
Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 0 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
12 U. 48 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U, 44 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds. (Courierzug 
vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U. M. Abds. 
(vom Oberschl, Bahnhof). 
Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 
NEE — 6, Abends (nur bis Görlitz). 
schles. Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. 
Oberschl. Bahnhof), 
Warschau, Wien: 

[4 
mit Zug IL, III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
III. nuch Budapest via Huttek. 

Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse. = 

8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Abg. 6 U, M. 2 

30 M. Vorm. — 5 Nachm, (nach 
— 10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U, 

4 M. Nachm, — 9 U. 18 Min. Abds. (von 


Ank. 6 U. 23 M. Vorm. 170. Ober- 
Abg. 6 U. 30 31. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
10 U. 30 Min. Abends at vom 

(v. Oberschl, Bahnhof), 

— II v. 15 u. Vorm, (nur von Görlitz), — 
Ank. 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zu 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 

bis Gleiwitz), — UI. Zug 10 U. 20 M. Abds. 
Anschlüsse: mit Zug I., A. V 

Oppeln nach der Rechte- oder-Ufer- Bahn; 

der Wilhelmsbahn ; mit Zug II., III., IV nach 

mit Zug II. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (von Oppeln, Neisse) 

— 5 U. 37 Min, Nachm, von Myslowitz. — 

Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 

(nach Brünn) — 10 U. 

Brünn). — 7 U.25 M. Abas. (nur bis Münster 
Muß 


+ * Nachm. 1 Oberschl. Bahn- 

— 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahn- 
ho — 9 U. Abends. — 10 C. 30 M. Nachm. 
(85 mellzug). 


Bahnhof). — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 
Nach resp. von 
Lei Frankfurt a. M.: 


er Bahnhof), — 7 U. 55M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm. (von Sagan). — 3 U. 
N an a vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 
Nachm. Fr vom Oberschl. 
Opersehl. Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abende 
Ank, 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
zig 
Abg. 115 18 M. Vorm. (Expresssug vom 
Sagan-Sorau). 

Oberschlesien, Krakau, 
(Schnell- Fut) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
Nachm, — V. Zug 6 U, 30 M. Nachm, (nur 
(nur bis Oppeln). 

II., III. 

nach Neisse; mit Zug IL, IV. und V. in 
Wien; mit Zug I. III. nach Krakau; mit 
Zug IL, IV. nach Warschau; 
10 U, Vorm, (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 

8 Glatz, Mittelwalde: 

643 NM. 

berg). 
Ank. 7 U. 24 Min. fr. (von Münsterberg). 


rag-Eg ger (v. Oberschl. Bahnh.). 

9 rag-Eger Abg. 6 U. 40 M. Vorm. — 

5 U. 43 Min. Nachm. mit Durchgangswagen 
I.—III. Kl. bis Prag, — Ank, v. Eger-Prag 

10 U. 1 M. Vorm. mit 12 III. 

Kl. ab Prag — 11 U, 

Posen, Stettin, Königeberg, Glogau: 
Abg. 6 U, 33 Min, fr. auch nach Posen- 

Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 

zes — 1 U, 15.M. Nachm. (bis Posen u. 

nach Bromberg u. Thorn), 7 U. 16 M. Abds. 

(ohne Wengen achaeh bis Stettin), 

Ank. 8 U. 50 Min, Vorm. (ohne Wagen- 


vs 


Paul Friedr. Sad. 


um Palmbaum“, 
1000 Thlr., die 2. Et. als Bohr. 


Große Feldſtraße 1, 


vis-à-vis der Liebichshöhe, 
18 die Hälfte des Hochparterre pe 
1. April 1 750 Mk. zu verm. 13488 


I. Juli 


der 1. und — Stock, 5 ene 
Albrechtsſtr. 37 3. v. W. Eckhardt. 


wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nach" 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12% 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlim 
Stettin). N 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnlt# |) 

Frankenstein, . Halbstadt: ö 
1 1 


M. Ab, 

Änk. 8 U. 40 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vo 

(Schnellzug). —4 U, 16 M. Nachm. — 9 U. 
25 M. Abds. 


S 


2475 


Abg. 6 U. fr. — M. Vorm. 
zug). — 1 U. 0 M. Nach. — 6 U. 


Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzen® 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt, Abe 
1 U. 5 M. Nachm, — Nach Wien via Halb“ 
stadt Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bre# 
lau 1 U. 5 M. Nachm, Ank. Breslau 9 U, 
25 Min. Abends. 

Durchgangswagen I, u. II. Klasse Breslau 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Bresis® 
1 U. 5 Min. u. 6 U. 15 Min. Nachm. Auk 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. Nu, 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 

Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. vo 
Nachm. n — 8 v. 8 M. Ab. (a 
bis Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 50 Min. 
Nachm. — 10 Uhr 55 Min, Ab, — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünbe 
— 5 U. 15 M. Nachm, — 10 U, 62 M. Ab 
(Schnellzug), 

Durchgangswagen IL u. II. Klasse Breslau“ 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres“ 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm. 

flechte-Oder-Ufer- Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
18 M. fr, — Stadtbahnhof 6 U. 26 M. fr. — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnbof 
6 U. 38 M. fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 U. 
20 Nin. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U, 50 M. 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm+ 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U, 15 M. 
fr, — 1 U. 6 M. Nachm. —8 U.20M, Abds. 7 
Oderthorbahnliof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 2 U., 
Nachm. — 8 U. 390 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 4 

Von Dzieditz: Ank, vo e 
2 U. 23 M. Nachm, — 9 U, 45 M. Abda. — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U, 30 M. Nacht 
— 9 U. 58 NM. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahtt‘ 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 
10 M. Vorm — ochbern 10 U. 13 K. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 Us 
38 M. fr. — 12 U. 2 N. Mittag. — 7 U. 32 K. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M, fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderther- 
bahnhof 6 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bret, 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oele, 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 
fr. — 2 U. 60 M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abds. 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 2 Mit 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm. — 8 U. 44 M, 
Abds. 

Anschluss nach und von der 0% 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 37. 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 62 
Vorm. — 6 U. 38 M. Abds, (nur bis 2 I 
tschin). — Von Gnesen in Oels I U. 22 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jar“ 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorn. 

Anschluss nach und von der 0% 
Creuzburger Eisenbahn in 0 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 5 a0 
— 8 U. 19 M. 1 Kaen 0 ö in M. Abd 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U 1 

Personen- Posten . 
rrep g 10 4 f. 1 K. Abds, — Ank 


Koberwitz: Abg. 7 U, 30 Min, früh. 
Ank. 9 U, Abends 
— — 


— 


8 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


272383 
Ort tasse ss Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2222 885 ö 
Aberdeen 754,1 4,4 SW. leicht. bedeckt. 
Ropenbagen 753,0 3,1 NW. mäßig. wollig. 
Stockholm 751,3 | —3,8 NO. mäßig. bedeckt. 
aparanda 754,1 21,4 N. leicht. wolkenlos 
elersburg 741,2 1,1 [NN. leicht. bedeckt. 
oskau 743,9 0,5 S. ſtill. Schnee. 
Cork 762,2 10,8 mäßig. bedeckt. Seegang mäß 
Breſt 770,2 | 9,2 8. mäßig. bedeckt. Seeg. lach 
4E 758,2 5,6 SW. till. Nebel. 
750,6 3,5 W. ſchwach. |Dunft. 
— 758,3 4,9 W. mäßig. Belt 
Deine 756,1 a 85 mäßig, i una ee Geſt. e 
eu RS 0 , ſchwach. balb bede 
eme 9,8 0,8 WSW. ftill. nee. le. leicht 
aris 17684 | 12,2 leicht. bedeckt | 
refeld — — — 
Carlsrube 765,4 | 10,0 SW. mäß. Regen. 
Wiesbaden 704% 90 P. few. bedeckt. SW. ⸗St., N 
Kaſſel 761,2 | 5,7 W. mäßig. Regen. 
München 765,1 7,0 W. ftürm. egen. 
Verl 7615 | 5,2 SW. ſchw. bedeckt. —5 Nm. Reh. 
Ben 1 5 48 W. mäßig. bedeckt. Geſt. Nm. Re 
Breslau 759,2 35 5 W. friſch. bedeckt. — — Regen · 


Ueberſicht der Witterung. 
Unter ſtarker Zunahme des Luftdrucks ſind über Deutſchland bei mige 


warmen Wetter die Winde ſchwächer 
der Alpen ſtark bis ſtürmiſch auf. 


K 


eworden und treten nur noch a Jen, 
leber Weſtdeutſchland berrſcht 1 


wetter, während an der deutſchen Küſte weiteres Aufklären ftattgef 


bat. 


eingetreten. Vom hohen 


Haparanda ſank die Temperatur 21 Gr. 


Nord, leicht, Dunſt. + 10 Gr. 


e 
apa, 2) Küſtenzone von Irland 


eh jeder Gruppe iſt die Reihenfolge bon Welt aal Oft eingeh 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion weſtlich von Moskau iſt au 
Oeſterreich und Weſtußland trübes, zu Niederſchlägen geneigtes 
Norden wird wieder ſtrenge Kälte gemeldet, 


Die Stationen ſind in 3 un 


9 
unter den Gefrierpunkt. Nia 


en En ** art 


bis Oſtpreußen, Mittel⸗Euß an 


. 


